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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


können nicht berückſichligt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Reiſedispoſitionen des Kaiſers. 


Das amtliche Bureau teilt folgendes mit: 
15 Behauptung, daß der Kaiſer aus poli⸗ 
SR ſchen Gründen auf ſeine beabſichtigte 
Reiſe nach Wiesbaden verzichtet habe, 
iſt vollſtändig unbegründet. In den 
Aspoſitionen Seiner Majeſtät ift keinerlei 

nderung eingetreten.“ 


Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. 
Die „Nor dd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In 
barlamentariſchen Kreiſen wird damit gerech⸗ 
net, daß das Abgeordnetenhaus noch vor den 
am 16. Mai ſtattfindenden Urwahlen für die 
neue Legislaturperiode zur Auflöſung gelangen 
wird. Dieſe Auflöſung würde ebenſo, wie es 
in den Jahren 1873, 1876, 1879 und zuletzt 1908 
er Fall geweſen iſt, lediglich formale 
edeutung haben und den Zweck verfol⸗ 
gen, dem neu zu wählenden Abgeordnetenhauſe 
en Zuſammentritt ſchon vor dem 26. Juni — 
den Tage, mit welchem die Legislaturperiode 
es jetzigen Abgeordnetenhauſes durch Zeitab⸗ 
auf beendet ſein würde — zu ermöglichen. 
in politiſcher Zweck würde ſelbſtverſtändlich 
mit einer ſolchen lediglich aus formalen Grün⸗ 
ſein erfolgenden Auflöſung nicht verbunden 


Die Sommertagung des Reichstages. 


Der Reichstag wird, ſo ſchreibt die „N. 
E“ um eine Tagung im Sommer nicht her⸗ 
umkommen. Der Juni wird zweifellos ge- 
opfert werden müſſen; vielleicht auch ein Teil 
es Juli. Denn die Budgetkommiſſion 
arbeitet an den Wehrvorlagen ſo gemächlich, 
ah fie dem Plenum, das Ende Mai wieder 
uſammentritt, kaum neuen Beratungsſtoff 
wird bieten können. Es erregt in parlamen⸗ 
uriſchen Kreiſen bereits Aufſehen, wie die 
wichtigen Wehrvorlagen behandelt werden. 
nde März gingen ſie dem Reichstag zu. 
8 er erſt am 7. April wurden ſie zur 
faßt en Leſung geſtellt. Dann hörte man 
(Bi: vier Wochen garnichts von ihnen. Erſt 
d m 25. April erinnerte man ſich ihrer wie- 
er und nahm fie in der Budgetkommiſſion vor. 
ort verhandelte man über fie bis zum 30. 
FEN und machte dann wieder Ferien, nachdem 
N noch nebenbei allerlei intereſſante, aber 
gat zur Sache gehörige Fragen angeſchnitten 
nu, wie das Skutariproblem, die Ausſichten 
ines Zukunftskrieges und die Berner Frie⸗ 
enskonferenz. Nun find ſchon wieder 
; Etien bis zum 20. Mai. In parlamen⸗ 
äriſchen Kreiſen, denen an der Erledigung 
tejet Standard⸗Vorlagen gelegen ift, beginnt 
ý an ob dieſer merkwürdigen Verhandlungsart 
i eteits nervös zu werden. Man nimmt an, 
aß der Reichstag im Juni wieder längere Zeit 
u pauſieren müſſen, um der Kommiſſion die 
oglichkeit zu weiterer Arbeit zu geben. 


Zuſammenſchluß des ſtädtiſchen und 
ländlichen Grundbeſitzes. 


Einen bedeutſamen Abſchnitt im Kampfe 
gegen die dem Grundbeſitz feindlichen Beſtre⸗ 
lungen unſerer Zeit leiteten die Verhand⸗ 
bar ngen ein, die auf Veranlaſſung des Ber- 
ae zum Schutze des deutſchen Grundbeſitzes 

nd Realkredits (Berlin W 8, Taubenſtr. 44- 

im Architektenhauſe zu Berlin ſtattfan⸗ 

9 5 Sie haben die Grundlage geſchaffen für 
iche Zuſammenſchluß der ländlichen und ſtädti⸗ 
u en Kreiſe, die am Privateigentum am Grund 
nd Boden beteiligt find, zu einem umfaſſenden 
utzverbande für das deutſche 
rundeigentum in Stadt und 

$ and. Die endgiltigen Abmachungen wer: 
den vorausſichtlich am 23. Mai in Berlin er- 

Agen, wo das Präſidium des Verbandes zu⸗ 
ammentritt. Fürſt Salm⸗Horſtmar hat ſich 
on erklärt, Präſdent der neuen Geſamt⸗ 
5 ganiſation zu werden. Der Vorſitz im Ar⸗ 
in te ⸗Ausſchuß der ſtädtiſchen Abteilung bleibt 
n der Hand des Kammergerichtsrats Thinius; 
675 Leitung der geſamten Geſchäftsführung 
stegt in der Hand des Verbandsdirektor Präſi⸗ 


dent a. D. van der Borght. Den Vorſitz im 
Arbeits⸗Ausſchuß der neugegründeten land⸗ 
wirtſchaftlichen Abteilung anzunehmen,- ijt 
Graf Anton Spee bereit. Bedeutſame Organi⸗ 
ſationen aus den Kreiſen der Landwirtſchaft 
ſind bereits beigetreten oder haben ihren Bei⸗ 
tritt in ſichere Ausſicht geſtellt, darunter die 
Vereinigung der Steuer⸗ und Wirtſchafts⸗ 
reformer, Bauernvereine, der Schutzverband 
der deutſchen Grundbeſitzer und hervorragende 
Einzelperſonen. 
Die ſozialdemokratiſche Maifeier 


am Himmelfahrtstage nahm in Groß⸗Ber⸗ 


lin einen ruhigen Verlauf. In allen Ver⸗ 
ſammlungen wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in der es heißt: „Am 1. Mai demon⸗ 
ſtriert das klaſſenbewußte Proletariat aller 
Länder erneut für den Ausbau der Arbeiter⸗ 
ſchutzforderungen. Es fordert in erſter Linie 
die geſetzliche Einführung des Achtſtunden⸗ 
tages für alle in der Induſtrie, im Handwerk, 
im Handel und Verkehr Beſchäftigten ſowie 
wirkliche Koalitionsfreiheit. Die Verſammel⸗ 
ten erheben energiſchen Proteſt gegen. die 
Rüſtungen zu Lande, zu Waſſer und in der 
Luft. Sie wenden ſich daher im beſonderen 
gegen die neuen Heeres⸗ und Marinevorlagen, 
die dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
liegen. Die Verſammelten wiſſen ſich in dieſen 
Proteſten einig mit der klaſſenbewußten Ar- 
beiterſchaft der ganzen Welt.“ — In Stutt⸗ 
gart fand ein Umzug der ſozialdemokratiſchen 
Parteis und Gewerkſchaftsmitglieder fiati, an 
dem etwa 9—10 000 Perſonen teilnahmen. 
Der Umzug und die ſich anſchließenden Demon⸗ 
ſtrationsverſammlungen find ohne Zwiſchenfall 
verlaufen. Dagegen wird aus Wilhelms⸗ 
haven gemeldet, daß bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Demonſtranten aus dem olden⸗ 
burgiſchen Orte Rüſtringen und der Poli⸗ 
zei mehrere Perſonen verletzt worden ſind. 
In Riga legten die Arbeiter in mehreren 
Fabriken am 1. Mai die Arbeit nieder und 
verſuchten am Abend eine Kundgebung zu 
veranſtalten. Die Polizei zerſtreute die Menge 
und nahm mehrere Verhaftungen vor. Ein 
Polizeioffizier wurde durch Steinwürfe am 
Kopfe verletzt. ; 


Vom böhmiſchen Landtage. 


Die Beſtrebungen zur Flottmachung des 
böhmiſchen Landtages find abermals geſcheitert. 


Die Unregelmäßigkeiten beim Bau 
des Juſtizpalaſtes in Rom. 


Die parlamentariſche Kom⸗ 
miſſion, welche zur Unterſuchung der beim 
Bau des Juſtizpalaſtes in Rom vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten gebildet war, hat am 
Mittwoch den Bureaus des Senats und der 
Kammer ihren Bericht vorgelegt. Die 
Schlußfolgerungen dieſes Berichtes betonen, 
daß ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit wegen 
Beſtechung von Seiten der Bauunternehmer 
vorliegt, namentlich bei der Firma Borelli. 
Moraliſche mehr oder weniger ſchwere Verant⸗ 
wortlichkeit trifft die Deputierten Guarracino, 
Abignente, Brunialti, Mosca, Tommaſo, die 
früheren Deputierten Brunicardi und Poli 
ſowie einige Staatsbeamte. Politiſche mehr 
oder weniger ſchwere Verantwortlichkeit tragen 
die früheren Miniſter Ferraris, Luigi, Branca, 
Lacava, Zanardelli, der frühere Anterſtaats⸗ 
ſekretär Pozzi, und der Deputierte Luzzatto. 
Die Kammer beſchloß, den Bericht der Kom⸗ 
miſſion am 6. Mai zu beſprechen. Die Unter- 
ſuchungskommiſſion hat die Akten der Juſtiz⸗ 
behörde für ein eventuelles ſtrafrechtliches Ein⸗ 
ſchreiten übermittelt. Der Deputierte Abig⸗ 
nente hat ſeine Demiſſion als Präſident der 
Budgetkommiſſion der Kammer gegeben, um 
ſich unbehindert verteidigen zu können, des⸗ 
gleichen haben mehrere von der Kommiſſion 
getadelte Deputierte die Abſicht ausgeſprochen, 
ſich gegen die gegen ſie erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen zu verteidigen. ea 


Die belgiſche Wahlrechtsfrage. 
Auf eine Anfrage in der belgiſchen Kammer 


erklärte der Miniſtervräſident, daß 


(Thorner Prene) | N der Gefchäjtsftelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Thorn, Sonntag den 4. Mai 1913. 
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die Kommiſſion zum Studium der Wahl⸗ 
rechtsfrage im Laufe des Monats Mai einge⸗ 
ſetzt werden würde. 

Im engliſchen Anterhauſe 


kündigte Schatzkanzler Lloyd George an, daß 


das Homerule⸗Geſetz, das Geſetz über die Tren⸗ 


nung von Kirche und Staat in Wales und das 
ſchottiſche Temperenzgeſetz, die während der 
letzten Seſſion vom Unterhauſe abgelehnt wor⸗ 
den ſind, in der nächſten Woche formell wieder 
eingebracht werden würden. 


Tumulte in Madrid. 


Republikaner veranſtalteten unter Abſingen 
der Marſeillaiſe einen Umzug. Als die Poli⸗ 
zei einſchritt, wurden Schüſſe auf die Beamten 
abgegeben, durch die eine Perſon verletzt 
wurde. Es wurden drei Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. - j 

Ausſchreitungen einer Chunguſenbande. 

Aus Charbin wird vom Freitag gemel⸗ 
det: Eine Chunguſenbande von 28 Mann, die 
durch die Geldzahlungen der Waldkonzeſſionäre 
nicht befriedigt war, zerſtörte eine Schmal⸗ 
ſpurbahn einer Konzeſſionsgeſellſchaft, und ver⸗ 
brannte gegen 100 000 Schwellen, 10 000 Kubik⸗ 
faden Holz und andere Holzmaterialien. Der 
Schaden iſt außerordentlich groß. 

In China 
wurden zum Präſidenten und zum Vizepräſi⸗ 
denten des am 30. April zuſammengetretenen 
Repräſentantenhäͤuſes Anhänger ver Regie- 
rung gewählt. 

Die Kämpfe in Südmarokko. 

Aus Rabat wird gemeldet: Oberſt Man⸗ 
gin verließ das Lager von Ainzerge in der 
Nacht des 28. April in der Richtung nach Sidi 
Ali⸗bu⸗Bahin, um die Herka der Schloe zu ver⸗ 
jagen; die Abteilung kam um 1 Uhr nach⸗ 
mittags in Sidi Ali an, das von dichten 
Waldungen umgeben iſt. Es war von zahl⸗ 
reichen Verteidigern beſetzt. Nach einem hefti⸗ 
gen Kampfe nahm die Infanterie das Dorf. 
Aber der Feind kehrte in großer Zahl zurück. 
Die franzöſiſche Abteilung machte einen hefti⸗ 
gen Angriff, vertrieb den Feind von den um⸗ 
liegenden Höhen und verfolgte ihn, indem ſie 
ihm ſchwere Verluſte beibrachte. Der Kampf 
endete um 8 Uhr abends. Die Aufſtändiſchen 
flohen nach allen Richtungen. Die Franzoſen 
hatten 18 Tote und 41 Verwundete Die Zahl 
der gefallenen Feinde iſt beträchtlich. Der 
Kampf ſpielte ſich in der Gegend ab, die ſich 
für El Hiba erhoben hat. — Ferner meldet ein 
Telegramm aus Mekines: Oberſt Henry, 
der vor der Abſicht zahlreicher Aufſtändiſcher, 
ſein Lager bei Darkarditto anzugreifen, Nach⸗ 
richt erhalten hatte, beſetzte Azru; die 
Aufſtändiſchen flohen auf die Höhen ſüdlich 
von Azru. Auf franzöſiſcher Seite wurde ein 
Unteroffizier ſchwer verwundet. 


Das amerikaniſche Repräſentantenhaus 


hat die Poſition Zucker der Tarifvor lage 
ohne Anderung angenommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 3. Mai 1913. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer erſchien heute 
Morgen bald nach 5 Uhr, vom Neuen Palais 
kommend, auf dem Truppenübungsplatz in 
Döberitz und nahm eine Beſichtigung der Ba⸗ 
taillone des 1. Garderegiments zu Fuß vor. 
Hieran ſchloß ſich eine Gefechtsübung des 
1. Garderegiments, der Gardejäger und des 
Regiments Gardes du Corps gegen einen mar⸗ 
kierten Feind, den das 3. Garderegiment ge⸗ 
ſtellt hatte. Es folgte ein Vorbeimarſch der 
beteiligten Truppenteile. Hierauf hielt der 
Kaiſer eine Anſprache an das 1. Garderegiment 
anläßlich des 100 jährigen Gedenktages der 
Schlacht bei Großgörſchen. Der Kaiſer kehrte 
nach 11 Ahr nach dem Neuen Palais zurück. 
Auf dem Truppenübungsplatz waren auch die 
Kaiſerin, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg, erſchienen. ; 
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— Der Kaiſer reiſt am Sonnabend Abend 
nach Wiesbaden ab, wo die Ankunft am Sonn⸗ 
tag Vormittag ſtattfindet. Das Hauptereignis 
der nächſten Tage iſt dann der ſich bis Donners⸗ 
tag hinziehende Sängerwettſtreit in Frank⸗ 
furt a. M. Der Kaiſer, der am Sonntag im 
Wiesbadener Schloß Wohnung nimmt, wird 
jeden Tag nach Schluß der Geſangsvorträge 
nach Wiesbaden zurückkehren und allabendlich 
der Feſtvorſtellung beiwohnen. Am Donners⸗ 
tag Abend ſoll die Rückfahrt nach Wildpark an⸗ 
getreten werden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm 
geſtern Nachmittag mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und dem Verlobten der Prinzeſſin, Prinz 
Ernſt Auguſt von Braunſchweig und Lüneburg, 


ſowie mit dem Prinzen Oskar von Preußen 


einen Ausflug mit der Dampfjacht „Alexan⸗ 
dria“ nach der Pfaueninſel. An der Rückfahrt 
nahm auch der Kaifer und das Prinzenpaar 
Eitel Friedrich teil, die kurz vorher im Auto⸗ 
mobil auf der Pfaueninſel eingetroffen waren. 

— Von den Höfen. Am Montag den 5. Mai 
vollendet die verwitwete Kaiſerin Eugenie der 


Franzoſen ihr 87. Lebensjahr. — Der Kron⸗ 


prinz Wilhelm des deutſchen Reiches und von 
Preußen feiert am Dienstag den 6. Mai ſeinen 
31. Geburtstag. ; PESES 

— Das Reichskanzlerpaar hat das Präſi⸗ 
dium und Mitglieder des Herrenhauſes für 
Freitag Abend zu einem Diner geladen. 

— Zum 60. Geburtstage des erſten Vize⸗ 
präſidenten des Abgeordnetenhauſes Dr. Porſch 
war eine außerordentliche Fülle von Glück 
wünſchen und von Zeichen der Verehrung ein⸗ 


gelaufen, die Herr Dr. Porſch in weiteſten 
Kreijen genießt. Der Reichskanzler hatte fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: „Zu dem heutigen 
Tag, an dem Sie von der Schwelle des ſieben⸗ 


ten Jahrzehnts auf eine nahezu dreißigjährige 
Arbeits⸗ und erfolgreiche parlamentariſche 
Tätigkeit zurückblicken, ſpreche ich Ihnen meine 
aufrichtigen und herzlichen Glückwünſche aus, 
Möge es Ihnen vergönnt ſein, noch lange 
Jahre in alter Kraft dem Wohle des Vater⸗ 
landes zu dienen und des ſeit einem Jahrzehnt 
in vorurteilsfreier Sachlichkeit geführten Am⸗ 
tes im Präſidium des Abgeordnetenhauſes 
weiter zu walten.“ 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Salz: 
wedel⸗Gardelegen iſt, wie die „Halleſche Zei: 
tung“ meldet, Herr v. Kröcher wieder als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt worden. Er hat auch die 
Kandidatur angenommen. SERA 

— Der frühere nationalliberale Abgeord⸗ 
nete Major a. D. Plade ift, den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge, endgiltig zur Reichspartei 
übergetreten. Bis vor kurzer Zeit war er noch 


Mitglied des altnationalliberalen Reichsver⸗ 


bandes. Er tritt jetzt als Landtagskandida! 
im Wahlkreiſe Calbe⸗Aſchersleben auf und ifi 


von vornherein von den Konſervativen aufge⸗ 


ſtellt worden. SER 

— Die in Berlin tätigen ruſſiſchen Journa⸗ 
liſten und Korreſpondenten der ruſſiſchen 
Blätter haben beſchloſſen, einen Verein der 
ruſſiſchen Schriftſteller in Berlin zu gründen, 
Zweck des Vereins iſt Wahrung der Berufs⸗ 
intereſſen ſowie materielle Anterſtützung der 
Vereinsmitglieder. ; i f 

Eſſen, 2. Mai. Wegen Landesverrat wurde 
auf Erſuchen der Eſſener Polizei ein Gaſtwirt 
in Aachen verhaftet, außerdem wurden noch 
drei Perſonen in Haft genommen, darunter 
ein Sprachlehrer. Die Unterſuchung ergab ein 
großes Belaſtungsmaterial. ; 


Ausland. 


Wien, 2. Mai. Präf 
gerichts und frühere Miniſter Dr. Joſef Unger 
iſt, 85 Jahre alt, geſtorben. F 

London, 2. Mai. Die Herzogin von Con: 
naught hat eine leidlich gute Nacht gehabt und 
iſt bei Kräften geblieben. Ihr Zuſtand gibt 
jedoch noch immer Anlaß zu Beſorgnis. 

Kopenhagen, 2. Mai. Der ehemalige Prä⸗ 
ſident des Landstings, Albert Boehn, iſt heute 
Vormittag im Alter von 77 Jahren geſtorben. 


Der Präſident des Reichs: 


— —— 
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Chriſtiania, 2. Mai. Die Luftſchiffer Ber- 
liner und Mann von dem bei Arendal gelan- 
deten Ballon „Niederſchleſien“ ſind heute von 
dem Könige empfangen worden, der ſich von 
ihrer Fahrt genau berichten ließ. 


Feldzeugmeiſter Potiorek. 

Feldzeugmeiſter Potiorek iſt zum Komman⸗ 
deur derjenigen öſterreichiſchen Truppenteile 
ernannt worden, die zur eventuellen Aktion 
gegen Montenegro bereitgeſtellt ſind. Er wurde 
im Jahre 1853 zu Bleiburg in Kärnten geboren 
und im Jahre 1871 zum Leutnant im 2. Genie⸗ 
Regiment aus der techniſchen Militärakademie 
ausgemuſtert. Nach Abſolvierung der Kriegs- 


ſchule in den Generalſtab eingereiht, ſtand Po⸗ 


tiorek mit kurzen Unterbrechungen (als Haupe⸗ 
mann beim Infanterie⸗regiment 17 und Oberſt⸗ 
mann beim Infanterie⸗Regiment 17 und Oberſt⸗ 
ſeiner im Jahre 1896 erfolgten Ernennung 
zum Brigadekommandeur im Generalſtabs⸗ 
dienſt. Schon als Hauptmann war er vier Jahr 
lang dem Operationsbureau des Generalſtabes 
zugeteilt und wurde in dieſer Verwendung durch 
Verleihung des Militärverdienſtkreuzes ausge⸗ 
zeichnet. Vom Jahre 1892 bis 1896 war Po⸗ 
tiorek Chef dieſes Bureaus. Für die vorzügliche 
Dienſtleiſtung in dieſer Eigenſchaft wurde ihm 
1896 das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens und 
1898 der Orden der Eiſernen Krone zweiter 
Klaſſe verliehen. In dieſem Jahre wurde er 
Kommandant der 64. Infanteriebrigade in Bu⸗ 
dapeſt. Vom Dezember 1902 war er Stellver⸗ 
treter des Chefs des Generalſtabes und wurde 
im Mai darauf zum Feldmarſchalleutnant be⸗ 
fördert. Im Mai 1907 erhielt er das dritte 
Korps in Graz. 1908 wurde er Feldzeugmeiſter 
und 1910 Oberſtinhaber des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 102. : 


Provinzialuachrichten. 


rr Culm, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bewilligte zur Verlänge⸗ 
rung und Herſtellung der Roon⸗ und Georgenſtraße 
die Koſten von 62 154 Mark. Zur Vergrößerung 
des Turnplatzes der hieſigen Mädchenſchule geneh⸗ 
migte ſie den Ankauf eines angrenzenden rund⸗ 
ſtücks für 10 500 Mk. — Vor dem Siegen Schöffen⸗ 
gericht wurde die Invalidenfrau Wendorf wegen 
Milchfälſchung zu 30 Mark Geldſtrafe eventl. ſechs 
Tagen Gefängnis verurteilt. — Am Himmelfa tts- 
tage unternahm der hieſige Turnverein einen Aus⸗ 
flug in die Tuchler Heide nach Klinger und die 
Liedertafel einen ſolchen nach Thorn⸗Ottlotſchin. 

r Graudenz, 3. Mai. (Das Bismarckdenkmal) 
iſt auf dem Getreidemarkt aufgeſtellt und ſieht am 
Montag der feierlichen Enthüllung in Gegenwart 
einer großen Feſtgeſellſchaft entgegen. Das von 
Profeſſor Günther⸗Gera⸗Berlin geſchaffene Denk⸗ 
mal zeigt einen zirka 3 Meter hohen grauen Stein⸗ 
ſockel. In dem oberen Poſtament befindet ſich das 
Bronzerelief Bismarcks, darunter der Name. Au 
dem Poſtament ſelbſt ſteht in über Lebensgröße 
das bronzene Walküren⸗Monument. Der Entwurf 
knüpft an die deutſche Götter⸗ und Heldenſage an. 
Trutzig ſteht die Walküre da als deutſche Wacht an 
der Weichſel. Es handelt ſich bei dieſer Denkmals⸗ 
anlage ſicher um eins der ſchönſten und ideenreich⸗ 
ſten Bismarckdenkmäler. Der hier zur Ausführung 
gekommene Denkmalsentwurf hat allerdings eine 
lange Geſchichte. War der Entwurf doch bereits 
im Se 1904 für das Kaiſer Wilhelm I. auf dem 
Maktplatze gewidmete Denkmal beſtimmt. Es war 
dazu in Ergänzung eine Brunnenanlage vorge⸗ 
ſehen, für die die königliche Gel nachge⸗ 
ſucht werden mußte. Auf das Geſuch des Magiſtrats 
der Stadt Graudenz ging 1905 das miniſterielle 
Schreiben ein, welches als Anſicht des Kaiſers und 
Königs anführte: daß die Anbringung des kleinen 
Porträtreliefs Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms des 
Großen an dem verhältnismäßig großen Bildwerk 
der Abſicht der Stadt Graudenz, der Erinnerung an 
den Heldenkaiſer ein würdiges Denkmal zu wid⸗ 
men, nicht genügend Ausdruck zu geben vermag. 


So wurde für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal eines 


der üblichen Standbilder geſchaffen. Später hat 
dann das Komitee für das Bismarckdenkmal den 
preisgekrönten Güntherſchen Entwurf zur Aus⸗ 
führung gebracht. Die ofen find aus freimilli- 
gen Spenden des Stadt: und Landkreiſes Graudenz 
gedeckt. X 

Pr. Friedland, 1. Mai. (Ihre beiden Kinder 
Er hat die Arbeiterfrau Lippke aus Bären- 
walde (Kreis Schlochau) im Schwanenſee. Die 
beiden Kinder ſtanden im Alter von 2 und 4 Jah⸗ 
ren. Einem neunjährigen Knaben, der die Kinder 
retten wollte, wehrte ſie. Erſt als die beiden Kin⸗ 
der tot waren, holte die Frau die Kinder aus dem 
Waſſer. Wahrſcheinlich hat ſie die Tat in einem 
Anfall geiſtiger Umnachtung verübt. 


; hochtragende 
Jahr alte Kuhkälber angemeldet. Unter den Aus- 


Tageskalender zur pamar der Befreiungskriege. 
a SERS 


; 15 s 
1813 Napoleon in Borna. Marſchall Nay trifft in 
Leipzig ein. Be 
15 Nan Stettins. 
1814 Napoleon landet auf Elba. 


Lokalnachrichten. 


“Hiſtoriſcher Sue Tageskalender. 
l . 4. Mai. 
1655 Eine Dienſtmagd die beſchuldigt ward, 1% 
Jahr lang Geiſter haben erſcheinen zu laſſen 
und in der Tortur nichts bekennen wollte, 
wird freigelaſſen. 7 A £ 
Dieſe Erſcheinungen (bei Kaufmann Hans 
Goldner am Neuſtädter Ring) hatten die 
Einwohner in große Unruhe verſetzt. 


Thorn, 3. Mai 1913. 


— (Zur Landtagswahl.) Die zu den 
Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten aufge⸗ 
ſtellten Abteilungsliſten der Urwähler des 
Stadtkreiſes Thorn liegen bis 6. Mat einſchließlich 
im Magiſtratſitzungsſaale während der Dienſt⸗ 
kunden zur Einſicht öffentlich aus. Einwendungen 
ind bis 6. Mai einſchließlich anzubringen. Die 
Einſicht iſt dringend anzuraten, da eine verſehent⸗ 
liche Nichteintragung den Verluſt des Wahlrechts 
zurfolge hat. 

— de Vece Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft.) Das Verzeichnis der am Mittwoch den 
7. Mai, früh 11 Uhr, in Graudenz ſtattfinden⸗ 
den Zuchtviehſchau iſt erſchienen. Es ſind 102 
Bullen, 7 Kühe, darunter einige mit Kälbern, 21 
ärfen und 29 ungedeckte 1 bis 114 


ſtellungsbeſchickern befinden ſich unſere älteſten und 
durchgezüchteſten Herden. Das zur Schau geſtellte 
Vieh hat durchweg Weidegang gehabt. Faſt alle 
Herden find Kontrollvereinen angeſchloſſen. Die 
Auktion beginnt um 11 Uhr früh und werden zu⸗ 
erſt die Kühe, dann die Färſen und zuletzt die 
Bullen verauktioniert. Die Verladung des Viehs 
erfolgt durch das Bureau am ſelben Tage. 

— (Der Molkereiverband weſtpr. 
Fachleute) hat am Dienstag in Grauden 
unter Mitwirkung der Landwirtſchaftskammer eine 
Butterprüfung veranſtaltet. Es hatten 39 
Molkereien Proben eingeſandt. Das Ergebnis 
konnte als gut bezeichnet werden. Es erhielten 9 
Molkereien eu 8 Roſenberg, Stolno, Goral, 
Weburg, Oſtaszewo, Oſterbitz, Malken und Bro- 
fow) das Prädikat „hochfein“, 19 „fein bis hoch⸗ 
ein“, 7 „fein“, 3 „gut bis fein“, und nur eine 
Probe wurde abfallend bewertet. 

— (Der Verein ehemaliger Jäger 
und Schützen Thorn) veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag den 4. d. Mts. einen Ausflug mit Angehörigen 
mittels Kremſer nach der Förſterei Ollek, woſelbſt 
ein Preisſchießen für Damen und Herren ſtattfin⸗ 
det. Neben ſchönen Ehrenſcheiben ſind viele Schieß⸗ 
preiſe geſtiftet worden, um die der Kampf ſehr ernſt 
werden wird, da ſich im Verein viele Grünröcke 
befinden und die Mitglieder an und für ſich nur 
1 5 Schützen ſind. Zuglei 


im Conleur. Alle ehemaligen Jäger und Schützen 
ſind herzlich willkommen. Abfahrt der Kremſer 
um 2,30 Uhr vom Kriegerdenkmal. 

— (Jungdeutſchland.) Die fahrenden 
Geſellen des deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗ 
verbandes unternahmen am Himmelfahrtstage in 
aller Frühe einen Ausmarſch nach Schulitz. In 
Weichſeltal wurde abgekocht. Dann ſetzte man hei 
Schulitz über die Weichſel und ging am anderen Ufer 
zurück. Mit Sang und Klang wurde gegen 12 Uhr 
nachts Thorn wieder erreicht. — Die Lehrlings⸗ 
abteilung hält morgen eine Sitzung ab. Beginn 
3 Uhr im Vereinsheim Hotel Dylewski, 

Am Sonntag Nachmittag 2% Uhr tritt die 
Jungmannſchaft und Jungmädelſchaft 
Unter Leitung des Herrn Rektor Krauſe am Stadt⸗ 
Bean zu einem Ausmarſch nach Zlotterie an. Auf 
dem Wege werden unter Aufſicht des Herrn Unter⸗ 
offiziers Schuchhardt Entfernungsmeſſen und eſchätzen, 
Orientieren im Gelände und Kartenleſen geübt. 

— (Stadttheater.) Heute wird Verdis 
„Othello“ unter der muſikaliſchen Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Klausner aufgeführt. Die Titelrolle 
at Herr Schindling, den Jago Herr Stiegler und 

ie Desdemona Frl. Schöllinger. — Morgen Nach⸗ 
mittag 3 Uhr iſt zu ermäßigten Preiſen Roſſinis 
„Barbier von Sevilla“. Die Titelrolle ſingt Herr 
Helgar, den Almaviva Herr Buſch, den Dr. Bartolo 
Herr Regiſſeur Werblowski, den Baſilio Herr Dannen⸗ 
erg und die Koloraturpartie der Roſine Frl. Sallaz. 
Dirigent iſt Herr Dr. Nef. — Abends folgt die zweite 
Opern⸗Nopität „Stella maris“ von Alfred Kaifer. 
Die Handlung nach dem franzöſiſchen Text von Nevers 
verſetzt an die bretoniſche Küſte und ſchildert in er⸗ 
ſchütternder Weiſe den Kampf eines verſchollenen 
Seefahrers um ſeine Braut. die er bei der Heimkehr 
in den Armen eines Rivalen findet. Die Muſik wird 
von der geſamten Kritik als Meiſterwerk dramatiſcher 


f Kompoſitionskunſt bezeichnet und vereinigt in genialer 


Weiſe den modernen Stil mit volkstümlicher Melodik. 
Die Leitung hat Herr Kapellmeiſter Klausner, die 
Hauptpartien ſingen Frl. Schöllinger, Herr Helgar 
und Herr Schindling. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 ausgeführt. 

— (Zwangsverſteigerung.) Die in 
Gramtſchen belegenen, auf den Namen des Maurer⸗ 
meiſters Friedrich Mirow in Graudenz eingetragenen 
Grundſtücke: 1) Neu Gramtſchen, Blatt 4, beſtehend 
aus Holzung und Acker an der Bache, 5.54, 40 Hektar 
groß, und 2) Neu Gramtſchen, Blatt 8, 26.65,11 Hektar 
groß, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum, Scheune, 
Keller, Holzung, Acker und Wieſe an der Grenze mit 
Bachau, ſowie aus Acker und Wieſe an Leibitſch, ge⸗ 
langten heute Vormittag 10 Uhr vor dem königlichen 
Amtsgericht zur Zwangsverſteigerung. Das Meiſt⸗ 
gebot (24000 Mark Hypotheken und 7000 Mark bar) 
gab ab Kaufmann Gustav Görtz⸗Thorn. Der Zuſchlag 
iſt noch nicht erteilt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,76 Meter, 
er ift feit geſtern um 20 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 3,— Meter 
auf 2,84 Meter gefallen. 


Podgorz, 3. Mai. (Eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung) fand am Mittwoch ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßte nur 6 Punkte. 1) Straßen⸗ 
reinigung. Wie Herr Bürgermeiſter Kühn baum 
ausführt, beziffert ſich, nach Anſtellung von vier 
Perſonen, der Neinigungseiat auf 1990,80 Mark, 
wovon die Hälfte die Stadt, die Hälfte die Haus⸗ 
beſitzer zahlen durch Zuſchlag von 18 Prozent zur 


wird in dem ſchönen 
alde die Monatsjigung abgehalten, eine Sitzung 


Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 2) Angenommen wurde 
der Antrag Bergau, den Teer in dieſem za noch 
den beiden Klempnermeiſtern, die ihn bisher be⸗ 
zogen, zu belaſſen und einen dritten Geſchäftsmann, 
der 20 Faß gewünſcht, wenigſtens 10 Faß abzu⸗ 
laſſen, in Zukunft aber den Teer an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen. 3) Die Verpachtung einer 
kleinen Parzelle an der Weichſel an den Korbmacher 
Bawolski auf weitere 3 Jahre zum Pachtpreis von 
21 Mark jährlich wird genehmigt. 4) Von den 
Protokollen der Kämmereikaſſenreviſion wird 
Kenntnis genommen. 5) Errichtung einer 
Apotheke. Der Vorſitzer führt aus: Herr 
Gemeindeverordneter Hahn hat in der letzten 
Sitzung den Antrag geſtellt, auf die Tagesordnung 
der heutigen Sitzung einen Punkt zu ſetzen, betr. 
Errichtung einer Apotheke.“ Das iſt geſchehen und 
ich frage Sie, ob das Bedürfnis vorhanden iſt, daß 
hier eine Apotheke eingerichtet wird. Im Jahre 
1892 habe ich bereits Schritte getan, um eine Apo⸗ 
theke her zu bekommen, doch hat die 501 6 da⸗ 
mals ein Bedürfnis nicht anerkennen wollen. Wenn 
Sie der Anſicht ſind, daß jetzt eine Apotheke not⸗ 
wendig iſt, ſo werde ich die königl. Regierung er⸗ 
neut bitten, einem Apotheker die Konzeſſion zu er⸗ 
teilen. Der Kreisarzt wird jedenfalls um ſeine 
Anſicht gefragt werden, und ich nehme an, daß die 
Thorner Apotheker gegen diecErrichtung einer Apotheke 
fein werden. Gv. Thomas: Notwendig iſt die Apo- 
theke wohl, ob aber der Beſitzer hier auf ſeine 
Rechnung kommen wird, iſt zu bezweifeln. Nach 
längerer Erörterung wird der Vorſitzer beauftragt, 
bei der Regierung vorſtellig zu werden und um die 
Konzeſſionierung einer Apotheke für Podgorz zu 
petitionieren. Vorſitzer: 1892 hatte Podgorz 
2000 Einwohner, heute über 4200. Ich will hoffen, 
daß mein Geſuch jetzt Berückſichtigung finden wird. 
6) Errichtung eines Steigerturmes für die frei⸗ 
willige Feuerwehr. Vorſitzer: Für den Bau, 
der auf 4000 Mark veranſchlagt iſt, ſind 2000 Mark 
disponibel. Nach Beſichtigung der Zeichnung ſtellen 
die Gov. Meyer und Bergau den Antrag, außer 


dem Turm ein neues Spritzenhaus mit einer Poli- | ¢ 


zeibeamtenwohnung zu bauen und dem Bau, der 
zum Gedächtnis an das Regierungsjubiläum des 
Kaiſers aufgeführt werden ſoll, den Namen „Kaiſer 
Wilhelm⸗Spritzenhaus“ zu geben. Der Antrag wird 
angenommen. Der Vorſchlag des Vorſitzers, mit 
dem Bau, für deſſen Bewilligung er den Antrag⸗ 
ſtellern danke, bis zur Erledigung der Rayon⸗An⸗ 
gelegenheit zu warten, mit der Errichtung des 
Steigerturms jedoch ſofort zu beginnen, wird an⸗ 
genommen und der von den Go. Hahn und Bergau 
vorgeſchlagene Bauplatz neben dem Pfarrhauſe ge: 
nehmigt. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Mai. (Extrun⸗ 
ken) iſt in der Weichſel bei Penſau das etwa neun⸗ 
dasjährige Söhnchen des Beſitzers Liedtke aus 
Penſau, das beim Spielen aus einem Handkahn 
gefallen war. 


Frühlings Ankunft. 


Der Lenz iſt angekommen! S 

Habt ihr es nicht vernommen? 

Es ſagen's euch die Blümelein, 

Es ſingen's euch die Vögelein: 

Der Lenz iſt angekommen: 

Ihr ſeht es an den Feldern, 

Ihr hört es in den Wäldern; 

Der Kuckuck ruft, der Finke ſchlägt, 

Es jubelt alles, was ſich regt: 

Der Lenz iſt angekommen! 

Hier, Blümlein auf der Heide, 

Dort, Schäflein auf der Weide! 

Ach, ſeht doch, wie ſich alles freut! 

Es hat die Welt ſich ſchön erneut: 

Der Lenz iſt angekommen! 
Volkslied. 


Reſtgutsbeſitzer und Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion. 


In ſpäter Abendſtunde kam geſtern vor der 
Thorner Strafkammer ein bereits dreimal vertagter 
face den al zur Entſcheidung, der ſich in ein⸗ 
ehender Weiſe mit der Verwaltung der von der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion erworbenen Güter beſchäftigte. 
Bekanntlich werden die Güter bis zu ihrer Auf⸗ 
teilung in eigene Adminiſtration genommen, wozu 
eine Anzahl von Wirtſchaftsbeamten nötig iſt. Die 
Anklage richtete ſich gegen den ER Guſtav 
Mügge aus Hochdorf, Kreis Brieſen, wegen Beleidi⸗ 
gung verſchiedener Beamten der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion. Dieſe wurde in einer Eingabe gefunden, 
die der Angeklagte im Jahre 1911 an das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium gerichtet hatte und in der er Ver⸗ 
hältniſſe in der Wirtſchaft der Anſiedelungsgüter auf⸗ 
decken zu müſſen glaubte, die wie er meinte, ſtark an 
Zustände unſeres öſtlichen Nachbarreiches erinnerten. 
Zu dieſer Eingabe an die oberſte Inſtanz ſchritt der 
Angeklagte, nachdem auf ſeine Anzeigen an die 
Zentralſtelle der Anſtedelungskommiſſion in Poſen 
keine Anterſuchung eingeleitet worden war. In dem 
inkriminierten Schriftſatz werden zunächſt eae 
pezielle Fälle angeführt, in denen fih der Angeklagte 
durch das Verhalten der adminiſtrativen Beamten auf 
den Anſiedelungsgütern perſönlich benachteiligt 
glaubte. Auf dem Anſiedelungsgute Schönſee ſtand 
ein Dampfdreſchſatz zum Verkauf. Es wurden 5000 
Mark dafür verlangt. Der Angeklagte bot 3000 Mark; 
er erhielt den Zuſchlag nicht, ſondern ein Händler, 
der auch nur 3000 Mark zahlte. In erſter Linie 
hätten doch wohl die Anſiedler ein Recht auf Berück⸗ 
ſichtigung. Ein anderesmal wandte ſich der Ange⸗ 
klagte an die Anſiedelungskommiſſion um überlaſſung 
von Eiſenbahngeleiſen und Kipplowrys An dus Gut 
Treuhauſen verwieſen, kaufte er 200 Meter Gleis und 
eine Weiche. Beim Abholen wurde das Gekaufte dem 
Kutſcher verweigert, dieſem auch weiter kein Beſcheid 
erteilt, ſodaß das Fuhrwerk unnützerweiſe von 
morgens bis nachmittags ſtand. Ahnlich wurden 
andere Anſiedler behandelt. Auf dem bereits genann⸗ 
ten Gute Treuhauſen ſtand gleichfalls ein Dampf: 
dreſchſatz zum Verkauf. Ein Anſiedler aus Pfeilsdorf 
bot 1500 Mark, ſpäter ſogar 2000 Mark. Den Zu⸗ 
ſchlag erhielt jedoch der Händler Nachenſtein aus 
Hohenſalza für 1150 Mark. Mithin ſei die Staats⸗ 
kaſſe um 850 Mark geſchädigt. Der letzte Teil der 
Eingabe erhebt allgemeine Vorwürfe. Es heißt wört⸗ 
lich! Ein Kaufmann erzählte mir: Wenn man von 
einem Anſiedelungsgute etwas kaufen wolle, ſo müſſe 
man ſchmieren. Er wollte von einem Anſiedelungs⸗ 
gute einen größeren Poſten Kartoffeln haben. Nach⸗ 
dem er dem Verwalter 100 Mark in die Hand gedrückt, 
Sail er in drei Tagen die Genehmigung. Ahnliche 
älle ſind mir noch viele bekannt. Ich bitte dieſe 
Fälle zu unterſuchen und mir Beſcheid zukommen zu 
aſſen. — Bei der vom Miniſterium angeordneten 
Unterfugung wurde der Beſchwerdeführer veranlaßt, 
die allgemein erhobenen Vorwürfe zu ſpezialiſieren. 
Der der Beſtechlichkeit beſchuldigte Beamte ſollte der 


— 


Gewährsmann der Kaufmann Kalka aus Kornatame 
ein. Als „Erläuterung der ähnlichen Fälle 18 
der Angeklagte an, daß ihm perſönlich der ora 
verwalter Oldenburg vom Anſiedelungsgute Biel 5 
aus fiskaliſchen Beſtänden 20 Zentner Roggen 1 
Ausſaat en habe. Als er im Herbite das m 
lichene Quantum abgeben wollte, jagte Oldenburg, 
er möchte es lieber in bar bezahlen, was dann das 
geſchehen ſei. Er ſei überzeugt, daß Oldenburg 10 
Geld nicht an die Kaſſe der Anſiedelungskomm! es 
abgeführt habe, zumal er damals nicht mehr o 
verwalter in Bielau war. Der Anfiedler Kilper 5 3 
dean 20 Zentner Roggen vom Gute Bielau g 

orgt. Als er feine Schuld bezahlen wollte. Hot 
Oldenburg gejagt, er möge das Geld nur an Innſpen t 
Wehrmann geben, der müſſe auch was haben. 11 
Gutsverwalter Klettke auf dem Anſiedelungsgu 
Pniewitten habe ſich bei dem Wagenbauer Kuligows : 
in Brieſen zwei Wagen anfertigen laſſen, da er dent 
nächſt ein eigenes Gut übernehmen wollte. Die $ 5 
lung dafür jei aus fiskaliſchem Gelde beſtritten. 1 
gowski mußte nämlich in Höhe des Betrages Ne ; 
nungen über für das Anſiedelungsgut geliefertes us 
holz ausſtellen, obwohl ſolches nicht geliefert wat. , 


en 


Bei ſeiner Vernehmung hält der Angeklagte alle y 15 a 


Behauptungen aufrecht. Er habe fie teils ſe ; 
beobachtet, teils jeien ſie ihm von glaubwürdi se 
Perſonen erzählt worden. Er führt noch man e 
andere an. Auf dem Gute Bielau jeien öfters rohe 
Feſte gefeiert worden, wozu Muſik beitellt war. Alt 
einem Gute ſei eine Kuh an den Schlächter verkau 
und in das Tagebuch als krepiert eingetragen worden, 
Als Einnahme wurden 10 Mark für das Fell gebucht, 
Die Beweisaufnahme führt zunächſt zu einer glänzen, 
den Rechtfertigung des Gutsverwalters von Wyſiec 
in Rebkau. Er iſt übrigens auch der einzige von den 
Wirtſchaftsbeamten, der gegen den Angeklagten 
Strafantrag geſtellt hat. onſt it nur noch vo 
Präſidenten der Anſiedelungskommiſſion Strafantrag 
geſtellt, und zwar wegen des allgemein gehaltenen 
Satzes: „Ahnliche Fälle ſind mir noch viele bekannt. 
— Der Kaufmann Kalka beſtreitet, jemals zu de 
Angeklagten eine ſolche Außerung getan qu haben. 
r habe vor vielen Jahren einmal von einem 1 1 
ſiedelungsgute Kartoffeln gekauft, kann aber Mm 
angeben, ob es Rebkau geweſen iſt. 1 hat 
er nicht von dem Eutsverwalter von Wyſocki gekauft. 
Aufgefallen ſei ihm allerdings eine Bemerkung des 
Fleiſchermeiſters Wardacki aus Briefen. Als er de 
erzählte, er habe von einem Anſiedelungsgute einen 
Poſten Getreide nicht kaufen können, da ihm der reis 
u hoch war, meinte Wardacki, die Sache wäre do, 
ehr einfach, man bezahle 20 Zentner und bekomme 20 
geliefert. Wardacki, der inzwiſchen geſtorben iſt, 
fi bei ſeiner Vernehmung der Bemerkung nicht mehr 
erinnern können. — Zeuge von Wyſiecki kann nach⸗ 
weiſen, daß während ſeiner Amtsführung größere 
Poſten Kartoffeln in Rebkau überhaupt nicht verkauft 
worden ſind. Damit fällt die ganze Beſchuldigung 
in lich zuſammen. Weniger günſtig für die vom An: 
geklagten beſchuldigten übrigen Beamten geſtaltet ſich 
die Behandlung der weiteren Fälle. Zeuge Oldenburg 
eee dem Angeklagten 20 Zentner Roggen nl 
geliehen zu haben. Er müſſe iý das Getreide ſelber 
vom Speicher genommen haben. Er gibt zu, daß ſein 
Nachfolger, der Gutsverwalter Hahn, ihm 232,50 Mi 
nachgeſchickt habe, die er von dem Angeklagten ein? 
gezogen hatte; aber es handelte ſich hierbei lediglich 
um private 1 Er hatte dem Angellgten 
mehrere Hunde und eine Anzahl Geflügel verkauft; 
auch war derſelbe eine zeitlang bei ihm in Penſion. 


ns 


— Der Angeklagte behauptet demgegenüber, daß Diele 


Forderungen nicht annähernd die Höhe des genannten 

etrages erreichten; es ſtecke darin unbedingt der 
Preis für die 20 Zetner Roggen. — Der Zeuge gi 
zu, dem Anſiedler Kilper 20 Zentner Roggen geborgt 
zu haben. Er könne nicht leugnen, hier eine unge⸗ 
naue Buchung vorgenommen zu haben, indem er, 
ohne daß er die Genehmigung dazu einholte, dieſen 
Poſten gegen von der Kilperſchen Anſiedelung⸗ ent⸗ 
nommenes Grünfutter verrechnete. Er beſtreitet ent⸗ 
ſchieden, dem Anſiedler gejagt zu haben, er jolle das 
Geld an Wehrmeiſter zahlen. — Anſiedler Kilpert 
bekundet demgegenüber, er habe keine Ahnung gehabt, 
daß er für das Grünfutter eine Entſchädigung zu be⸗ 
anſpruchen hatte. Er hätte ſich dann gehütet, den 
Roggen zu bezahlen. Er habe an Wehrmeiſter 150 
bis 160 Mark in Papiergeld gezahlt. — Wehrmeiſter 
beſtreitet dies wiederum. Da auch er nach längeren 
Bedenken des Gerichtshofs vereidigt wird, ſo ſteht in 
dieſer Angelegenheit Eid gegen Eid. — Zeuge Ber 
walter Hahn kann nicht angeben, wofür er das Geld 
von dem Angeklagten eingezogen und an Oldenburg 
abgeführt habe. Dieſem Zeugen wirft der Angeklagte 
vor, daß er für Vermittelung des Verkaufes eine⸗ 
Dreſchſatzes an den Guts beſitzer Lotze in Rakowo von 
letzterem einen Tafelaufſatz im Werte von 400 Mark 
erhalten. — Der Zeuge behauptet, auf den Verkauf 
keinen Einfluß gehabt zu haben, gibt aber ſchließlich 
zu, daß Lotze ſeiner Frau eine Kupferbowle zum 
Geſchenk gemacht habe. — Nicht ganz aufgeklärt wird 
der Fall Klettla. Dieſer Zeuge gibt an, daß er ſich 
für eigene Rechnung bei Kuligowski Wagen bauen 
ließ. Die Zahlung habe er aus eigenen Mitteln ge⸗ 
leiſtet und einmal 120 Mark für iH an den Wagen 
bauer bezahlt. Letzterer weiß ſich nur eines Betrages 
von etwa 25 Mark zu erinnern. Bezüglich des Dreſch⸗ 
ſatzverkaufes in Treuhauſen wird jo ziemlich die Be⸗ 
hauptung des Angeklagten beſtätigt. — Der Anſiedler 
Sieg aus Pfeilsdorf gibt an, daß er bei dem Guts⸗ 
verwalter Frankowski ein Gebot von 2000 Mar 
machte. Später erfuhr er, daß der Händler Nachen⸗ 
ſtein aus Hohenſalza den Zuſchlag für 1150 Mark 
erhalten hatte. Auf feine Beſchwerde bei der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion in Poſen erhielt er den 8 daß 
ein Angebot von ihm dort nicht eingegangen ſei. Der 
Gutsverwalter hatte aljo wiſſentlich oder verſehentlich 
das Gebot nicht weitergegeben. — Der Sachverſtändige 
Oberverwalter Trautmann meint, es ſei nichts Unge⸗ 
wöhnliches, wenn ein Dampfdreſchſatz nach einiger 
Zeit erheblich billiger verkauft werde, da er fiğ in 
kurzer Zeit abnutzen kann. — Der Angeklagte ent⸗ 
gegnet, daß dieſer Dampfdreſchſatz kaltgeſtellt war, 
von einer Abnutzung daher keine Rede ſein könne. 

Der Vertreter der Anklage ſcheidet ſcharf den Fall 

1 1 von den übrigen Fällen. In dem erſteren 
habe der Angeklagte keine berechtigten Intereſſen ver⸗ 
ſochten, da ihn der Kartoffelkauf nichts anging, Auch 
in den übrigen pun muß der Wahrheitsbeweis als 
mißlungen angejehen werden; hier ſtehe aber dem 
Angeklagten der § 193 zur Seite, was jedoch nur ſtraf⸗ 
mildernd wirken könne. Er beantrage 100 Mar 
Geldſtrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. — Der Verteidiger. 
Herr Juſtizrat Aronſohn, führt aus, daß es ſich um 
eine einheitliche Tat handelt. Wenn auch der Wahr 
heitsbeweis nicht voll erbracht ſei, ſo ſei doch das 
Verhalten der Wirtſchaftsbeamten ein jo bedenkliches, 
daß der üblen Nachrede Tür und Tor geöffnet werden 
mußte. Er bitte 2 § 193 um Ar eiche des 
Angeklagten. — Der Gerichtshof hält gleichfalls den 
Wahrheitsbeweis nicht für erbracht, doch habe det 
Angeklagte in Wahrung berechtigter Intereſſen ge⸗ 
handelt, weshalb er freizuſprechen ſei. Die Koſten 
des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laik 


t 


Gutsverwalter van Wyficki aus Rebkau und der! 


— EEE LER ET 


— pilenlos vergleicht und nicht, durch Blendwerk betört, 


i den 


Sn, 

% „Chorner Stadttheater. 

i reiſchütz!“ Romantiſche Oper in vier Auf⸗ 

un Carl Praia von öder $ l 

ljip tern hat uns das Stadttheater mit der 
end tej des „Freiſchützen“ einen genußreichen 

doh noch chert, und man hätte nur wünſchen können, 

Geboten mehr gekommen wären, um ſich an dem 

die bei pitch. erfreuen. Beſonders in den Rängen, 

Ni beſeh anten und oberflächlichen Neuheiten ſtets 
un 

wenigen won Geſchnacz läßt ſich nicht ſtreiten; zum 


obje A 
es Urteil pilden, daß er Altes und Neues mit- 


ein 


piken Ma S 
fi al unſeres Volkes in allen S 
Streben einem eigenen Willen und ſelbſt zu dem 
hierfür Ba eigenen Willen zu beſitzen. Die Gründe 
Ne ja ni oft genug genannt worden, aber man will 
nehme iit hören, weil fie unbequeme und unange⸗ 
ſcheidun ahrheiten enthalten. Man muß die Ent⸗ 
Heiſesleßen o dem Verantwortungsgefühl und dem 
in en des Einzelnen überlaſſen, das den einen 
Weriſtätze kenhaus der Talmikunſt den andern in die 
unseres 8 der Muſen führt. Wer die Leiſtungen 
Wahl ichen Cnjembles prüft, dem ſollte wohl die 
Bühnen chen der ernſten und der minderwertigen 
fi, nit nicht ſchwer fallen. Gewiß könnte man 


77 


ich mancherlei 
nicht z ei noch 
wi Über unweſentlichen Mängeln im Einzelnen den 
Wert ir den Geiſt des Ganzen vergeſſen. Und dieſer 
ach ges hoch, wie der Geiſt gut it. Das hat ſich 
eine p ern wieder erwieſen. Die Aufführung war 
Dicheſter ihren Hauptfaktoren gleichwertige. Das 
wie ir unter Kapellmeiſter Dr. Nef, bewährte ſich, 
mußten es nach ſeinen früheren Leiſtungen erwarten 
ji fehl vortrefflich; auch der Chor läßt es nie an 
Lehe en, wenn man hin und wieder — wie beim 
Uchleiter“ ehen — auch über kleine „Außer⸗ 
wir a hinwegſehen muß. Als Agathe hörten 
dor; lüclein Schöllinger. Sie ſang wieder mit einer 
von glichen Technik; die Rolle bot ihr Gelegenheit, 
Seugni mfange und der Kraft ihrer Stimme 
und y zu legen, die ihren Schmelz in allen Lagen 
Wiehergunleärten bewahrt. Die Sängerin erntete 
fto 0 beſonders nach dem Gebet „Leije, Teije, 
lein < Beije“, begeiſterte Anerkennung. Auch Fräu⸗ 
95 er als Annchen 

liche ential 

ip ait. 

88 0 und nach 

deen Beifall bedacht wurde. 


- 
lon tragenden Werte 


Ge h ie 

lebten ſchaffte. Eine ausgezeichnete Leiſtung er⸗ 
ei 
Geb. markanten Darſtellung einen imponierenden 
ine duch feines volltönenden Organs verband. Welch 


Eule s 


Mangelt. 
überwand die 


—... 7, 
Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

Bei preßgeſetzliche Verantwortung.) 

„Dei der Neupflaſterung der Bromberger Sirahe 
werd auſcheinend der Fahrdamm geſchmälert jobap, 
ege ſich zwei Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
Gej nen, ein Fuhrwerk kaum noch durchkommen kann. 
runcdieht das etwa, um an den Koſten der Pflaſte⸗ 
bei ei ſparen? Das wäre doch recht unangebracht 

piem Pflaſter, das eine Reihe von Jahren vor: 
falten ſoll und einem beſonders an Feſttagen ſehr leb⸗ 
die N Wagenverkehr zu dienen hat. Außerdem wird 
niht raße tiefer nivelliert, Dagegen wäre an fih 
Tiefe einzuwenden. Wird aber dadurch nicht ein 
gemerlegen der Gas⸗ und Waſſerleitungen erforderlich 

acht, wodurch erhebliche Koſten eniſtehen können? 


rr... , . 
Luftſchiffahrt. 


gli unfreiwillige Landung. Der franzöſiſche 

Flucder Brindejonc, der in Villacoublay zum 

$ uge nach Kopenhagen aufgeftiegen war, ift in 
er Nähe von Quakenbrück in Hannover wegen 
otordefekts gelandet. 

R —T—— 


Moròprozeß Blume. 


er Gattenmordprozeß gegen Frau Eva Blume 
am Freitag unter großer Spannung des Publi⸗ 
fei 5 vor dem Schwurgericht in Poſen 
a Anfang genommen. Es find für die Verhand⸗ 
Offen; acht Tage in Ausſicht genommen. Die 
yo entlichteit war von vornherein ſehr beſchräntt, 
wa nur 30 Zuhörerkarten ausgegeben worden 
befinde Die Zahl der Zeugen beträgt 72, darunter 
melden ſich Verwandte der Frau Blume jomwıe 
Mess toten Gatten. Außerdem ift eine ganze Schar 
Be tziniſcher Sachverſtändiger geladen. Kurz vor 
di ginn der Verhandlung wurde die Angeklagte, 
5 ff verſchleiert, in den Saal geführt. In der Er⸗ 

Nungsanjprade richtete der Vorſitzer 
Appell an die Geſchworenen, ſich in ihrer kühlen 
zachlichkeit durch keinerlei von außerhalb des Ge- 
8 tsſaales kommende Momente beirren zu laſſen. 
bes folgte ſodann die Bildung der Geſchworenen⸗ 
a, Hierauf werden die Perſonalien der Ange⸗ 
Blüten feſtgeſtellt. Die Angeklagte, Frau Dr. Eva 
ame, ift am 12. August 1887 geboren. Sie hat 
En 1. April 1912 ſich mit dem Archäologen Dr. 
a Blume eu Sie iſt evangeliſch und 
nA unbeſtraft. Seit dem 18. September 1912 be- 
11 fie ſich in Unterſuchungshaft. Da die Tat, die 
nter Anklage ſteht, ſich am 10. September 1912 
zugetragen hat, hat demnach die Ehe der Angeklagten 


hat 
kum 


beſſer wünſchen, aber man ſoll d 


ihr Mann bei ſeiner Weigerung beharren ſollte, 
der Schande durch Selbſtmord aus dem Wege zu 
gehen. Sie habe die Abſicht n erscht alsdann vor 
den Augen ihres Mannes zu erſchießen. In der 
durch den vorangegangenen Wortwechſel hervor⸗ 
gerufenen Erregung habe fie dann die Überlegung 
verloren und die Waffe ſtatt auf ſich, auf ihren 
Mann gerichtet. Die Angeklagte iſt in der Irren⸗ 
anſtalt auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht worden, 
die Gutachter haben aber erklärt, daß keine Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit im Sinne des Paragraphen 51 
des Strafgeſetzbuchs, die eine Strafe ausschließen 
würde, vorliege. 

Nach Verleſung der N begründete der 
Staatsanwalt ausführlich den Antrag, die 
Offentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen 
Sittlichkeit cee Nach dem ganzen Gang 
der Anterſuchung müſſen die geſellſchaftlichen Ber- 
hältniſſe in dieſer Verhandlung ſehr eingehend er⸗ 
örtert werden. Das Gericht beſchließt ge⸗ 
mäß dem Antrage des Staatsanwalts, den Aus⸗ 
ſchluß der OSffentlichkeit auch auf die 
Preſſe auszudehnen. - 


Mannigfaltiges. 


( Waldbrand.) Bei der Station 
Jaeniſchwalde, Bezirk Cottbus, 
wurden durch einen Donnerstag Nachmittag 


½'2 Uhr wahrſcheinlich durch Funkenflug einer 
Lokomotive entſtandenen Waldbrand mehrere 
hundert Morgen Wald vernichtet. Ein im 
Laufe des Freitag Vormittag ausgekommener 
Nachbrand konnte bald gelöſcht werden. 
An der Brandſtätte ſind Schutzwachen aus⸗ 
geſtellt. SI ; 8 

(Verurteilung eines Defrau 
danten.) Der Bureauvorſteher Otto Müller 
aus Perleberg hatte ſich am Mittwoch vor 
der Neu-Ruppiner Strafkammer wegen 
großer Betrügereien, wegen Untreue, großer 
Unterſchlagungen und wegen Konkursver⸗ 
gehens zu verantworten. Der Angeklagte 
hat als Augeſtellter des Juſtizrats Schmidt 
in Perleberg nach und nach 89 000 Mark 
unterſchlagen und als leidenſchaftlicher Spieler 
ſein Geld verpraßt. Seine Geſamtſchulden 
beliefen ſich am Tage der Konkurseröffnung 
auf 144 000 Mark. Müller wurde zu drei 
Jahren Gefängnis verurteilt. 

(Die Leiche des Juſtizrats 
Körner⸗Dresden aufgefunden.) 
Wie aus Lindau am Bodenſee gemeldet wird, 
wurde Freitag Nachmittag 1/23 Uhr am 
Nordende des Eiſenbahndammes, der Lindau 
mit dem Feſtlande verbindet, von einem 
Eiſenbahnwärter eine ans Land geſchwemmte 
Leiche geborgen, in der man den ſeit dem 
13. März vermißten Juſtizrat Körner aus 
Dresden vermutet. 

(Brand in einem Brüffeler 
Hoſpital.) Im St. Jean⸗Hoſpital in 
Brüſſel brach Donnerstag Abend ein Feuer 
aus, das namentlich in dem Pavillon für 
weibliche Tuberkulöſe große Verheerungen 
anrichtete, ſodaß ſämtliche Säle des Pavillons 
geräumt werden mußten. Arzte und Wärter 
beruhigten die aufgeregten Kranken. Um 
11 Uhr abends war das Feuer eingedämmt. 
Obwohl die Decke eines Krankenſaales ein⸗ 
ſtürzte, ſind Opfer an Menſchenleben nicht zu 
beklagen. 

(Die Ausſchreitungen der Suff⸗ 
ragetten.) Polizeibeamte durchſuchten am 
Mittwoch in London das Gebäude der 
Women's Social and Political Union, einer 
Vereinigung, die ſich aus Anhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts zuſammenſetzt. Es 
wurden einige Schriftſtücke beſchlagnahmt 
und mehrere Verhaftungen vorgenommen. — 
Die in den Bureauräumen der ſozialpoliti⸗ 
ſchen Union verhafteten Frauen wurden Mitt⸗ 
woch Nachmittag dem Gericht zugeführt. Der 
Vertreter der Anklage erklärte, er wünſche, 
die Öffentlichkeit zu warnen: Wenn jemand 
in einer Rede die Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts in ihrem Vorgehen ermutige, 
werde gegen ihn eine Strafverfolgung einge: 
leitet werden. ( j 
Sache der Frauenrehtlerinnen veröffentliche, 


mache ſich ſtrafbar, ebenſo jeder, der etwas 
für die Fonds der Frauenrechtlerinnen zeichne. 


Die angeklagten Frauen wurden ohne Zu⸗ 
laſſung der Bürgſchaftsſtellung wieder dem 
Unterſuchungsgefängnis zugeführt. — Annie 
Kenny, 
rechts, iſt am Donnerstag in Dover ver⸗ ' N 
haftet worden, als ſie von Frankreich zurück⸗ 
kehrte. 
Bowſtreet vorgeführt 
zum Zwecke böswilliger Sachbeſchädigung 
an einer 


In Hen d 
Brand geſteckt worden. 
ein Plakat angeheftet, das die Aufſchrift trug: 
Stimmrecht! Stimmrecht! Stimmrecht! Hütet 
Euch! — Trotz der amtlichen Warnung wird 
die Zeitung „The Suffragette“ noch weiter 
verkauft. 
Victoria Houſe Printing Company, 
dieſe Woche das Blatt druckte, ift am Freitag 
verhaftet worden. 


Arbeiter ſind über 20 000 Bergleute in den Koh⸗ 
lengruben von Südwales in den Ausſtand ge⸗ 
treten. 
in allen Kohlengruben, 
einer, gearbeitet. 


meldet zu der heutigen gemeinſamen Miniſter⸗ 
beratung: 
Maßnahmen der inneren Verwaltung zu erör⸗ 
tern, die im Falle eines Konfliktes notwendig 


den Gehanken einer territorialen Kompenſa⸗ 
tion für Montenegro als undurchführbar ab. Es 
gebe nur zwei Möglichkeiten: entweder Groß⸗ 
britanniens Teilnahme an der Beſetzung der 
Küſtenſtädte oder eine Sonderaktion der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen und italieniſchen Armee. Das 
Blatt fährt fort: Wir ſollten uns entſchließen, 


von beiden Maßnahmen wäre. 


Der Drucker, der etwas für die 


ihre Schießübungen abgebrochen und ſind auf 
radiotelegraphiſchen Befehl nach Einnahme 
eines auf vierzehn Tage berechneten Lebens⸗ 
mittelvorrats nach Brindiſt abgedampft. 


r Dampferuntergang. We. d 
Newyork, 2. Mai. Der Dampfer „Con⸗ 
cordia“ iſt auf dem Miſſiſſippi in der Nähe von 
Natchez mit einem Schwimmdock kollidiert und 
geſunden. 25 Mann fanden den Tod in den 
Fluten. a 


eine Anhängerin des Frauenſtimm⸗ 


Sie wurde dem Polizeigericht in 


unter der Anklage, 


Verſchwörung teilgenommen zu 


haben. Die Verhandlung wurde auf Freitag 3 
vertagt. Der Gerichtshof weigerte ſich, die Greueltat mexikaniſcher Rebellen. 
Angeklagte gegen Bürgſchaft freizulaſſen. — Nemwyort, 2. Mai. Sun meldet aus 


on iſt ein Wagenſchuppen in 


)] Mexiko, daß die Rebellen bei La Cascade einen 
An der Tür war 


Eiſenbahnzug zerſtört und 45 Paſſagiere nieder⸗ 
gemetzelt haben. i 


a E a E E E a Ee a) 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe ; ; 

vom 3. Mai 1913. 

Für Geireide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: kühl und bedeckt. SEE 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 214 Mk. 

per Mai— Juni 214 Br., 213% Gd. 

per September — Oktober 203 Br., 202 / Gd. 

bunt 793—732 Gr. 182—197 Mk. bez. 

rot 645—718 Gr. 152—187 Mk. bez. 

Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländiſch 708—714 Gr. 164½ Mk. bez. 

Regulierungspreis 165 Mk. 

per Mai—Juni 164/165 —164½½ Mk. bez. 

per Juni 166 Mk, bez. a; 

per Juni— Juli 166 Br., 165V/, Gd. 

per September — Oktober 164 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer und., ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 157—189 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. è : 

Reudement 88 %% fr. Neufayrıw.9,621/, Mk. bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,20 — 9,50 Mk. bez. 

Roggen 9,20—9,40 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Der Geſchäftsführer Drew von der 
welche 


Arbeiterbewegung. 
Infolge Beſchäftigung nichtorganiſierter 


Im Diſtrikt von Swanſea wird jedoch 
mit Ausnahme von 


Neueſte Nachrichzen. 
Skutari! 
Wien, 3. Mai. Die „Neue Freie Preſſe“ 


Der Zweck war vorwiegend, jene Berliner Vörſenbericht. ; 
=. [8 Mai |2. Mai 
Fonds: —— 


2 2282 $ R 243 Hſterreichiſche Banknolen ie e e 
wären, ſowie die Maßnahmen finanzpolitiſcher Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . D 950 21585 
Natur zu beſprechen. Dieſer Stoff bildet den] Deuſſche Neihsanfeiße 3% J 86,30 | 86,4 
weſentlichen Beratungsſtoff. Entſcheidende Be Deulide Reichsauleihe % „ 76,— 20, 
5 KAA 2 A x Preußiſche Konſols 3½ % „nr. af 86.49 86,40 
ſchlüſſe für die auswärtige Politik hatte der Mi⸗ Breubiice Konfols 3% .. „ a] 76— | 76,10 
niſterrat nicht zu treffen, weil es ſich dabei um 1 9 Stadtanlelbe Aa, — 4 — 
Thronrechte handelt, die ausſchließlich dem] FPoſener Pfandbriefe 4% ... —.— | 10020 
Kaiſer als oberſten Kriegsherrn zuftehen. Die Poſener Pfandbriefe %% e e an 88,70 | 88,70 
Miniſter wurden über die Situation eingehend Wee anden dee 5 deu] 940 | 855 
informiert und aufgefordert, jene inneren Vor⸗ Rice Ss kla 3% „ J 7575| 75,75 
> uffifhe Staatsrente 4% e e ss o FAT RER 

bereitungen zu treffen, welche im Ernſtfalle nots Mulfifhe Staatsrente 4% von 1908 y } 
89,30 | 89,40 
wendig find, Morgen findet ein öſterreichiſcher Nuſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905| 99. 80 

f 3 - pa'l 99,80 | 99, 
und ungariſcher Miniſterrat ſtatt behufs Ent⸗ Kane e Mate 5 atie J 1395 90,80 
gegennahme der Vorſchläge der gemeinfamen| Norbeuiice Clopd-Altien. . .. . 41350 41940 
Regierung. Dege ne i 44,90 | 245,75 
A : “ skont⸗Kommandit⸗Auleile + e 1,25 81.— 
Wien, 3. Mai. Die „Neue Freie Preje” | Aarddenſſche Sreditanftalt-Attien' . 11640 115 90 
erfährt aus diplomatiſchen Kreiſen, daß zwiſchen Oſtbauk für Handel und Gewerbe⸗Att. | 118,75 | 118,50 
den Kabinetten von Wien und Rom gegenwär⸗ Aueh See en EN . 
tig eifrigſt über die Verhältniſſe Albaniens ver⸗ Bochumer a0 rene < +1 217.— | 217,20 
Hariyelt wird. Aus hier eingetroffenen Nachrich⸗  Luyemburger Dergwerks-klien . . .| 161,— | 183,—— 
E a 3 = Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 158,80 | 169,50 
ten aus Albanien hat man den Eindruck, als ob Harper Bergwerke Allen e 949 150 
dort eine vollſtändige Anarchie herrſche. In Caurahüne Alken .. .| 171,10 | 172,50 
einzelnen Gegenden ſoll es bereits zu blutigen 1 E A 22 9 265,10 
Kämpfen zwiſchen den Angehörigen der verſchie⸗ Weizen loko in New yore 115,— 115.— 
denen Parteien gekommen ſein. Es befeſtigt ſichh Ji 21725 21725 
in Italien daher immer mehr die Anſicht, daß es , September, ıs, 20425 | 207,25 
Pflicht der beiden Großmächte wäre, im Lande | Roggen are „ ne TaS 113 4 10 
Ordnung zu ſchaffen. „ Seplehbeee. : 47180 


London, 3. Mai. „Daily Chronicle“ lehnt Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, 

Die Berliner Börſe zeigte geſtern aufgrund beſſerer 
Beurteilung der politiſchen Gejamtlage während der ganzen 
Dauer des Verkehrs feſte Haltung, was trotz vorübergehender 
Schwächungen im allgemeinen eine Aufwärtswegung der 


Kurſe zurfolge hatte. 
(Gelreidemarkt.) Zufuhr am 


Danzig, 3. Mai. 
Legetor 384 inländiſche, 525 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
Zufuhr 


inländ. 160 Tonnen, ruff. a Tonnen. 
Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 


Königsberg, 3. Mai. (Getreidemarkt.) 
28 inländiſche, 12 ruff. 
41 Waggon Kuchen. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und ebe. 
S Baff P 


tand des ers am Pegel 


an der Aktion teilzunehmen, da dies die klügere 


Cetinje, 3. Mai. Nach amtlicher Mittei⸗ 
lung hat die Regierung im Einvernehmen mit 


der Krone beſchloſſen, die Skupſchtina zum N 00 1. En 1 
8. Mai zu einer außerordentlichen Tagung ein⸗ | 
g Weihjel Thorn . . 2755 295 
berufen. , Jawichoſt e . e 26. 2,69] 22. 2,67 
Serajewo, 3. Mai. Heute wurde der arida 3 1 350 30. 3 — 
Ausnahmezustand für Bosnien und Herzegowina et 26. 275 25. 2057 
proklamiert. Brahe bel Bromberg D- Pegel 29. 5,301 28.| 5,30 
Rom, 3. Mai. „Agencia Stefani“ meldet: 4, bel Czarnitau e a rs > 98 
Die von einigen Blättern veröffentlichten Mel⸗ - 2 ñĩ 
dungen über ein Übereinkommen zwiſchen Ita⸗ 4. Mai: Sonnenaufgang 4.26 Uhr, FRE 
lien und Sſterreich⸗Angarn auf Aufteilung M- an 437 e 
baniens und auf Abänderung der bereits feit Monduntergang 5.37 Uhr. 
mehreren Jahren zwiſchen beiden verbündeten 5. Mai: Sonnenaufgang 4.24 Uhr, 
Mächten beſtehenden Verträge, die fie gewiſſen⸗ Sonnenuntergang 7.30 Uhr, 
S $ $ Mondaufgang 3.48 Uhr, 
haft einhalten und Die darauf abzielen, die Auz Monduntergang 6.55 Uhr. 


tonomie Albaniens gemäß den Beſchlüſſen der 
Londoner Botſchaftervereinigung zu ſichern, ent⸗ 
behren jeder Begründung. 

Zur ägäiſchen Inſelfrage. 

Athen, 3. Mai. Ein königliches Dekret 
verhängt über alle Inſeln des ägäiſchen Meeres, 
die Griechenland beſetzte, den Belagerungs⸗ 
zuſtand. 

Geplanter Anſchlag auf den ſpaniſchen König. 

Montpellier, 3. Mai. Hier wurde ein 
ſpaniſcher Anarchiſt verhaftet, der einer Gruppe 
angehört, die den Plan gefaßt hat, gegen den 
König Alfons während ſeines Pariſer Beſuches 
einen Anſchlag auszuführen. Eine weitere Ver⸗ 
haftung ſteht unmittelbar bevor. 

Italieniſche Kriegsſchiffe unterwegs 
; nach Albanien. — 

Nom, 2. Mai. „Giornale d'Italia“ mel⸗ 
det aus Gaeta: Die Schlachtſchiffe „Regina 
Margherita“, „Vareſe“, „Garibaldi“, „Sicilia“, 
„Umberto“ und „Emanuele Filiberto“ haben! 


GEORG A.JASMATZI AKT.GES. 
DRESDEN 


. 28585 
Brösste deutsche Cigaretienfabrik "©. 


d 


flotte al 


Am 1. Mai d. Is. ftarb unerwartet in Bromberg 
unſere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Urgroßmutter 


Margarete Schubert, 


geb. Radecki. 


Im Ramen der Hinterbliebenen 
8 Schubert, Baurat. 
Stralſund den 2. Mai 1913. 


Die Beerdigung findet in Thorn am Sonntag den 4. Mai 
1913, nachmittags 6 Uhr, auf dem neuſtädliſchen evangeliſchen 
Kirchhof von der Leichenhalle aus ſtatt. 


Fersen 


Könial. 


© für die uns anläßlich des Hin- 
ſcheidens unſeres lieben Sohnes 

Gerhard ž 
in ſo liebevoller Weiſe erwiejene M 
innige Teilnahme und die fo vielen 
Kranzſpenden ſprechen wir hierdurch FE 
allerſeits piesn auſeichtigſten 8 
Daun aus. i 
Thporn⸗Mocker den 3. Mai 1913. 


Zu der vom 9. Mai bis 4. Juni 
d. Is. ſtatlfindenden 


e 


der 228. Di find 


Friedrich Wiedemann 1 Upa | £ofe 
und Frau. 1 12 4 k 
2 à 200 100 50 25 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Fchneiderin geſucht, 


die bis 9. d. Wis. ſeid. Koſtüm eleg. ſitz. 
arb. 2 10 mit Ang. d. Faconberechn. u. 
L. Z., 109 an die Geſch. d. „Preſſe“. 


Suche und empfehle: 
Mädchen für alles mit Zeugniſſen, 
lochen könn. Ww. Berta Sawitzki, 
e F 

Thorn, Mauerſtr. 73. 
6 Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
u E mädchen und Mädchen für 
alles. Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
fn Atep Thorn, Bäcker⸗ 
traße 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lollerie. 
Die en sſriſt zur 5. Klaſſe 
endigt mit 5. Maß 
Kauf⸗ und Ute vorrälig! 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer 


deder Jein tig. Steinfabrifant. 


Sand hat, fabriziere: mit Zuſatz 
von n Jemen ſelbſt 


Mauerſteine. 


Kompl. Einrichtung 25 Mk. Ein Arbeiter 
fertigt ca. 1500 Steine pro Tag. Proſpekt 
Kraul und franko. 


Emil Bergmann, Selanrd 


a. Perſante. 


Gardinen 


werden zum Spannen angenommen. 
Mauerſtraße 62, Garten. 


Flöhe! 
Wanzen! e Si 


tötet . 4 „Diseret“, a Fl 


polniſch ſprechend, zum Kindausfahren 
ſofort geſucht. Gerſtenſtr. 16, 1. Eig. 


1 ſaub., ältere Kinderfrau 


ſofort De Gerſtenſtr. 19, 1. 


mädchen 
polniſch Lepri ſucht a < 
ustav Grundmann. 


Sude per bald ein 


u. 1 M. Adolf Majer, Drogerie, Breite- 
strasse 9; Culmsee: Bruno Hertzberg, 
Drogerie; N 


Schönsee: Otto aan 
Zentral- ‚Drogerie, 83 


n. 20 9 
Breiteſtraße 26, 3 
Eine ſaubere, ehrliche 
Aufwärterin 
von ſofort geſucht. 
Altſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


Aufwartemädchen 
von N geſucht ee ur) r. 
Jüngere Auſwürterin 

von 7—11 Uhr vorm. ſofort geſucht. 
Gerechteſtr. 30, 2, r. 


Sanberes Aufwartemädchen 


gei uch u IR 18, 2. 
7 S A 2 m" 


eld 1. EP 


5000 N. 


ſind ſofort im ganzen oder in Teilbeirägen 
zu billigem Zinsfuß, lange Jahre unkünd⸗ 
bar, auszuleihen. 

Anfragen u. „Hypothek“ an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 9 2 


2400 Mk. 


auf 1. Hypothek eines ländl. r 
vom 1. Juli geſucht. Ang. u. A. W. 
an die Geschäftsstelle der Peeſſen. 


5500 Mark 


zur 1. Stelle geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mark 


auf pupillariſch ſichere Stelle ſind ſofort zu 
vergeben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
— ger 9 — 


II 7 


1 zum 15. 5. oder 1. 6. 


Wiliſchafter 


oder einfacher Inſpeltor für mittleres 
Gut, Provinz Poſen, nicht unter 25 Jah⸗ 


ren. Auf Wunſch Familienanſchluß. Ge⸗ 
halt 400 Mk. pro Jahr. 


Angebote unter L. K. an die Ge⸗ 
e der „Preſſe“ erbeten. 


Bllletteur, 


ordentlich nd zuverläſſig, für 1 
ſofort geſucht 


Lino „Metropol“. 
Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen gelucht, 
Adler⸗Drogerie, Mellienſtr. 109. 


a Aufburſche 


fete geſucht. 
ust. Ad. Schleh Nachf. es 
— 2 


air 


Kautburschen 


J. Ressel & Co. 
ngeter Sausdiener 


zum 15, 5., eventl. 1. 6. 
; Reſtaur. Kicolat, Mauerstr. 62. 
Für ein größeres Bureau der 
Engrosbrauche wird der ruſſiſchen und 
polniſchen Sprache mächtige 


Korrespondentin, 


und malaia 
ſchreiberin (Jüdin), unter günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht. 

efl. Angeb. u. . W. 4131 an 
Rudolf Mosse, Berliu SW. 

ne jüngere 


Khſſiererin ( 


mit ſchöner A wird zum ſofor⸗ 
tigen Eintritt geſucht. 


Ressel & Co. 
Mädchen für alles und 
ein Mädchen, 


ſchulfrei, polniſch ſprechend, zu einem 
Kinde geſucht Albrechiſie. 4, 1, r. 


ſucht 


15 21 Zu kaufen m X 9 


A P 
Lexika, Ai ta ele beſſere Romane ꝛc. 


kauft 


Hannemann's Buchhandlung. 
Berlin, Friedrichſtr. 208. 


Ein Rehpintscher 


wird zu kaufen geſ. Ang. m. Preisang. u. 
Paar an bie 1 der un + 


ahrrad, 


gut ne ſteht zum Faber 
Tuchmacherſir. 1. 2 Eig. 


7 f. Hunde, Teckel, free 


verkauf 161 
Jankowski, Eichbergſtr 


9 Monate alte Bulldogge 


zu verkaufen 


FE ee 8 


IS solisten-Konzert. S 


1 6 Uhr. 


2 ne Abendkarle. -o 


Dittoriabar 


2 BR 
und . 


f Dem geehrten Publikum von Thorn und 8 


92 Sartentche m in 


e 69. I verkauft 


Verein 
ehem. Jüger u. Schützen. 


Sountag den 4. Mai, 
nachm. 2½ Uhr, 
vom Kriegerdenkmal: 
Abfahrt 
per Kremſer nach der Förſterei Olek 
mit Angehörigen, woſelbſt ein 


1 5 Preisſchießen 


Alle ehemaligen Jäger und Schützen 
ſind hierzu herzlich eingeladen. 


Forſtrat Loewe, 
Vorſitzender. 


Hotel 3 Kronen. 


Restaurant Artushof. 


Reichhaltige Speisenkarte. Sonnta g den 4, Mai 
Grosse und kleine Lon 1 5 Un 3 


Diners und Soupers. | _ Gedeck a 3 Mark — 
Sämtliche Delikatessen der Zeit, Pastetähen Cardinal, 

- Jeden Abend von 7 Uhr ab: Suppe nach Durhame. 
Grosses Hamburger Büfett 
Weinabteilung. 
Gutgepflegte Weine und Biere, 


Sorgsamste Zubereitung 
der Speisen. 


Seezungenfilets Imperator. 


Frischen Stangenspargel, 
kalte Beilage, 


Junge Vierländer Ente — Salat. 
Eisbombe Irene. 
Käse — Windbeutel, 


Prompteste Bedienung, 


90.0.0 2.2.2. 2 a 2. >2> 


| Mässige Preise. Rich. Picht. | Sonntags- Menü: 
| Krebsschwänzchen- Aspik, 
82822 23334 Ravigotte, 
5... . mm Hühner-Kraftbrühe, 
Hotel Nordischer Hof. r 
0 Lammikoteletie, 


Sonntag den 4. Mai 1913, frischer Stangenspargel, 
Zander in Weisswein, 
Junge Hähnchen, 
Kompoit — Salat, 
Eis Nesselrode, 
Butter — Käse, 
Ananas. 


j Abends: 
Grosse und kleine Soupers. 


J. Rozynski, 


Intern. Guttempler - Orden, 


Jugendloge „Wahrheitstreu“, 
Gerechteſtr. 30. 
Zuſammenkunſt im Logenlokal Sonn⸗ 
tag, nachmittags 3 Uhr. 


Grabo witz, 


Bielit: Gasthaus, 


idylliſch gelegener 


Ausflugsort 


Geräumiger Saal mit Bühne. 
Anerkannt vorzügl. Bedienung. 


Ausia ern und Bereinen 


beſtens empfohlen. 
Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Telephon erwünſcht. Telephonſtation im 


en Jarl Bielitz. 
Huhriehs Gatten, 


am Brückenkopf, Chauſſee nach ah 


Sonnabend und Sonntag 
Nachmittag: 


Konzert 


der Thorner Garniſon. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


e 6 Uhr. 


Großes 


ausgeführt von der Kapelle des Infant. Regiments Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters 
Herrn Böhme. 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 

Fr Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


TIVOLI, 


Sonntag den 4. Mai: 


Großes Gartenkomert, 


A. oke saga n? saamge ER 


ausgefüßtt von ber Kapelle Des 1. wäre. GuBaktlegiments Me. 11 unter been. — der Wirt. 
eitung ihres Obermuſikmeiſters Herrn Mö 77 
Anfang — Finteitt 20 P. Balkonkäſten. 


Zwei faſt neue, grüne Balkonkäſten, je 
Meter lang, mit eiſernen Haken ver⸗ 
oen zum Anhängen und Stehen, ferner 
Gaskocher, da kein Bedarf vorhanden, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
J Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wegen ORTI AR I LLNASERLEIE 
verkaufe meine P. Garrett - 


1] 


(1905 gebaut) ul voller Garantie zu 
billigſtem Preiſe. Auf Wunſch auch 
Zahlung nach der Ernte. 

Gefällige Anfragen unter T. 100 
a die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ er- 
eten. 


Gebr. Kinder⸗ t. Sportwagen 


zu verkaufen Junkerſtr. 7, 1. 


Kinderſportwagen, 


gut erhalten, iſt zu verkaufen. 
Deutiſt Heinrich, Eliſabethſtr. 6, 2. 


Hausgrundſtück, 


lin welchem feit ca. 26 Jahren ein Bi- 
J garrengeſchäft und Speiſewirtſchaft an 
lebhafter Straße betrieben wird, iſt 
& krantheitshalber ſofort bei AEA Ans 
zahlung zu verkaufen. Anfr. u. 6 S. 6 
an die Geſchäftsſtelle der Pirella. 


1 eiierner echaukaften 


mit Spiegel und Glasplatten zu verkaufen. 
Lannoch, Brückenſtr. 29. 


Gebr. Damenfahrrad 


A| billig zu verkaufen. 
Golemhiewski, bergen 108 
Schuhmacherſtr. 1 


Grundstück in Fulle 


zu verk. Anz. Ni Mk. Ang. u. D. L. 


4 Uhr 
Um rien Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 
ranz Grzeskowiak. 


Reihhaltige DEE 


aan Den 4. d. mis.: 


Grob. Garten- ahini Manier g 


Anfang 4 Uh Entree frei. 


Nach dem Konzert: Großer Ball. 
Empfehle gutgepflegte Biere und Getränke, vorzüglichen Kaffee d 


D 


Sonntag: 


Grosses Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


zeige hierdurch ergebenst an, daß ich meine 


honditorel und Cate nebst hestauralion 


von Brombergerstrasse 35 nach den renovierten und 
aufs modernste eingerichteten Räumen der Villa 


Parkstrasse 4, 


frühere Wohnung des Herrn Medizinalrat Dr, 1 
verlegt habe. 


Den Vereinen, Kaffeekränzchen u. s. w. stehen auf 
vorherige Bestellung größere und kleinere Vereinszimmer 
zur Verfügung. Ein wohlgepflegter Garten mit offener 
Veranda bietet die schönste Sitzgelegenheit im Freien 
mit Aussicht nach den von der Stadt neu angelegten 
Parkanlagen. 


Ich bitte, das mir in meinem bisherigen Unternehmen 
entgegengebrachte Wohlwollen, wofür ich hiermit meinen 
besten Dank sage, auch auf meinen neuen Wirkungskreis 
übertragen zu wollen. Stets werde ich bemüht sein, 
durch vorzügliche Ware und aufmerksame Bedienung 
meine verehrten Gäste zufrieden zu stellen. 


Hochachtungsvoll 


Georg Zarucha. 


10 an die — per “Beetje” eb, 


l Cae p) y 


‚Möbl, Offizierswohnung 

preiswert zu vermieten in der 
Mitte der Bromb, Vorstadt. Wo, 
sagt die Geschäftsst, d. „Presse“, 
Gt. m. Schlaf: n. Wohnzimmer 


ſofort zu vermieten 
Wilhelmplatz 6, pt. l. 6, pt., l. 


eee ee. 
Ein Grammophon mit 45 
doppelten Platten 
billig zu verkaufen Hofſtr. 17a. pt. 


chwarzer Gehrock, faſt neu, billig zu 
verkaufen Bäckerſtr. 6. 1. 


3 Weler Du, 


Bergſtr. 43. vermieten. Brombergerjir: 16. 


N. Stube und Kabinett a zer]. 


Iſtriertes Unterhaltungsblatt“. 


Sum 


den 5. d. Mis. 
Waage 8.30 Uhr, 


Sonatsveriammll 


im Bereinszimmer Artushof. ` 
Der Borjtatd 


Fa T. V. 


Montag den 5. Mai d. J. 
Spaziergang 
nach Barbarken. 


3 un am Gtettrigifälawtik 
Der Borjtaid: 


Stadttheater. 


Sonntag den 4. en J. Mai 1918: ! 
Nachmittags S uhr! Ermäßigte 100 
Der Barbier von Son ' 
£ Oper von Rossini. 
Abends nee 8. Ab. B Borfielung! 
Bons nur gegen Zuzahlung N 
Novität! Jum 1. male! No 
Stella maris, 
Oper in 3 Akten von Alfre 
T Montag den 5. Mai 1913: (ung! 
Abends 8 Uhr! 9. Ab.⸗Vorſtel 


Der fliegende Holländer ti 


Oper in 3 Atte von Richa 
Dienstag den 6. Mai: Gelee ot 


Er 
Garten: Yiftaurant Wieje ERTL 


Figlio ffiſhts Spargel + Et 
mit Landſchinken. 


Gemeinſchaft für entjayiedene‘ 
Chriſtentum, Coppernikusſtr.“ 


Verſammlung Sonntag nachm. 4 
und Donnerstag abends 8 Uhr. 
Jedermann herzlich eingeladen. 


Ein gut erhaltenes franzöſiches 
zu 


Billard 
wird zu kaufen geſucht. Angebote 10 
Preisangabe unter E. K. 13 an D 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. D 
Zu vermieten vom 1. Juni oder spater 


bübſches, nöbl. Salfonzimuet,, 


in freier Lage (Bromb, Vorſt.), mit ode 
ohne Benf., an ſolid. Herrn oder Heut 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 


Vrekimmertmuhnung 


mit Gas und allem Zubehör, 1, Etage 
vom 1. April zu vermieten 
Sedanſtr. 3a. 
in der Nähe des Bayerndenkmals 


2 fleine Wohnungen, 


11 u. 14 Mk., zu verm Mellienſtr. 89 


Laden zu vermieten 
Culmerſtraße, direkt am Markt, umſtände⸗ 
halber bis 15. September 1913. Anget 

unter T. A. 57 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit Gas, 
ſofort zu vermieten Strobandſtr. 6, 4. 


Im Haufe Melltenſtr. 20 ift eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern und eine 


kleine Wohnung 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Grabenſiraße 32. 


Bildſchöne junge Ruſſin, 150 000 Mik. 
Barvermögen, wünſcht 


raſche Heirat. 
Nur Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die ſich raſch entſchließen können, wollen 
fi) melden Schlesinger, Berlin 18. 


Goldene Damenuhr, 


M. B. gezeichnet, und ſilberne Herrenkette 
3 verloren n gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben im Laden 

Mellienſtr. 81. 
= Marne Jedermann, meinen 

2 geſtohlenen Hinterlegungsſchein 
der Lebensberſicherung „Viktoria“ zu 
Berlin vom 18. 1. 04 über 260 Mk. in 
Zahlung oder Verwendung zu nehmen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 

Franz u. Johann Gensty, 

Weinbergſtr. 20. 

Die Beleidigung, die ich dem 

Maurergeſellen Herrn Franz 

Klemin, Culmer Chauffee 109, am 

14. d. Mts. zugefügt habe, nehme ich 
hierdurch zurück. G. Balka. 

Die offizielle Gewinnliſte der 

Geldlotterie der deutſchen 

autarktiſchen Expedition in Berlin 

iſt eingetroffen und liegt zur Einſicht 

aus. 


e 


Dombrowski, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Katharinenſtr. 4. 
Täglicher Kalender. 
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iſt ſoeben bei 


das neue Werk des Uronprinzen. 


Unter dem Titel „Deutſchland in Waffen“ 
t der Deutſch. Verl.⸗Anſtalt in 
uttgart von unſerem Kronprinzen als Her- 
usgeber ein neues Werk erſchienen, das dem 
male gewidmet iſt. Das Buch zeigt in treff⸗ 
ichen, teilweiſe meiſterhaften Bildern unſere 
geſamte Streitkraft zu Lande, zu Waſſer und in 
er Luft gewiſſermaßen in Tätigkeit. Von den 
preußiſchen Elitetruppen, der Standarteneska⸗ 
dron des Regiments der Gardes du Corps und 
em Erſten Garderegiment ſehen wir alles, was 
a Heer und was zur Marine gehört. Man 
1505 ſagen, daß die Bilder in ihrer Auswahl 
m dazu geeignet find, Luft und Liebe zum 
1 affenhandwerk zu erwecken und, was ebenſo⸗ 
5185 wert ift, zu ſtählen und zu erhellen. Aller⸗ 
ings ſind in dieſen Soldatenbildern die erſten 
tamen unſerer Schlachtenmaler vertreten; ſie 
urgen dafür, daß alles dem Leben abgelauſcht 
von wirklichem militäriſchem Geiſt durch⸗ 
a iſt. Wir erblicken den Kaifer im Manö- 
V umgeben von ſeinen Stabsordonnanzen, 
denn die Standarteneskadron des Regiments 
er Gardes du Corps im Schmuck ihrer ſchwar⸗ 
zen Küraſſe und der funkelnden Goldadler. Das 
Erſte Grderegiment zieht durch den Kiefern- 
wald, dann ſehen wir preußiſche Infanterie ſich 
zum Angriff entwickeln, ſächſiſche Feldartillerie 
fährt auf, bayeriſche Maſchinengewehre gehen in 
5 ellung, die Leibhuſaren exerzieren, Eiſen⸗ 
goier find bei der Arbeit ebenſo wie Pioniere 
eim Brückenbau, Fliegeroffiziere mit Aeropla⸗ 
nen, einen Zeppelin, Askarikompagnien aus 
Deutſch⸗Oſtafrika, die Schutztruppe im Kampf 
mit Hereros, dann Linienſchiffe in Kiellinie, 
nacktarmige Matroſen exerzieren am 30,5⸗Zen⸗ 
timeter⸗Geſchütz, Torpedoboote und Anterſee⸗ 
vote — kurzum, was immerhin heute im 
Kriege verwendet wird, das erblicken wir auf 
den glänzenden und packenden Bildern. Kron⸗ 
prinz Wilhelm hat ſelbſt zwei Artikel verfaßt. 
„Ein Wort zum Geleit“ und „Regiment der 
Gardes du Corps, Standarteneskadron“. Beide 
Arbeiten find von friſchem militäriſchem Geiſt 
durchweht, von Herzen empfunden, ſchlicht, ein⸗ 
fach und doch eindringlich in der Darſtellung. 
Kronprinz Wilhelm läßt ſich in ernſter Weiſe 
über die Schäden unſerer Zeit aus, die er in 
keiner Weiſe verkennt. Er warnt vor dem 
überhandnehmenden Luxus und mahnt, zur 
altväterlihen Einfachheit der Sitten zurückzu⸗ 
kehren. Deswegen braucht man noch kein Säu⸗ 
lenheiliger zu werden, wie er ſagt, aber man 
lol die Mannheit nicht erſchlaffen laffen in 
Weichlichkeit der Lebenshaltung. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß wir wehrhaft ſein 
und bleiben müſſen — es ſind goldene Wahr⸗ 
heiten, die der Kaiſerſohn hier mit der Offen⸗ 
heit ausſpricht, die ihn überhaupt auszeichnet. 
In ſeinem zweiten Artikel zeichnet Kronprinz 


Der Conte. 


Driginal-Roman von Hans von Wieſa. 
— (Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

Ein Schauer durchrieſelte ſie. 

„Pluto! Pluto!“ 5 

Jetzt klang der antwortende Laut der Dogge 
aus nächſter Nähe. 

Dort ſtand fie! 

In dem dämmernden Walde ſchillerten die 
Augen des gereizten Tieres grün wie Lichter 
einer wilden Beſtie. 

Sigrid beſchleunigte ihren Schritt, ſo gut ihr 
langes Reitkleid und die geſpornten Stiefel es 
e Und nun erblickte ſie den Unglück⸗ 
ichen. i 

Aber der da mit fahlem Geſicht ins Moos 
hingeſtreckt lag unter dem gewaltigen Leibe des 
Tieres, auf ſeiner Bruſt die muskulöſen Pran⸗ 
ken, das war kein Strolch oder Wilddieb, das 
war ein offenbar den gebildeten Kreiſen ange⸗ 
höriger Mann! ; 

Gigrid rief den Hund an. 

Nur zögernd gab die Dogge ihr Opfer frei 
und zog ſich knurrend zurück, ihre Augen blieben 
aber ſtetig auf den Mann gerichtet. 

Langſam, offenbar mit Anſtrengung, erhob 
dieſer ſich. 

Sein Geſicht war leichenfahl, in den Augen 
brannte noch die Todesfurcht, die ihn hier eine 


entſetzlich lange Zeit feſtgebannt hatte. 


„Ich danke Ihnen,“ 
Stimme heraus. 

Allmählich kehrte das Blut wieder in ſein 
Geſicht zurück. N 

Er warf einen verſtohlenen Blick zur Seite, 
auf dem Waldgrund. 

Sigrid war das nicht entgangen. Sie ſah 
etwas im Graſe blinken. 


ſtieß er mit heiſerer 


Wilhelm die Pracht und den Pomp des vor⸗ 
nehmſten preußiſchen Reiterregiments: herzliche 
Freude an dem Prachtregiment und tiefe hiſto⸗ 
riſche Empfindung ſprechen aus ſeinen begeiſter⸗ 
ten Zeilen. Die übrigen Artikel ſtehen auf 
ähnlicher Höhe, denn ſie ſind von ſachverſtändi⸗ 
gen Offizieren verfaßt. So iſt es ein farben⸗ 
reiches, lebensvolles Abbild des gewaltigen 
Komplexes deutſcher Land⸗ und Seerüſtung, 
was hier im engen Rahmen uns geboten wird, 
ein Abbild, das uns zugleich Seele und Puls⸗ 
ſchlag dieſes mächtigen Organismus empfinden 
läßt. Neben den kernigen, mannhaften Worten, 
die der Kronprinz dem „Deutſchland in Waffen“ 
mit auf den Weg gab, wird es dem Buche auch 
viele Sympathien erwerben, daß der Reinertrag 
gleichfalls einer Anregung des Kronprinzen zu⸗ 
folge, den Zwecken des Jungdeutſchlandbundes 
zugute kommen ſoll. A f 

Franzöſiſche Stimmen über das Buch des Kron⸗ 

prinzen. 

Die Pariſer Zeitungen laſſen ſich von ihren 
Berliner Korreſpondenten aus dem militäri⸗ 
ſchen Buch des Kronprinzen ausführliche Aus⸗ 
züge geben und drucken dieſe Stücke mit nur 
ganz kurzen Kommentaren ab. „Exelſior“ 
ſchreibt: „Nicht ohne Sorge ſteht man dem 
Augenblick entgegen, in welchem der Kronprinz 
berufen ſein wird, das Schickſal Deutſchlands zu 
leiten. Bisher hat er noch nichts von der Frie⸗ 
densliebe gezeigt, der ſein Vater ſo aufrichtig 
ergeben ift. „Paris midi“ macht auf den Um- 
ſtand aufmerkſam, daß der Kronprinzz geſagt 
habe, Deutſchland müſſe ſeinen Platz an der 
Sonne noch erobern, woraus zu ſchließen ſei, daß 
dieſer Platz augenblicklich noch von anderen be⸗ 
ſetzt ſei. „Wer ſind denn die anderen?“ fragt 
das neugierige Blatt. Der Berliner Korreſpon⸗ 
dent des „Echo de Paris“ meint: „Man kann 
finden, daß der junge Prinz ziemlich ſtürmiſch 
veranlagt iſt und daß das deutſche Schwert die 
Achſe ſeiner Träume bildet. Zwiſchen Kelch 
und Lippen und zwiſchen Schwert und Blut 
bleibt ja allerdings noch ein gewiſſer Raum, 
aber die ſchneidigen Worte des Kronprinzen 


ſollten bei uns doch beachtet werden.“ 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Die aktiven 
Mitglieder des Geſangvereins „Gemiſchter Chor“ 
machten am Himmelfahrtstage einen Ausflug nach 
Wittenburg. 
Wittenburger Geſangvereins wurden begrüßt. Es 
wechſelten Liedervorträge der beiden Vereine ſowie 
ein Doppelquartett der Kandidatengemeinſchaft, 
mehrere Piſtonvorträge und fröhliche Spiele mitein⸗ 
ander ab. Erſt zu ſpäter Stunde wurde nach einer 
kleinen Anſprache des Vorſitzers Superintendenten 
Habicht, der den Veranſtaltern dankte, die Rückfahrt 
angetreten. — Gendarmeriewachtmeiſter Nicklaus von 
hier iſt in das ſchleſiſche Streikgebiet kommandiert 
worden. — Der Beſitzer Hermann Redantz in Sieg⸗ 
friedsdorf hat ſein 58 Morgen großes Grundſtück für 
41850 Mark an den Beſitzer Hermann Heinrich ver- 


„Komm,“ wandte ſie ſich zu dem an ihrer 
Seite ſtehenden Hund. 

Begleitet von ihrem ſtarken Wächter näherte 
fie fih der Stelle, und ein Zug der Überraſchung 
flog über ihr ernſtes Geſicht. 

Im Waldkraut lag ein Revolver. „Sie haben 
den Hund bedroht oder vielleicht gar nach ihm 
geſchoſſen?“ - 

„Ja,“ jagte der Mann trotzig, und ein haß⸗ 
erfüllter Blick flog ſcharf aus den dunklen 
Augen nach dem Hunde, „ſoll ich mich wie ein 
Kind von dieſer Beſtie würgen laſſen?“ 

Der Hund greift keinen Menſchen an, wenn 
es ihm nicht befohlen wird oder wenn er nicht 
gereizt wird.“ 

Der junge Menſch ſchwieg trotzig, den Blick 
zur Erde gerichtet. 

„Darf ich jetzt meinen Weg fortſetzen?“ 
fragte er dann mit offenem Hohne. 

Durch Sigrids Kopf flogen tauſend Vermu⸗ 
tungen und Gedanken. Was wollte dieſer Mann 
hier in der Nähe des Schloſſes, hier in dem 
Walde, der nur von Holzarbeitern, Forſtleuten 
und Waldhegern belebt war? 

Das weckte ihren Verdacht. Sie mußte an 
den berüchtigten Conte denken. — überdies 
ſtatt des Dankes dieſer Trotz und Hohn! Das 
Blut ihrer Vorfahren meldete ſich in ihr. 

Mit einigen raſchen Schritten hatte ſie ſich 
der Stelle genähert, wo die Schußwaffe lag, und 
im nächſten Augenblick dieſe aufgenommen. 

Der Revolver war geladen und geſpannt. 

Mit kundiger Hand ſchob ſie die Sicherung 
vor die Patronenkammer. 

Wer Waffen führt, iſt leicht verdächtig. 

„Folgen Sie mir!“ befahl ſie dann, — „ein 
zweites mal läßt ſich die Dogge nicht beſchwich⸗ 
tigen!“ \ 


Die eingetroffenen Mitglieder des fi 


kauft. — Die Scheune des Ackerbürgers Guſtav 
Schreiber an der Culmer Chauſſee iſt bis auf die 
Fundamentmauern niedergebrannt. — In der Ge- 
meinde Miſchlewitz hat der zur Aufbringung der Ge⸗ 
meindeabgaben erforderliche Staatsſteuerzuſchlag für 
das neue Rechnungsjahr von 300 auf 250 Prozent 
ermäßigt werden können. Dieſe Verbeſſerung der 
Finanzlage ift. durch andauernde hohe Umſatzſteuer⸗ 
einnahmen erreicht worden. Von der Geſamtausgabe 
von 5075 Mark brauchen nur 3660 Mark durch Ge⸗ 
meindeabgaben aufgebracht werden. — Die Finanz⸗ 
verhältniſſe der früher hochbelaſteten Anſiedler⸗ 
gemeinde Pfeilsdorf haben ſich in den letzten Jahren 


derart gebeilert, daß fie jetzt als eine der beſtfundierten S 


Gemeinden des Kreiſes daſteht. Die Pachteinnahmen 
für das Ausſtattungsland und für den der Gemeinde 
überwieſenen Anteil des Wiecznoſees find auf 3315 
Mark geſtiegen. Die Umſatzſteuereinnahme iſt auf 
300 Mark veranſchlagt. Von dem Geſamtbedarf, der 
6075 Mark beträgt, ind nur 2460 Mark durch Ge: 
meindeabgaben aufzubringen. Der dazu erforderliche 
Staatsſteuerzuſchlag hat ſich für das neue Nechnungs⸗ 
jahr auf 135 Prozent ermäßigt. 

lz Schwetz, 2. Mai. (Feuer. Himmelfahrts⸗ 

ausflüge.) Heute Nachmittag 4 Uhr brach in der 
früheren Kantine „Zur luſtigen Rübe“ die jetzt als 
Kutſcherwohnung und Pferdeſtall benutzt wird, Feuer 
aus. Der generer, dte bald zur Gtelle war, gelang 
es, die gefährdeten Nachbargebäude zu Jhi en. — 
Geſtern war unſere Stadt das Ziel vieler Ausflügler; 
auf der Nebenbahnſtrecke Schwetz—Terespol wurden 
über 1600 Perſonen befördert. Anſer Turnverein 
machte einen Ausflug nach Oſche und Umgegend. 

e Freyſtadt, 2. Mai. (Verſchiedenes.)] Auf der 
A e d Station wurde im Monat 

pril eine 2 ale ich af von 41,9 Millimeter 
9180 gemeſſen, die ſich auf 11 Tage mit Regen und 
3 Schneetage verteilt. Der meiſte Niederſchlag fiel 
am 6. April mit 11,6 Millimeter. Im Jahre 1912 
war nur eine Niederſchlagsmenge von 25,6 Milli⸗ 
meter, die ſich auf 11 Regen- und 1 reinen Schneetag 
verteilt. — Der Magiſtratsbureauaſſiſtent Kramm 
von hier ift zum Stadtkämmerer in Oberſitzko (Poſen) 
gewählt. — In der Sitzung des Heinrichauer land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins wurde, da der bisherige Vor⸗ 
jiker ſein Amt niedergelegt hatte, Fleiſchermeiſter 
Dobrick als ſolcher und Beſitzer R. Jeſchke als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzer gewählt. — Der dortige 
Schützenverein beſchloß in einer Sitzung, für 500 Mark 
dicht an dem Vereinslokale (Gaſthof Kanowski) einen 
Schießſtand zu errichten. 


Himmelfahrtsrennen in Poſen. 


„Die Rennen nahmen beiherrlichem Wetter zunächſt 
einen normalen Verlauf, bis ſchließlich beim Poſe⸗ 
ner Jagd⸗Rennen ſich nicht weniger als fünf Pferde 
von ihren Reitern trennten. Wähtend 3 Offiziere, 
die Leutnants von Daene deren ee und Graf 
Sauerma unverletzt davonkamen, zog ih Lt. Ne u⸗ 
mann vom 4. Al.⸗Rgt. beim Nehmen einer Hürde 
vermutlich durch den Hufſchlag ſeines eigenen Pfer⸗ 
des eine Kopfperletzung über dem rechten 
Auge zu, ſodaß ſeine Aberführung in das Garniſon⸗ 
fich fein im Automobil erfolgen mußte. Dort hat 
ſich ſein Befinden bereits ſoweit gebeſſert, daß der 
bekannte Herrenreiter vermutlich noch im Laufe 
des heutigen oder morgigen Tages in ſeine Garnt⸗ 
ſon zurückkehren kann. Leutnant Sichler vom 
Poſener 20. Feldart.⸗Redt. kam mit einer leichten 
Gehirnerſchütterung davon. Im ſechſten Rennen 
5 der bekannte Herrenreiter Leutnant von 

itzleben, glücklicherweiſe ohne ſich zu verletzen, 
nachdem er im dritten und im vierten Rennen als 
erſter Sieger hervorgegangen war und im Provin⸗ 
zial⸗Flachrennen den dritten Preis davongetragen 
hatte. Der Geſamtumſatz am Totaliſator betrug 
18 015 Mark für Sieg und 16 720 Mark für Platz, 


Sie gab Pluto einen Wink und, ohne ſich um 
den Fremden zu kümmern, ſchritt ſie raſch 
davon. 

Der Fremde warf einen Blick auf den rieſt⸗ 
gen Hund und folgte. s 

„Wahrhaftig, Sie haben einen Gefangenen 
gemacht!“ rief der Kommiſſar ſchon von 
weitem. 

Prüfend ruhten ſeine Augen auf dem näher⸗ 
kommenden Fremden. 

Jetzt ſtand dieſer vor ihm. 

Sigrid berichtete in kurzen Worten den 
Hergang der Sache. 

Keck hob der junge, hübſche Menſch ſeine 
Augen zu dem Reiter empor, im nächſten Au⸗ 
genblick aber ſenkte er den Blick zu Boden. Die 
eben noch ſo heiter dreinſchauenden Augen des 
Kommiſſars ſchienen Blitze zu ſprühen, die 
ſchmalen Lippen hatten ſich etwas geöffnet, ſo⸗ 
daß man die weißen Zähne blinken ſah. 

Sigrid war an den Reiter herangetreten. 

„Hier, dieſen Revolver habe ich ſelbſt in Ver⸗ 
wahrung genommen, bitte!“ 

Herr von Frigge nahm die Waffe aus der 
Hand der Dame und warf einen Blick auf den 
Verſchluß. ; i 

„Der Revolver war geſpannt,“ bemerkte fie, 
„ich ſelbſt habe erſt die Sicherung wiederherge⸗ 
ſtellt.“ ̃ 

Aus den Augen des Kommiſſars ſchoß ein 
zorniger Blitz auf den nahe vor ihm ſtehenden 
Mann. Dann ſtieg er aus dem Sattel. 

„Ich halte es für nötig, mich etwas ein⸗ 
gehender mit Ihrem Gefangenen zu beſchäf⸗ 
tigen, meine Enädige. Ich vermute aber, daß 
dieſes tete-A-tete Ihrem Geſchwack wenig ent⸗ 
ſpricht. Vielleicht beſteigen Sie Ihr Pferd 
wieder und reiten indes voraus. „Ich folge 
raſch nach! i - i 


EEE 


zuſammen 34735 Mark, die höchſte bisher in Poſen 
erzielte Summe! 

1. Graf Hochberg⸗Jagd⸗ Rennen. 1100 
Mark und Ehrenpreis. Herren-Reiten, 3500 Meter. 
G. Allnochs Föhn, Rt. Bel. 1; Taj Mahel, Rt. Lt. 
Graf Sauerma 2; von Witzlebens (3. Drag.) Har⸗ 
pune, Rt. Hauptm. Maune 3. Außerdem liefen 
Kilröy, Sieh dich vor, 1 und Blinkhorn. — 
Tot. Sieg: 52: 10, 26 : 5 Platz: 16, 13, 15 : 10. 

2. eee ee 1500 
Mark. Herrenreiten. 1600 Meter. Hauptmann 
Schönfelds Ea Fußart.) Judith, Rt. Qt. Krauſe (1. 
Jäger z. Pf.) 1; Graf J. Czarneckis Ninette, Rt. Lt. 
ichler 2; M. von Koczorowski Zazula, Rt. Lt. 
von Witzleben 3. Außerdem liefen Aſche und Friedl. 
— Tot. Sieg 39 : 10, 19: 5; Platz: 18, 16 : 10. 

3. UAnion⸗Klub⸗Jagdrennen. 1400 
Mark. Herrenreiten. 3000 Meter. E. v. Lieres Man⸗ 
doline, Rt. Et. v. Witzleben 1; Graf v. Czarneckis 
63011 Rt. Lt. Sichler 2; Lt. O. v. Witzlaffs 
3. G.⸗Al.) Loki, Rt. Bej. 3. Außerdem liefen Ger- 
ſuind, Sardanapal und Lautenſchläger. — Tot. Sieg: 
16 : 10; Platz: 12, 14 : 10. 5 ~ 

4. Prinz zu Gtolberg:Jagdrennen 
1000 Mark. Offizier⸗Rennen. 3500 Meter. Rittm. 
v. Löbbeckes (41. Kav.⸗Brig.) Dorrit Rt. It. v. 
Witzleben 1; Hauptm. Kurths (F.⸗A. 56) Boabdil, 
Nt. Oberlt. Sichler 2; Lt. v. Choltitz' Pearl of 
Meath, Rt. Bej. 3. Außerdem liefen Apſtart, Willi- 
am the fifth, Tobias, Sous le Gui und Reverenz. — 
Tot. Sieg: 40 : 10, laß: 14, 14, 17 : 10. 

5. Poſener Jagd⸗ Rennen 1500 Mari 
und Ehrenpreis der Stadt Poſen im Werte von 
500 Mk. Herrenreiten. 4000 Meter. Lt. O. v. Mitz⸗ 
laffs (3. Ge.⸗Al.) Loki, Rt. Bej. 1; v. Wietzlows Verch⸗ 
land, Rt. Hauptm. Maune 2; Rittm. v. d. Kneſebeck 
Scotch Moor, Rt. Lt. Freeſe 3; Lt. Graf Emira Solms 
(1. Huf.) Victoria Rothholm, Rt. Lt. von Witzleben 
4. Außerdem liefen und ſtürzten ſämtlich Verbeck, 
Milanaiſe, Daviſon, Freude und Mein Neffe. — 
Tot. Sieg: 34 : 10; Platz: 19, 65, 61 : 10. 

6. Deutſches Halbblut⸗Jagdrennen. 
Ehrenpreis und 2800 Mark. Herren⸗Reiten. 4000 
Meter. G. Freeſes Scherz, Rt. Bel. 1; M. Wiehlers 
Meiſterſtück, Reit. Hauptm. Maune 2: Leutnant 
Graf Kayſerlingks (1. Huf.) Liebling, Rt. Bej. 3., 
Rt. v. Haines (5. Kür.) Modemops, Rt. Bej. 4. 
Außerdem lief Seezunge. — Tot. Sieg: 45 : 10, 
22 : 5; Platz: 24, 48 : 10. 


Die Herrenhaus⸗Rede des Erſten 


Bürgermeiſters Dr. Haſſe über die 


Thorner Gymnaſtalfrage. 


Die Rede, welche Herr Erſter Bürgermeiſter Dr, 
Haſſe⸗Thorn in der Sitzung des Herrenhauſes am 


29. April über die Thorner Gymnaſtalfrage hielt, 


hat nach dem ſtenographiſchen Sitzungsbericht fols 
genden Wortlaut: 

Meine Herren! Wenn ich mir erlaubt habe, bei 
dieſem Kapitel das Wort zu erbitten, jo bin ich mir 
allerdings bewußt, daß die von mir zu behandelnde 

rage zunächſt eine rein lokale Bedeutung hat. Es 
andelt ſich um die alleinige höhere Lehranſtalt in 
der Stadt Thorn, um das dort beſtehende Gym⸗ 
naſium und das Real⸗Reformgymnaſtum. Die Auf⸗ 
nahmebeſchränkungen, die von der königlichen 
Staatsregierung angeordnet worden find, find aber 
nicht für Thorn allein erlaſſen worden, ſondern 
auch für andere Städte, zum Beiſpiel Nordhauſen. 
Inſofern haben ſie auch eine etwas allgemeine Be⸗ 
deutung. Ich darf wohl ſagen, daß die Aufnahme⸗ 
beſchränkungen auch noch in anderer Hinſicht von 
allgemeiner Bedeutung fr beſonders wenn es ſich 
um den Oſten handelt, für deſſen kulturelle Hebung 
die königliche Staatsregierung erfreulicherweiſe jo 
ET Tr —.... Tee 


Sigrid nickte zum Zeichen ihres Einverſtänd⸗ 
niſſes, beſtieg den Fuchs wieder und ritt lang⸗ 
ſam davon. 5 : 

Sie hörte kurze, harte Worte, ein leiſes aber 
erregtes hin und her, wagte aber nicht, ſich um⸗ 
zuwenden. ; 

So kurz die fochen erlebte Szene war, war 
ſte doch von einer ſo eigentümlich ſchwülen, be⸗ 
drückenden Stimmung, daß es ſich wie ein Bann 
auf ſie legte. 

Bald darauf hörte ſie das Schnauben des 
Rappen hinter ſich, und jetzt befand ihr Beglei⸗ 
ter ſich wieder an ihrer Seite. 

Er warf einen Blick auf ihr nachdenkliches 
Geſicht. x 

„Nehmen Sie dieſes Intermezzo nicht tragi⸗ 
ſcher, als es wert ijt, Gnädigſte, ſagte er nach 
einiger Zeit, in der das Paar ſchweigend neben⸗ 
einander dahingeritten war „dieſer Mann ge⸗ 
hört in der Tat zu der großen Zahl meiner Be⸗ 
kannten, mit denen mein Beruf mich zuſammen⸗ 


ner Burſche. Dabei verſchlagen wie ein Fuchs. 
Ich vermute auch, daß es nicht lauter Abſichten 
waren die ihn hierher führten. Aber 


nunmehr kein Grund mehr vor, nachdem er mich 
hier getroffen hat.“ FEA 

„Er hatte böſe Augen,“ erwiderte Sigrid, 
grauſam und tückiſch! Wenn ich eine Bitte qus- 


ſprechen darf, Herr von Frigge, — teilen Sie 


den Meinen daheim von unſerem Erlebnis hier 
nichts mit, wollen Sie?“ g 
„Gewiß. Die Sache bleibt unter uns.“ 
Dann verftummte das Geſpräch wieder. i 
Das Sonnengold im Walde war indes ver: 
glommen; mit dunklen, rätſelvollen Augen 
blickte die Dämmerung aus der Waldestiefe. 
Nach einiger Zeit hoben die Türme des 
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führt. Es ift — ich gebe es zu — ein verwege⸗ 


zu irgend einer Beſorgnis für die Zukunft liegt 
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hinweiſen, wie ſchwer es für di 


ſtehen, kommen n 


große Summen aufwendet. Meine Herren, das 
Gymnaſium und Realgymnaſium ift eine alte An- 
ſtalt, die bereits ſeit dem 16. Jahrhundert beſteht, 
die früher ſtädtiſch geweſen iſt und im Jahre 1879 
verſtaatlicht wurde. In dem Verſtaatlichungsver⸗ 
trage hat die Staatsregierung ſeinerzeit die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, die beiden bestehenden An⸗ 
ſtalten — es waren ſchon damals zwei Anſtalten 
— zu erhalten und zu erweitern, wenn es er⸗ 
forderlich iſt. Die Verpflichtung der Erweite⸗ 
rung ſteht alſo ausdrücklich in dem Vertrage feſt, 
und die Stadt hat ſeinerzeit bei der Verſtaatlichung 
alles hingegeben, was ſie nur konnte, um die Schule 
ſo auszuſtatten, wie es für die damalige Zeit er⸗ 
forderlich war. Es find Stiftungen von wohlhaben⸗ 
den Bürgern in recht erheblicher Höhe gemacht wor⸗ 
den, die den Betrag von ungefähr 90 000 Mark er⸗ 
reicht haben; es iſt dem Gymnaſium ein großer 
wertvoller botaniſcher Garten von etwa 16 Morgen 
Größe überlaſſen worden, ferner eine wertvolle 
Bibliothek, die früher einen Teil der Ratsbibliothet 
bildete und anderes. Kurzum, die Bürger waren 
damals der Anſicht, daß fie für das Gymnafium ſehr 
viel getan hätten und daß, wenn die königliche 
Staatsregierung ihnen die Schule abnimmt, ſie 
dann in der gleichen Weiſe für die weitere Ent⸗ 
wicklung der Anſtalt ſorgen. würde. Die Stadt 
hat A A noch einen jährlichen Zuſchuß für 
dieſe Anſtalt, zunächſt von 17000 Mark, zu zahlen 
eine Summe, die ſpäter bei der Eingemeindung au 
10 000 Mark herabgeſetzt worden ijt. Nun ift be- 
züglich der Räumlichkeiten ſeit der Verſtaatlichung 
faſt garnichts geſchehen. Es iſt nur ein kleiner An⸗ 
bau mit drei neuen Räumen hinzugekommen; ſonſt 
iſt das Grundſtück ſo geblieben, wie es war. Zwar 
ſind im Innern Ausbauten vorgenommen worden 
— ich möchte die Einzelheiten hier nicht alle an⸗ 
führen —, aber weitere Schulräume ſind nicht ge 
ſchaffen worden. Infolgedeſſen iſt die Schule bet 
der wachſenden Einwohnerſchaft Thorns, vor allen 
Dingen auch, weil das Land von jeher ſeine Kinder 
in dieſe Anftalt geſchickt hat, ſtändig überfüllt. Dar⸗ 
um ſind neuerdings von der königlichen Staats⸗ 
regierung Aufnahmebeſchränkungen in großem Um- 
fang angeordnet worden, worunter Stadt und Land 
ſehr zu leiden haben. Es iſt im vorigen Jahre eine 
Anordnung gekommen, wonach auswärtige Schüler 
überhaupt nicht mehr aufgenommen werden dürfen, 
und dieſe Anordnung iſt in dieſem Jahre dahin ver⸗ 
ſchärft worden, daß überhaupt nicht mehr Schüler 
aufgenommen werden dürfen, als die miniſteriell 
beſtimmte Normalzahl beträgt — das iſt alſo die 
Zahl 40. —, und daß alle überzähligen Schüler 
zurückgewieſen werden ſollen. Infolgedeſſen ſind im 
vorigen Jahre etwa 70 Kinder zurückgewieſen wor⸗ 
den und bei der erſten Aufnahme zu Oſtern in 
dieſem Jahre bereits einige 60 Kinder. Ich habe 
EM gejagt, daß gerade iele Maßnahme in gleicher 
eiſe für Stadt und Land ſchädlich wirkt. Ich bitte, 
doch zu beachten, wie hart es iſt, zunächſt für die 
Beamten, dann aber auch für das Militär, das in 
einer großen Garniſonſtadt eine weſentliche Bedeu⸗ 
tung hat, wenn die Herren dorthin verſetzt werden 
und ihre Kinder in der einzigen dort beſtehenden 
Anſtalt keine Aufnahme finden. 34 möchte darauf 
e Landbevölkerung 

iſt, die ſeit Jahren dort ihre Kinder hingeſchickt 
hat, wenn jetzt aus einer Familie vielleicht zwei 
Söhne auf dem Gymnaſium ſind und ſie mit den 
weiteren Kindern nach einer andern Stadt gehen 
muß. Ferner werden die Penſionszahlungen immer 
höher, und die Penſionate, die in der Stadt be⸗ 
natürlich auch nicht mehr zu ihrem 

Rechte. Kurzum, es iſt ein ſehr ſchwerer Mißſtand 


— 


entſtanden. Die königliche Staatsregierung hatte 
die Befürchtung, daß ſie aufgrund dieſes Vertrags, 


den ich vorhin erwähnt habe, theoretiſch dafür in 
Anſpruch genommen werden ſollte, allein für das 
höhere Schulweſen in der Stadt zu ſorgen. In⸗ 
folgedeſſen hatte ſie auch gemeint, die beiden be⸗ 
ſtehenden Anſtalten genügten. Es würde aber wohl 
notwendig ſein, eine neue höhere Anſtalt, etwa eine 
Realſchule, dort zu errichten, und wenn das ge 
ſchähe, würden die Klagen verſtummen. Dann 
würde es natürlich Sache der Stadt ſein, ganz er⸗ 
hebliche Zubuße zu leiſten. Meine Herren, die In⸗ 
tereſſenten haben eine ganz andere Auffaſſung. Sie 
find der Anſicht, daß, wenn das Gymnaſium und das 
beſtehende Reformrealgymnaſium ausgebaut wird, 
eine dritte neue höhere Lehranftalt 
nicht erforderlich ſein wird. Gerade dieſe Formu⸗ 


Schloſſes ſich über die Wipfel in den raſch dun⸗ 
kelnden Himmel hinein. 

Sie ließen, wie auf Verabredung, die Pferde 
in einen ſchlanken Galopp fallen. 
Als ſie unter den Eichen des Schloßweges 
dem Portal zuſprengten, rauſchte ein ſtarker 
Wind durch die Kronen, und. über den Park⸗ 
wipfeln hinter dem Schloſſe wuchs eine ſchwarze 
Wolkenmauer herauf. ti 

2 3. Kapitel. 

Das Souper war vorüber. 

Herr von Frigge hatte ſich im Handum⸗ 


drehen aller Sympathie erworben. Die Schilde⸗ 


rung des Reitknechtes von der Gefahr, aus der 
das gnädige Fräulein durch die ſtark und ent⸗ 
ſchloſſene Hand des Herrn von Frigge, gerettet, 
ließ das Herz der zärtlichen Mutter, noch ehe ſie 
den Fremden überhaupt geſehen, in tiefer Dank⸗ 
barkeit ihm entgegenſchlagen. 
Auf Befehl der Gräfin, die bei dem neuen 
Bewohner des Schloſſes eine Vorliebe für alte 
Waffen und Jagdtrophäen entdeckt hatte, war 
in dem ſogenannten Jagdſaale alles vorbereitet 
worden, um hier noch einige Abendſtunden in 
gemeinſchaftlicher Unterhaltung zu verbringen. 
In dem rieſigen Kamine praſſelten die Buchen⸗ 


ſcheite, denn draußen brauſte ein kalter, heftiger 


Wind — wohl die Folge eines in der Ferne ſich 


austobenden Gewitters — und ſchleuderte den 


Regenſchauer an die Scheiben der hohen Bogen⸗ 
fenſter. 

Von der Decke herab fing ein Kronleuchter, 
der aus einzelnen Stangen gewaltiger Hirſch⸗ 


geweihe hergeſtellt war. Das Kerzenlicht, das 


von dort her ſtrahlte, miſchte ſich mit dem Schein 


des Kaminfeuers zu einer phantaſtiſchen, aber 


ſtimmungsvollen Beleuchtung des großen Ge⸗ 


maches. 


Der kleine Kreis der Hausgenoſſen hatte ſich 
in der Nähe des Kamins in den tiefen Seſſeln 


niedergelaſſen. 5 Auch Pluto ſchien ſich dem in⸗ 


lierung der königlichen Staatsregierung ift injofern j: ' 
ſehr bedenklich, als ſie dann natürlich aus dem 
Vertrage heraus zu nichts mehr verpflichtet iſt; 
denn nach dem Vertrage iſt die königliche Staats⸗ 
regierung nur verpflichtet, die beiden beſtehenden 
Anſtalten zu erhalten, nicht aber, eine neue dritte 
Anſtalt zu errichten. Vor kurzer Zeit hat eine Ver⸗ 
ſammlung der Intereſſenten aus Stadt und Lard |3 r. J. Held, 
ſtattgefunden, in der die übelſtändigen Verhältniſſe tſchechiſchen Partei. 1901 Annahme des Neichs⸗ 
ſehr eingehend durchgeſprochen wurden und von inva N 5 durch den deutſchen Reichstag. 1897 
allen Seiten, namentlich auch von der Landbevölke⸗ Brand des Wohltätigkeitsbaſars in Paris. Tod 
rung, den Beamten, den Offizieren, gewünſcht 
wurde, daß dieſe Aufnahmebeſchränkung möglichſt 
bald wieder aufgehoben werden und daß die königl. 
Staatsregierung ſich dazu entſchließen möge, einen 
Neubau zu errichten. Seine Exzellenz, der Herr 
Unterrichtsminiſter, hat die Freundlichkeit gehabt, 
mich und einige Vertreter des Abgeordnetenhauſes 
vor kurzer Zeit zu empfangen. Der Herr Miniſter 
hat uns goldene Brücken gebaut, indem er uns nahe 
legte, Erklärungen der ſtädtiſchen Körperſchaften 
beizubringen, wonach einmal ausgeſprochen iſt, daß 
der Staat nach dieſem Vertrage nicht verpflichtet Jet, 
allein für das höhere Schulweſen zu ſorgen, und 
zweitens auch nicht verpflichtet ſei, allein eine 
dritte höhere Lehranſtalt neu zu bauen. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe find in dieſem Sinne von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften gefaßt, und wir haben ſie dem 
Herrn Miniſter eingereicht. Ich möchte nun in 
dieſem Gen Hauſe die Gelegenheit benutzen, um 
Seiner Exzellenz dem Herrn Miniſter für ſeine Auf⸗ 
faſſung eren beſonderen Dank zu ſagen; denn ich 
glaube, gerade dieſe goldene Brücke iſt es, die es 
uns ermöglicht, bald vorwärts zu kommen. Nun 
habe ich aber zu meinem großen Bedauern geſtern 
von einem Kommiſſar des Herrn Miniſters gehört, 
daß die königliche Staatsregierung doch noch auf 
dem Standpunkt ſteht, daß ſie den Vertrag, den ich 
erwähnte, vollſtändig erfüllt habe und ſie, wenn 
die Stadt nicht anerkenne, daß dieſer Vertrag voll⸗ 
1 erfüllt ſei, es ablehne, überhaupt in weitere 
erhandlungen einzutreten. Ich möchte deshalb die 
Gelegenheit, die mir hier geboten wird, benutzen, 
um den Herrn Miniſter dringend zu bitten, die 
frühere Auffaſſung feſtzuhalten und gerade den 
Wünſchen der Stadt Thorn und der beteiligten 
Landkreiſe Rechnung zu tragen. Ich glaube, daß hier 
gerade auch die Stellungnahme, die mir mitgeteilt 
wurde, nicht im Einklang ſteht mit der Fürſorge des 
Staates für die Hebung des Oſtens in kultureller 
Beziehung, und daß es ein ſehr fiskaliſcher Stand⸗ 
punkt iſt, wenn man ſagt, wenn der Staat durch 
dieſen Vertrag irgendwelche Mehraufwendungen zu 
machen habe, würde das über ſeine Mittel gehen. 
Ich glaube, daß gerade das Finanzminiſterium ſich 
in dieſem Falle nicht ablehnend verhalten würde, 
wenn nur die Anterrichtsverwaltung die Notwen⸗ 
digkeit anerkennt, daß für das höhere Schulweſen 
etwas geſchieht. Wenn wir im Etat ſehen, welche 
reichen Mittel von der Monarchie für die Aufgaben 
des Unterrichtsweſens aufgebracht werden, wenn 
wir ſehen, daß ſehr wertvolle Sammlungen fetzt 
geſchaffen und für die Ausgrabungen in Meſopo⸗ 
tamien und Samos, die wichtig und intereſſant 
ſind, erhebliche Mittel zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den, dann, glaube ich, iſt es nicht unbeſcheiden, wenn 
ich die Bitte ausſpreche, daß gerade der kulturell 
ſo ſchwer kämpfende Oſten, der in nationaler und 
wirtſchaftlicher Beziehung 005 zu leiden hat, unter⸗ 
ſtützt wird. Gerade dadurch, daß ſolche Schulen 
nicht errichtet werden, kommt es doch, daß die In⸗ 
telligenz aus dem Oſten ſich immer mehr wegzieht 
und daß der Oſten immer mehr verarmt. Wenn der 


Lokalnachrichten. 


Inſel Rhodos durch die 


ran ſef von 


1871 Maria Annunciata, chene agen von Sſterreich, 
Schwägerin des öſterreichiſchen Kafſers. 1848 Pro- 
Hamierung der Republik in Paris. 1847 * Königin 
Milena von Montenegro. 1827 Sieg der Türken übe⸗ 
die Griechen am Phaleron. 1825 * Thomas Huxlay, 
berühmter engliſcher Naturforſcher. 1815 Franz 
Adam, hervorragender Schlachtenmaler. 1776 * Jo⸗ 
hann Friedrich Herbart, berühmter deutſcher Philo⸗ 
Aube 1608 Gründung der aner u b Union zu 
Auhauſen. 1521 Rettung Luthers auf die Wartburg 
durch Kurfürſt Friedrich den Weiſen. 

5. Mai. 1909 7 Marquis Julio de Arellano, 

ſpaniſcher W beben am Wiener Hofe. 1904 F 
Maurus Jokai, bedeutender ungariſcher Dichter. 1892 
+ Joſef Albert, Erfinder der f. 
Beginn des mehrtägigen Brandes von Hamburg. 
1827 f Friedrich Auguſt I., König von Sachſen. 1826 
Eugenie, Exkaiſerin der Franzoſen. 1821 f Napos 
leon I. auf St. Helena. 1816 Einführung einer freien 
landſtändiſchen Verfaſſung in Sachſen⸗Weimar, der 
erſten in Deutſchland. 1814 Übergabe von Antwerpen 
an den Grafen von Artois. 1762 Frieden zwiſchen 
Friedrich dem Großen und Rußland. 1747 * Kaifer 
Leopold II. zu Wien. 1525 7 Kurfürſt Friedrich III. 
von Sachſen, der Weile. 1309 f König Karl II. 
von Neapel. Par 


Thorn, 2. Mai 1913. 

— (Weſtpreußiſche Feuerſozietät.) Der 
Gemeinde Adlig Bis Kreis Schlee 
iſt zur Beſchaffung einer Feuerſpritze eine Beihilfe 
von 350 Mark und dem Amtsbezirk Montau, 
Kreis Schwetz zur Anſchaffung von drei Waſſer⸗ 
küwen eine Beihilfe von 150 Mark gewährt worden. 

— (Thorner Strafkammer.) zn der 
letzten Sitzung hatte ſich wegen Rückfalldieb⸗ 
it ahls noch die Schifferfrau Martha Wroblewski aus 
1 1 zu verantworten. Am 22. November war ſie 
zum Wochenmarkte nach Culmſee gegangen, um an- 
e für ihre Mutter, bei der ſie ſich nach ihrer 
Entlaſſung aus dem Graudenzer Gefängnis aufhielt. 
Einkäufe zu machen Hier ſtahl ſie der Kätnerfrau 
Muſalewski aus Biskupitz aus der Rocktaſche ein 
Portemonnaie mit 22,80 Mark Inhalt. Die Be⸗ 
ſtohlene hatte jedoch eine fremde Hand in ihrer Taſche 
geſpürt, und es gelang ihr, der Diebin das Porte⸗ 
monnaie zu entreißen, noch bevor ſie ſich mit dem 
Raube davonmachen konnte. Die Angeklagte wurde 
nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien von der Polizei 
in Culmſee entlaſſen. Doch wurde ſpäter mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Vorſtrafen die Verhaftung angeordnet. 
Die Diebin war in vollem Umfange geständig. Sie 
wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 

In der prr Sitzung führte den Vorſitz Land⸗ 
gerichtsdirektor Graßmann: als Beiſitzer fungierten 


mann, Cohn und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Bennecke Aus der Anterſuchungshaft 
vorgeführt wurde der Maurergeſelle Johann Ligma⸗ 
Na we P d dene ee e zur 
I i a ajt gelegt war. Im Dezember erſchien der vielfach 
Herr Berichterſtatter vorhin ausgeführt und be⸗ vorbe Tolle Angeklagte in Begleitung des Steinseher⸗ 
klagt hat, daß im allgemeinen der Beſuch der An⸗ſ geſellen Glinsti im Lokale Muttke. Nachdem er fort 
verſitäten ſich zu ſehr geſteigert habe und daß die ger angen war, wurde der Hut des Handlungs- 
Überfüllung der Eymnaſien zu beklagen Jei, Jo gehilfen Kühnbaum vermißt. Letzterer erſtattete aber 
laube ich, kann man, ſelbſt wenn man das aner⸗ keine Anzeige. Als ſpäter der Angeklagte wegen 
ennt, doch ſagen: der Zutritt zu den höheren einer anderen Sache verhaftet wurde, beſchlagnahmte 
Lehranſtalten EA nicht beſchränkt werden, jondern die Polizei einen Hut, ven Kühnbaum als fein Eigen⸗ 
er muß auch im Oſten im weiteren Umfange zuge⸗ tum wiedererkannte, obwohl das Futter mit dem 
laſſen werden. Deshalb richte ich von dieſer Stelle Monogramm herausgeriſſen war. Der Angeklagte 
aus die dringende Bitte an den Herrn Miniſter, leugnet zwar, wird aber durch die Beweisaufnahme 
dafür einzutreten, daß dieje ſehr ſchwer auf Stadt | für überführt erachtet und zu 3 Monaten Gefängnis 
und Land liegenden Aufnahmebeſchränkungen mög⸗ verurteilt. 

lichſt bald aufgehoben und daß die Verhandlungen 

wegen eines Neubaues, in dem das Gymnaſium 


Platz finden kann, wieder eröffnet werden. i el N: 


Kircheneinweihung in Seglein.) In der 
Gemeinde Seglein fand geſtern, wie ſchon kurz ges 
meldet, die feierliche en des neuen evange⸗ 
liſchen Gotteshauſes unter zahlreicher Beteiligung der 


Man hatte ſchließlich wohl ganz vergeſſen, 
was dieſen ſo urplötzlich hier erſchienenen Gaſt 
eigentlich hergeführt hatte. ; 

Erſt als der um das Schloß kreiſende Sturm 
und das Unwetter draußen ſich immer vernehm⸗ 
barer machten und das Feuer zum wilden Auf⸗ 
flammen brachten, erinnerte man ſich an Gefahr 
und Unruhe, die ſeit einigen Tagen im Schloſſe 
umgingen. 

Als ein ſtarker Windſtoß einen Regenſchauer 
an die hohen Bogenfenſter warf und in wildem 
Anprall an den alten, in Blei gefaßten Schei⸗ 
ben rüttelte, daß ſie leiſe klirrten, wandte Sig⸗ 


timen Kreiſe zuzurechnen, denn, ſeiner Herrin 
auf dem Fuße folgend, war er mit in den Saal 
getreten, ließ ſich im warmen Lichte des Kamins 
auf einem Eisbärenfelle nieder und ſtreckte be⸗ 
haglich die muskulöſen Glieder. 

Die Anweſenheit eines erfahrenen und ent⸗ 
ſchloſſenen Mannes, der überdies ein vollkomme⸗ 
ner Gentleman war, hatte ſelbſt auf die Stim⸗ 
mung der alten Gräfin günſtig eingewirkt. 

Ihre Tochter, Frau von Byr, und Sigrid 
waren nicht wenig erſtaunt, als die alte Dame 
zu dem Souper in auffallend gewählter Toi⸗ 
lette erſchien, und der Vorſchlag, hier im Jagd⸗ 
ſaale noch ein Plauderſtündchen zu halten, war 
auch von ihr ausgegangen. Sonſt hatte die 
Schloßherrin ſich ſtets nach dem gemeinſamen 
Abendeſſen ſofort in ihre Zimmer zurückgezogen. 

Das Erſtaunen wuchs, als gar ein Diener er⸗ 
ſchien, um noch einige Gläſer herrlich duftenden 
Punſches, Früchte und Gebäck herumzureichen, 
und ſchließlich auf einen Wink der Gräfin ſogar 
den Rauchtiſch in die Nähe des Herrn von 
Frigge zu tragen. 

„Mir iſt ſeit langer Zeit nicht ſo behaglich 
geweſen, wie heute,“ äußerte die Gräfin, und 
fuhr dann fort, zu Herrn von Frigge gewandt. 
„Hier im Jagdſaale beſtand von altersher das 
Recht für die Herren, nach Belieben ihrer 
Rauchpaſſion zu huldigen. Alſo bitte,“ — ſie 
machte mit ihrer weißen, mageren Hand, an der 
heute einige koſtbare Ringe ihr weißes Feuer 
ausſtrahlten, eine einladende Bewegung, — 
„falls Sie Raucher ſind, bitte!“ 

Der Angeredete verbeugte ſich dankend und 
ſetzte eine Zigarette in Brand. 

Einige ſeltene, aus den Tropen ſtammende 
Jagdtrophäen weckten bei ihm Erinnerungen an 
ſeine Reiſen im Ausland. Und Herr v. Frigge 
erwies ſich als ein ſo vorzüglicher Erzähler, daß 
ſein kleiner Kreis von Zuhörern wie gebannt an 
ſeinem Munde hing. RE EN 


die ſchwer und undurchdringlich vor den 
Fenſtern lag, und ſagte, ſich tiefer in den weichen 
Seſſel ſchmiegend: „Wer heute ohne Dach und 
Fach ſein muß, ſchrecklich! Aber ich habe gehört, 
daß gerade dieſe Nächte für die lichtſcheue Ge⸗ 
ſellſchaft die begehrteſten fein jolen, nicht wahr, 
Herr von Frigge?“ 

Der Gefragte warf einen forſchenden Blick 
hinüber zu dem ſchönen Mädchen, über deſſen 
ſchlanke Glieder der rote Feuerſchein ſpielte. 

Er antwortete nicht ſogleich, und es war, 
als ob ſeine Züge ſich einen Augenblick ver⸗ 
düſterten. \ 

„Sie ſprechen von lichtſcheuer Geſellſchaft, 
gnädigſtes Fräulein, Sie meinen damit wohl 
Räuber, Diebe und ähnliches Gelichter. Aber 
glauben Sie mir, wer dieſe ſogenannte verwor⸗ 
fene Geſellſchaft näher kennen zu lernen Gele⸗ 
genheit hat, wie ich, den überkommt nicht ſelten 
ein Hefühl des Mitleids. Es find nicht immer 
verabſcheuungswürdige Menſchen, es gibt man⸗ 
chen darunter, der eher als ein Unglücklicher be⸗ 
zeichnet werden müßte. Seine Taten ſind Pro⸗ 
dukte ſchlechter Erziehung oder Außerungen ver⸗ 
erbter, ſchlimmer Neigungen, die Folgen böſer 
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og. Albertypie. 1841 Culmjee die 
die ee onigi und Generaljuperintendent Reit? 


durch en eines 
Lehrers Neem 
feier fand im Gaſthauſe ein Feſteſſen ſtatt, bei de 


Landgerichtsrat Hohberg und die Landrichter Erd⸗ 


Leben u 


kleinli 
heit der Landtagswahl abgehaltene deutſche 
verſammlung in Culmſee. 


rid ihren Kopf nach der pechſchwarzen Nacht hin, 


Geſellſchaft .. .., manche tragen das Brand⸗ 


* 


Geiſtlichkeit, von Vertretern der Behörden, oer feh 
lichen Kö be der Kirchengemeinde 
und der Mitglieder der Gemeinde Seglein ftat pet 
ange Ort prangte im Feſtſchmuck. Zum chf ler 
ameita fih die Teilnehmer im Schulgebäude, er, 
begann die Feier mit einem Abſchiedsgebet berg man 
verweſers Herrn Kohwaldt. Alsdann bega, 4, wit 
ý unter dem Gejang des Liedes „Großer Gott Mi; 
loben dich“ im zeug in die neue Kirche, voran die 
weißgekleidete Mädchen, die auf Aklaskiſſen nit 
Kir 1 trugen, dann die Geiftlichteit 15 
Generalſuperintendent Reinhard⸗Danzig an, der 
Spitze die Kirchengeräte tragend, die Vertreter 5 
Behörden, darunter Herr Geheimrat Dr. Meiſter 
dem Miniſterium und Landrat Dr. Kleemann. des 
der Tür des a übergab der Vertreigſiſel 
Präſidenten der Anſiedelungskommiſſion die Schl 
dem Herrn Generalſuperintendenten Reinhard huy 
dieſer mit den üblichen Segensworten dem Pf 1 
verweſer Herrn Kohwaldt, welcher das Gotte galt 
mit einem Bibelſpruche aufſchloß. Die Kirche soft 
fih dann vollſtändig. Weiherede und Weihegebet y 5 
vom Altar aus Generalſuperintendent Rein o ße 
Nach der Weiherede wurden zum erſtenmal 
Glocken geläutet und die Orgel geſpielt. Bei A 
[eigenen Feſtgottesdienſt hielt Pfarrer Mob end 
iturgie, Pfarrverweſer Koh wa 


hard die Schlupliturgie. Verſchönt wurde die Fee 
ännerchors unter Leitung te, 
onn⸗Seglein. Im Anſchluß an die 2 


Generalſuperintendent Reinhard das Kaiſerhoch aus 


brachte. 


— — ——ẽ 
Waldmeiſter. i 

Wenn der Wonnemonat Mai ins Land komm 0 
dann ſpielen bei uns die Maibowlen eine gro 
Rolle, zu deren Herſtellung das in feuchten, que 3 
gen Gründen der Buchenwälder wachſende Piti 
chen Waldmeiſter (Asperula odorata) unentbehtli A 
it. Die Verwendung des Waldmeiſters © 1 
Speiſenwürze ach bei uns weit ins Mittelalit 
zurück, dagegen ijt er als Bowlenwürze erit ſpäte 
verwendet worden. Im Jahre 1664 hat der kur 


fürſtliche Arzt Jakobus Theodorus Tabernämonte⸗ 


mus, der einige Jahre ſpäter auch die erſte willen? 


ſchaftliche Abhandlung über das noch heute zu Bon 
len verwendete Fachinger Waſſer ſchrieb, EN 
„Kräuterbuch“ herausgegeben, in dem bereits de 
Waldmeiſter mit folgenden Worten gewürdi 


9 
wird: „Im Mayen, wann das Kräutlein friſch I 
und blühet, pflegen es viele Leut in Wein zu lege 
und zu trinken; ſoll auch das Herz ſtärken und et 


freuen.“ Heutzutage freilich wird der Waldmeiſtet 
gerade verwendet, wenn er noch nicht blüht, weil er 
da feinen Duft am ſtärkſten entwickelt. Das Pflänz⸗ 
chen bildet oft in Buchenwäldern ganze Rajen, un 
ſein feiner, kantiger Stengel mit den Blattquirlen 


und den rein weißen Blütchen ift wirklich e 


Meiſterſtück der Natur, zierlich, Bene und voll 
von ſchönſten Duftes. Soviel wie „ > 

Waldes“ bedeutet ſein Name freilich nicht, er dürfte 
1 on ka Grundform in dem Namen Meeste 
Möſeke, 0 

mern, Mecklenburg bis Holſtein gebraucht wird, 
Profeſſor Woeſte iſt der Anſicht, daß das im Norden 


eiſter des 
pester haben, der in Oſtpreußen, Pom“ 


gebrauchte Meeste, Mester dasſelbe Wort ijt, wie 


das mitteldeutſche Meeſter und oberdeutſche Maiſter, 
indem hier die der mittel⸗ und oberdeutſchen Zunge 


ungewohnte Lautverbindung ſt durch ft erſetzt und 


jo ein Juſammenfall mit dem aus dem lateiniſchen 
Worte magister ſtammenden Meiſter geſchaffen 


wurde. Doch mag dem ſein, wie ihm wolle; wer 


bei einer duftenden Maibowle ſitzt, wird ſie ſich 


herrlich munden laſſen und 3 den Kopf dar; 
über zerbrechen, woher der Name „Waldmeiſter 


ſtammt. And er tut recht daran. 
m m — a 


Thorner Lokalplauderei. 


Das große Ereignis der Woche im politiſchen 
He engeren Bezirkes — ſoweit man in 


einer Zeit, wo der Weltkrieg droht, von großen inner⸗ 
a Fragen ſprechen kann, die alle ſo klein und 


dagegen erſcheinen —, war die in Angelegen⸗ 
Wi ler⸗ 
ie Einigung für die Wahl 


war diesmal etwas ſchwieriger zwiſchen den deutſchen 
Parteien unſeres Wahlkreiſes zu erzielen. Der Aufru 


mal eines einzigen Vergehens oder Verbrechens 
ihr ganzes Leben lang werden und wie Lepra⸗ 
kranke gemieden. Es ſind Ausgeſtoßene, Ver⸗ 
bannte, die manchmal die wärmſte Teilnahme 
des Menſchenfreundes verdienten.“ 
Sigrids Geſicht hatte den fröhlichen Ausdruck 
verloren. 
„Faſt möchte ich Sie um Verzeihung bitten,“ 
erwiderte ſie, als der Kommiſſar ſchwieg, „Sie 


haben recht, und aus Ihrem Munde klingt es 


doppelt eindringlich! — Wiſſen Sie z. B. etwas 
Genaueres über dieſen furchtbaren Conte, vor 
dem alle Welt ſich fürchtet?“ 
Der Kommiſſar ſtreifte langſam die Aſche 
von der Zigarette und wandte ſich der Gräfin 
zu, deren dunkle Augen ſich intereſſiert auf ihn 
richteten. : 

Niemand hat dieſen Conte je gejehen, oder 
richtiger, ſeine Perſönlichkeit aus eigener An⸗ 
ſchauung feſtſtellen können. Es iſt ihm bis jetzt 
gelungen, ſich allen Nochforſchungen rechtzeitig 
zu entziehen. Ich bin z. B. überzeugt, daß dieſer 
Conte, wie wir ihn aus den Berichten kennen, 
und dem ich dieſen reizenden Abend verdanke, 
längſt aus dieſer Gegend hier verſchwunden iſt.“ 

Sigrid dachte in dieſem Augenblick an den 
aufregenden Zwiſchenfall im Walde. Rechtzei⸗ 
tig aber fiel ihr ein, daß aus Rückſicht auf die 
Schloßbewohner ſtrengſtes Stillſchweigen verab⸗ 
redet worden war. Dem Kommiſſar war dieſer 
Gedankenvorgang nicht entgangen. Er tauſchte 
einen Blick des Einverſtändniſſes mit dem ſchö⸗ 
nen Mädchen und fuhr dann fort: „Wir beſitzen 
von dieſem Conte trotz alledem ziemlich zuver⸗ 
läſſige Nachrichten über ſein Vorleben. Das iſt 
für unſern Beruf von Wichtigkeit. Die Pfycho⸗ 
logie der Verbrecher iſt nicht nur an und für ſich 
intereſſant, ſondern gibt uns auch manchen wert⸗ 
vollen kriminaliſtiſchen Wink.“ 

i (Fortſetzung folgt.) 
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Selb olen Empfindungen, die Mahnung zur Truppe erſt hier am Orte hätte zurückgreifen müljen, | ind aber meit nicht einmal nötig. Denn ſelbſt, wenn Berliner Viehmarkt. a 
Sie aeldeibung und Selbſtverleugnung der höheren | was ſich nicht immer als vortrefflich erwieſen hat. ein Nachtfroſt von den Tauſenden von Blüten, die Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Biehn Bericht der Direktion. 
90 leich nden die im germaniſchen Herzen ſonſt Die ſchon mit Macht einſetzende Sommertemperatur doch nicht alle zur Frucht reifen können, den größten Berlin; 3. Mai 1913. 
wollte uicht en, von welcher Seite fie auch ausgehen, hat auch etwas ungünſtig auf den Beſuch der Vor⸗ Teil vernichtet, ſodaß der Baum einen troſtloſen Ein“ Zum Verkauf ſtanden: 4095 Rinder, darunter 1161 Bullen, 
unſerem alt mehr recht verfangen; denn es gibt in] ſtellungen wirken müſſen, ganz abgeſehen davon, daß druck macht, find oft noch gerade genug Blüten übrig] 1783 Ochſen, 1151 Kühe und Färſen, 1838 Kälber, 8283 Schafe, 
die noch nicht Preußenlande noch zuviel Elemente,] die unruhige politiſche Lage das öffentliche Leben all⸗ 1 ‚um eine gute, volle Ernte zu geben. Daß 10358 Schweine, 

ennen 1 un „vorgeſchritten genug jind, um er⸗ gemein lähmend beeinflußt. Die gediegenen Leiſtungen] die Obſtbäume in manchen Jahren nicht tragen, hat i r Seriner 
Nationalen ounen, inwiefern den höheren — deutſch⸗ der Operngeſellſchaft dürften aber dazu führen, daß andere Arſachen; die Nachtfröſte, die leichthin dafür Preiſe für . 
Scheidemar — Intereſſen gedient ijt; wenn Bebel und viele aus erklärlichen Gründen theaterſcheu Gewordene verantwortlich gemacht werden, jind nur felten daran rer 
stehenden an im Reichstag präſidieren und die rechts⸗ ihm wieder ihr Intereſſe zuwenden. Da es zu den ſchuld. Wenn wir von weiteren Rückschlägen ver- $ 


Zebend- Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 
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Parteien zur „Unordnung“ — i ii ; ; 5 en * fen : 1. Ochſen: n 
w 1855 ten zur „Ane g wie es dann] wünſchenswerten Vereinbarungen mit der eater- ſchont bleiben — aus Frankreich wird allerdings ſchon te, höchſten | 
tehgpeiben. müßte — rufen. Das Verhalten des leitung gehört, daß fie eine Monatsoper zu engagieren wieder Schneefall gemeldet —, jo werben unſere Obſt⸗ 2 En 2 . | 49-52 ! 84—90 H 
eichsfina in der Frage des Schutzzolls und der hat, fo wird die Bürgerſchaft auch ihre Ehre darein] bäume in dieſem Herbſt zahlen, was fie im vorigen] p) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter | 
anerkannt nareform, die heute als eine rettende Tat ſetzen, daß die Erfüllung dieſer Bedingung kein Opfer, Jahre ſchuldig geblieben find. von 4—7 Jahren 48—50 83—86 0 
tenwahl iſt, und ſpäter bei der Reichstagspräſiden⸗ ſondern eine angenehme Pflicht bedeutet. Die Pflege, | —:E:'—:!.!:!.!.!... | junge ſleiſchige, nicht ausgemäftete 
5 anner ag zes, verſtändlich, wenn patriotiſchen die unſerem Kunſt⸗ und Muſikleben in jo reichem Gedankenſplitter⸗ und ältere ausgemäſtete . : .f 45—48 | 82—87 H 
mehr 1 Zweifel gekommen ſind und jetzt Maße bei anderer Gelegenheit zuteil wurde, wird ſich In tausend Blumen ſteht die Liebesſchrift geprägt: d) maiig 1 5 junge und gut ge⸗ N A KINIE: | 
Koſpr. s le aufſteigen, ob das Feſthalten am — das dürfen wir wohl erwarten — auch jetzt dem Wie ift die Erde ſchön, wenn fie den Himmel trägt! ©) gering s enähtte jeben Alter KO . 
i romiſſes d oder die Außflöſung des Kom⸗ Theater zuwenden, da es mit guten Gaben aufwartet. 5 Rückert. 2 Vn ee 9 6 i 
a les den wahren Intereſſen des deutſchen Für das erſte Rennen des Thorner Reitervereins, Das Leben, Freund, mißt nicht nach Tag und Nacht, a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten t 
6 ienlicher iſt. Man darf nicht vergeſſen, das am vergangenen Sonntag ſtattfand, hatte man Mißt, wie ein Buch nach dem, was drin zu lejen; Schlachtwerles 49—50 | 81-83 l 
whe e polniſche Fraktion für die Finanzreform, | jhon gefürchtet, daß die Veranſtaltung durch das Je mehr du haſt erlebt gefühlt gedacht £ b) vollfleiſchige jüngere 44—47 | 79-84 N 
‚Grob Reich feitigte, geſtimmt hat. während der kühle und regneriſche Wetter in voriger Woche in % länger ijt dein Erdenpfad gewelen. ch müßig genährte jüngere und gut i 
dieje dc ein unpatriotiihes Verhalten zeigte und in| Frage geſtellt werden könnte; da kam der plötzliche a Viktor Blüthgen. genährte ältere x „| 40—43 | 75-81 j 
> bern gege ſchmählich verjagte. Es jteht den Lints: Umſchlag zum prächtigſten Frühlingswetter, bei dem Wer ſich draußen lang herumgetrieben d) gering aun se: RSS bez = N 
und die die dieſe Zwangslage mitherbeigeführt — der Renntag den befriedigendſten Verlauf nahm. Nur Wird die Heimat umſo heißer lieben. 3. 8 Rn 1 s ewäſete Fürſen f 
Sen ſich auch früher wenig Skrupel daraus gemacht ereigneten ſich leider zwei Anfälle, ein leichter und Wer die Welt geſehn, ſieht ſchärfer, feiner: a) bö den Schlachtwertes 2 3 f 
pative zur Ver inderung der Wahl eines Konſer⸗ ein an von dem Leutnant Schroeder von den Berge werden größer — Menſchen kleiner. b) gala Kühe hüchſten f F 
tig en den polniſchen Gegenkandidaten zu unter⸗ 1. Leibhuſaren betroffen wurde. Auch er konnte aber 5 Alfred Beetſchen Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 45—48 | 79—84 
richte N, wahrlich ſchlecht an, in dieſer Sache zu bereits am Mittwoch das hieſige Aae aenaeu — — — . ;dttere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut ? 
A. Die Einigung ift in Culmſee, dank dem Ein: haus wieder verlaſſen, um ſich nach Danzig in Bromberg, 2. Mal. Handelskammer⸗Berſcht. entwickelte jüngere Kühe und Sl 40—43 | 73—78 
eten des Führers 9 Landwirtsbundes für das weitere Behandlung zu begeben. Bei den einzelnen | Weizen unv, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. d) mäßig genührte Kühe und Bären | 34—37 | 64—790 
l 
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ompromiß, noch einmal heraeitellt, was dem Bunde je Ka end, und als | brand» und bezugfrei, 198 Mk., do, bunter und rot mind. 128 e) gering 1 k H i —82 —7¹ 
umſo höher an ie 10 815 9155 Garantien von Han tegen ang bal nen Db dd ietan Pfund goll, wiegend, brande und bezugfrei, 194 Mk, do. 4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer .| — —, 
a Wal den Liberalen präſentierten Kandidaten in] von den 3. Walde flohen. Leutnant von Witzleben lo 0 deln 18 de Fold wen ed, end ab a) Dop dender Keiner Maſt „ 80-85 114-136 y 
0 Ohlteihtsfn e gefordert, noch Kompenſationen, von den Bromberger Dragonern und Oberleutnant bezugfrei, 154 Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. Holl. wiegend, b) feinfte Maſt (VBollmaſt⸗Maſ) . ? 6970 (115—117 1 
910 ie Aufſtellung eines weiter rec tsſtehenden Neumann von den Thorner Ulanen hervor. it brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter | ch mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber] 60—865 1100—108 
0 a idaten, als es der andere Kandidat iſt, verlangt, ders ſtark beſetzt waren die Felder bei den Sonder: | Notiz. — Roggen und., Roggen  mindeftens 122 Pfund [ch geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 52—58 | 91—102 s 
gu dern beide Kandidaten des Wahlvereins bedin⸗ rennen für unſere Thorner Ulanen und für die holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mindeftens 120 e) geringe Saugkälber e „f 40—50. | 70—91 f 
ingslos 0 wurden. Höchſtens, daß der Thorner Artillerie-Regimenter, an dem ſich auch das | Pfund holl. wiegend, gut gefund, 157 Mk., do. mindeſtens Schafe: 
Führer des Bundes durchblicken ließ, daß er bei der Thorner Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81 beteiligte. | 117 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 149 Mk. geringere Qualitäten | A. Stallmaſtſchafe; : ji 
Meichsta swahl auf ein gleiches Entgegenkommen] Am Freitag hielt übrigens das neue Thorner Feld⸗ unter Notiz. — Gerſte zu Müllereſzwecken 145—159 Mk., Brau-] a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 44—47 | 90—26 | 
Uberalerſeits rechne und, wenn nur Kandidaten der artillerie⸗Regiment Nr. 81 bei der Midler von einer | ware obne, Handel, ir a iar Hate um B biteve e e e e f i 
Mittleren Linie — die jetzt durch die freikonſervative tibung a dem Liſſomitzer Exerzierplatze feinen erſten Konſum 160—170 Mk. Hafer mit Geruch 135 —138 e junge 39—42 | 80-88 


artei geht — aufgeſtellt werden, erwarte, daß von Durchmarſch durch die Stadt, mit dem Trompeter⸗ Die Preiſe verſtehen ſich Toto Bromber S genäfrte Hammel und Schale | 
En Überalen Führern der Appell an das 1 5 korps an der Spitze. Obwohl wir vorläufig nur eine J 0 Gier A de ae $ fe EEFE ES 
Jutefenden und die Selbſtverleugnung der höheren Abteilung pier haben, war es mit pen laut über das ( andenzer Morktton unilfion als von 190-158. Pfd. B. Weldemaſiſchafe: 
die zellen wegen ebenjo und mit gleicher Wärme an Pflaſter rallenden Geihiigen doch ein ftattlicher Jug. doll 200 210 ME. von 123-2426 Pid. Joll, 190—199 Me | i) Mallämmer ... . . — a 4 
le linksſtehenden Parteien gerichtet werden wird, und mit Stolz ſah der Bürger die prächtige Truppe geringer unter Notiz. — Noggen 132—126 Pfd. holl. V) geringere Lämmer und Schafe.. A 
wie er jetzt in Culmjee:an die in ihrem Bunde ver vorbeimarſchieren, die zu der neuen Verſtärkung der 150-162 Mt, von 118—120 Pfd. hom. 140149 Mk., Schweine: a i 
laligten Landwirte gerichtet wurde. In der Tat] Wacht an der Weichſel gehört. Weitere Verſtärkungen] geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 Mk., R 5 4 anae a Br ee m Sa | 
fassen dieſe patriotiſchen Appellationen für die Zu⸗ wird ja noch die große Leresvorlage bringen. — Aus | Braus 150—1535 Mt. Hafer 150—165 Mk. Erbſen, Futter | b ANDETE een von 249 00 fd | 
unft das beſte für die Einigkeit erwarten. eoler wird heute berichtet, daß bei dem dortigen —— Mt., och: 200—249 Mt. per 1000 Kilogramm. Lebendgewicht PILE A, 55 69 | 
S lag ſchon fait wie Hochſommerſtimmung über | Himmelfahrisiennen auch dem auf den Rennplätzen] Kartoffeln 5,50 0 Me, Heu 6,00—7,00 ME, iſchige der feineren Nalen und | 
der Si A ; Richtſtroh 4,80—5,20 Me., Krümmſtroh 4,00—4,59 Mt c) volljleilhige der f 
er Sitzung unſeres Stadtparlamentes am Tegten|unjeres Oſtens jo oft erfolgreichen Vertreter unjeres | Nichtſtroh 4,805, „ Krummſtröh 4,00—4, . per deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. | 
Aan 5 8 Sep par i Pran daß aer jonj 1 e E Eu 1 e Besant i Torf ulla 66 nu 580 184.200 54-55 | 67—09 N 
lie Beginn der Sitzung ſich um einige Minuten |ein Anfall zugeſtoßen ift. Er trug einem Sturz eteorologiſche Beobachtungen zu Thorn a) vollfleiſchige Schweine von 160— B 
verzögerte, weil nicht eher die zur Beſchlußfähigkeit eine d ſodaß er ins Garniſonlazarett oloh 5 3. Mal, 110 7 pe au W Pfund Lebendgewiht . . . . . 53—54 | 66—68 |; 
Stforderliche Anzahl von Stadtvätern beiſammen war. gebracht wurde. Hoffentlich wird der beliebte Herren-| Qufttemperatur: + 13 Orad Celf. eee ee n 
uch die Magiſtratsbänke waten etwas |hwächer als | reiter bald wieder völlig hergeſtellt. Wetter: lrocken. Wind: Nordweſt. N e eee i 
ſonf beſetzt, und ausnahmsweiſe fehlte diesmal auch Um einen Fortſchritt zu erzielen, bedarf es ge⸗ Barometerſtan d: 760 mm. ) Sauen Ae E D i N 
der Magiſtratsdirigent, der zur Teilnahme an den wöhnlich eines Anſtoßes von außen. Der hier Ein. Vom 2. morgens bis 3. Sen Temperatur Marktverlauft Rinder: ſchleppend. — Kälber: glatt, — 5 


trenhausiigungen abweſend war. Die ihrer Er⸗ heimiſche, in den Verhältniſſen ſtehend, wohl gar + 29 Grad Celf, niedrigſte + 10 Gra Schafe: langlam. — Schweine: glatt, geräumt. g 
edigung harrende Tagesordnung war eine ziemlich] darin neden une gewöhnt ich fo in dieje ein, daß Ta Se ne ne e : : z * 


umfangreiche, trotzdem hoffte man auf eine kurze er die Ecken und Kanten nicht mehr fühlt und das £ 425 NE FV 8 N i E 

Sitzung; aber bei der Vorlage über den Ausbau der Unerträgliche hinnimmt und exträgt wie eine Natur⸗ EP | j: 

| Merbabu entwickelte fih eine lange Debatte, die allein | notwendigteit, Es muß erit ein Fremder kommen — — Fernrut 943. | 
. über eine Stunde dauerte. Es handelt fih um eine oder, was gleichbedeutend, die Neſſen in fremde u 
en —, um uns 


er des Ladeufers und des Da ee Verhältniſſe durch Bücher und Re 


der jetzt „e often jtellen | aufmerkſam zu machen, daß es verſtändiger wäre 


Seiden-, Spitzen, Kleiderfärherei und chemische Waschanstalt 
ſich auf zuſammen 80 000 Mark, und die Arbeiten Kleidung, Betten, Speiſezettel u. a. der Jahreszei 


} TR N 8 8 N 8 j ER Bin 
f ollen noch in dieſem Sommer ausgeführt werden. | anzupaſſen, in Schlafzimmern, wo dret, vier Perſonen RW für Damen- und Herren Garderobe, r Fele; Tep pioka ors 3 = 
; | Für die Gleiserweiterung trägt die Eiſenbahn⸗ lasen, für Buhr- friiher Luft zu ſorgen, das Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt. Fi 
| verwaltung die Koſten. Das Projekt über die Weiter- Fade gesch mit einem Bade zu verbinden, wie es | IM Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 8 1 


, führung der Uferbahn bis zum Winterhafen ift für in Rom und früher auch in Deutſchland Sitte war — \ , 
een een e Die Debatte tiefere die wrden nac ber dane eder und, „Baberftrße‘ Herren- Bargskobe ernte geb eib eur Wunsch ausgebessert 
. Wortièrén Reinigung. 


0 werden ſoll. Die 


f wichtige Anregung, daß es beiler iſt, wenn die Stadt] zeugt — und anderes me r. So ergeht es uns auch 
i | einen eigenen zweiten Kran aufſtellt, ſtatt einer nI Der hr Mra W 


inen ir Einheimiſchen 
| hiefigen irma 15 Aigen Kinn Eu Verſom N 5 4 11 Dinge, W Fre 1 goog -HY ohne | S f ; 
| nzuräumen. Im übrigen ſtimmte die Verſammlung viel Kritijierens. in Fremder, m m wir am W 
; der Vorlage zu, welche dazu 1 rngen ſoll, daß] Himmelfahrtskage von der Ziegelei zur Stadt fuhren, Preisgekrönt. J. H. agner, 18 eigene Läden. 5 i 
| der Weichſel⸗Amſchla sperfehr unſerer Stadt erhalten | wunderte ſich 55 nicht wenig, daß gar keine Kon» | WE Elisabethstrasse 10 F 
bleibt. Won den weiteren Vorlagen heben wir hervor,] trolle ſtattfand, ob das Fahrgeld entrichtet wird. Er N i ; s IF 
4 daß aus Anlaß des Regierungsjubiläums unſeres erkannte an, die Geſellſchaft könne ruhig wagen, daß x un N E E > zj SER e Si 
4 Kaiſers dem Fonds zur Gründung eines Altersheims in jedem Wagen täglich 30 Fahrgäſte nicht zahlen, C . DEE el iE 
y Ls für Angehörige der beſſeren Bürgerſtände eine weitere |da die Anſtellung eines Kontrolleurs ſie auch 3 Mark 3 B, 
y | Summe von 30000 Mart age e werden Joll, ſodaß] koſten würde. Noer es gebe doch andere Mittel zur ; = Frauen⸗Schönheit S 
Y die Stiftung dann mit der bei der Silberhochzeit des Kontrolle, z. B. die Anbringung von Fahrkaxten⸗ 5 . a 3 — NEN S 2 
7 | Kaiſerpaares bewilligten und inzwiſchen auf 37 000] Automaten auf jedem Perron, mit gelegentlicher durch mein neues Präparat. Dasſelbe - 1 
1 Mark aufgelaufenen Summe 67000 Mark betragen] Kontrolle durch einen Oberbeamten. Daß eine Mög- | 16 5 5 jo Hau PERE Oa À 
h | wird. Auf 100 000 Mark ift die ganze Bedarfsſumme lichkeit geſchaffen werde, auch auf dem hinteren 4 0 en Balle a 2 101 4% 
í für 1 Bau bere na. m die Bere ibung N pi a zu len AE s allge franko, Nachnahme. d 
4 ' wurde von neuem Klage Über die Verſchmutzung des meiner Wunſch fein, zumal bei ſtarker Beſetzung des H ? z 2 
p Leitungswaſſers im Stadtteil Moder geführt, und der | Wagens es oft geradezu unmöglich ijt, 15 bis zum Hiermit zeigen wir an, daß wir anftelle des ver 5 N | | 
3 | Dezernent der Waſſerleitungsverwaltung konnte die Zahlkaſten des Vorderperrons hindurchzudrängen. ſtorbenen Herrn. Otto Guksch, Thorn, unſere Bi 
4 | beruhigende Verſicherung abgeben, daß das Übel nun Der Frühling 1913 verdient einen Platz in der . E | 
i N durch Arbeiten am Filter des Mockeraner Waſſerwerks Chronik. Wie Berliner Meteorologen 4 . 4 + u 
| innerhalb 14 Tagen gründlich behoben werden wird. 580 ſchlägt der 28. April dieſes . mit einer Er ve ung 1 
L Zu Beginn der Sitzung hatte Stv. Wolff zur Sprache Höchſttemperatur von 27% Grad Celſius im Schatten A 
N gebracht, daß die Beſchränkung der ruſſiſchen Geflügel⸗ | und einer mittleren Tagestemperatur von 22,6 Grad À 0 a FE 
f | einfuhr auf wenige Grenzübergangsorte auch dem|Celfius den Rekord aller Vorgänger, den des 28. April Herrn Alfred Zeep 1 
| 1 0 10 richtete a chen ei 915 2 4 Gib. Saß 905 5 an Yen Getae a a i i hab 0 5 175 7 15 Nach f 
and nimmt. Er richtete an den Magiſtrat die Bitte rad. Daß das Himmelfahrtsfeſt, ſo früh es auch]; i i nahme. Ausführl. Proſpe er grauen: “a 
“u | gegen die Grenzſperre vielleicht in Gemeinſchaft mit fer keine „Generalprobe“, kein Vorſpiel zum Pfingſt⸗ u Firma J. G. Adolph, Thorn, übertragen Bas Hygiene gratis nur durch i 1 i 
er Thorner Handelskammer geeignete Schritte zu feſt geweſen, ſondern ſchon die ganze Luft des lieb⸗ Danzig, im April 1913. Verſand aus Reform Ri; 
c a an: rit un De Se batte ich die Beg lu j Holen ae ete ae Saner pi 19 r t erfahren. i k i 5 {í 7 | f 
g | uk machen, und nur knapp hatte ie Beihluß- | Nicht ohne Überrafhung — nach der Rede von großen — 2 K $ 
8 i jä ig eit der Verſammlung bis W aufreht= | Kroitihäden — wird man die faſt ungewöhnlich ropen Danz ger Hypathe en Bere u. . erlin Tegel. F 
2 erhalten laſſen. — Im Herrenhauſe hat übrigens Fülle der Blütenentwickelung beobachtet haben. Das Die Direktion: Waechter. P Ei 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe bei der Etats⸗ peſſimiſtiſche Gerede, das alle Jahre wiederkehrt, 1 NN a ee e e 7 w 7 1 
beratung Gelegenheit genommen, die Thorner GEym⸗ wie wahr das Wort it: „Man ſchafft jo gern- jid | MA 2 ; ; i0 000 cbm 48 
e | naſialfrage zur Sprache zu Fringe — es war jeine| Sorg’ und Müh“ — auch wo man es garnicht nötig IR 1 
Jungfernrede im Parlament. en genauen Wort⸗ hätte. Die Pflanzen, die ein großes Anpaſſungs⸗ Ei; 
n aut der Rede bringen wir heute nach dem jteno- vermögen beſitzen und zweckmäßig handeln, wie jeder] 7 ZIAN r 9 
n oe Bericht. Botaniker weiß und auch das Beiſpiel des Apfel⸗ a 1 
| njer Kunſtleben hat nun durch die Einkehr der | baums lehrt, der den Bau feine Atte nach allen Regeln egt 2 142 Fa 
Monatsoper eine neue wertvolle Bereicherung er⸗ der Statik auf gehe Tragfähigkeit angelegt hat, — runde 18 
1 fahren. Mit ausgezeichneten Soliſten, einem wuch⸗ er ſteht wie ein Athlet, der mit Hen Ji — È 3 Ei 
13 tigen Chor und dem vortrefflichen Orcheſter, das den die Pflanzen Bohn ſicherlich ihre Mittel, Ad 1 2 p p$: 
it Aufführungen in der durch Mufifer vom Infanterie⸗ Tücken winterlicher Rüdfälle zu ſchützen. Un % ah: a 
9 Veith 19 81 5 den ale ie a möglicht He grobe AR ee 1285 fen die ieh due gewandt im Abändern von Blu ken und Röcken, per | TE 
| erfügung ſteht, werden künſtleriſche Taten ermöglicht, | Jie außer den oberen ji ren Sproſſen, die ſich zuer 9 ; s Er 
Y | wie fe den Traditionen unſerer Stadt entſprechen. und früh erſchließen und zur Blüte entfalten, noch KOU ane 1705 19900 11 prüche 1 55 F. kalen gell e 5 i ee AR 
y ) Ein wenig pet hat das Operngaltipiel diesmal leider | tiefer am Zweige unter der schützenden Rinde Reſerve⸗ bisherigen Tätigkeit un eha Sanjpri e a Pa Angebote unter Nr. 444 an die Ge: \ 
6 | bei uns erſt beginnen können, da das gejäjlojiene | ſproſſen bilden, die in normalen Zeiten nicht zur Ent⸗ an die Geſchaͤftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. ſchäftsſtelle der „Preſfe“. T 
7 Enjemble nicht früher fein Engagement antreten | widelung gelangen, aber zur Blüte ausſchlagen, wean GE 
ö konnte und man ſonſt auf die Zuſammenſtellung einer! die oberen vom Froſt vernichtet find. Dieſe Reſerven ! Ba 2 . Br 
U : - - Br: 
4 ee :!: d ie i Bi 
y | Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, die im Urzuſtande zum 18 A 4 
y | Verſand gelangen; die meiften derſelben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie torris == Ei: 
te giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche jo abgefüllt und verſandt werden. wie fie dem Fels ss 7 E. 
Á j entſpringen, zählt die Salzbrunner Martha⸗Quelle, von der Herr Geh. Medizinal-Kat Prof. 8 pS i 
x 1 Dr, E. Harnack am Schluſſe feines ausführlichen Gutachtens wörtlich fagt: 8 H 
s , VVV „Alles in Allem genommen laffen ſich der neuen Marthar@uelle bei voller Unpartei- FE TE 
: | „üchkelt und ohne jede Ubertreibung wirklich vortreffliche Eigenſchaften nachrühmen. Als reinftes unberührtes Katurprodukt darf fie ſich in die FE 4 
$ „erſte Reihe derartiger Wäſſer ſtellen und wird fih, nicht als heilguelle, wohl aber als geſunder, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nüslicher 7 
0 „CTagestrunk für perſonen aller Berufsſtände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. Ruch unferen Kolonien, wo bekanntlich den A 
te „alkoholiſchen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltſamkeit geboten iſt, darf fie aufs befte empfohlen werden.“ 


Salzbrunner Martha⸗Quelle ik in allen befferen Hotels, Reſlaurants und Cafes erhältlich! 
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Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 


1913 liegt in der Zeit vom 5. bis 


12. d. Mis. in unſerem Steuerbureau | f | 
im Rathauſe, Zimmer Nr. 45, zur 


Einſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß gemäß Artikel 40, Nr. 3 
der Anweiſung vom 4. tabe 
1895 zur Ausführung des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 nur 
den Gewerbefteuerpflichtigen des Bers 
anlagungsbezirks Stadikreis Thorn 
die Einſichtnahme 113515 iſt. 

Thorn den 2. Mai 191 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 7. 
nachmittags 5 Uhr, findet in den a 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez itatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Offfentliche Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter 4 iſt 
heule unter Nr. 101 die Firma 
Reinhold Kretschmer, Culmſee, 
Inhaber der Fetlpiehhändler Keinhold 
Kretschmer in Culmſee, eingetragen. 
Ferner iſt eingetragen, daß der Ehe⸗ 
frau des Feltvlehhändlers Kretschmer 
Hedwig, geborenen Majewski, in 
Culmſee, Prokura erteilt iſt. 

Culmſee den 26. April 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


In unfer Handelsregiſter A ift 
unter Nr. 100 die Firma Julius 
Rosenthal, Culmſee, Inhaber 
der BrunnenbaumeifterJulius Rosen- 
thal in Culmſee, eingetragen. 

Culmſee den 26. April 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Schönſee belegenen, im 
Grundbuche von Schönſee, Band 8, 
Blatt 183 und Blatt 203, zurzeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der 
SchmiedemelſterTohannund Therese, 
geb. Vogelsberger-Rothacker'ſchen 
Eheleute in Schön f e e eingetragenen 
Grundſtücke 


am 27. Juni 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gerſcht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

1. Das Grundſtück Schönſee, Blatt 
183, iſt 13,50 ar groß und iſt in der 
Grundſteuermutterrolle desGemeinde⸗ 
bezirks Schönſee unter Nr. 83 und 
in der Gebäudeſleuerrolle unter 
Nr. 96 eingetragen. Der Grund⸗ 
ſteuerreinertrag iſt auf 0,26 Taler, 
der Gebäudeſteuernutzungswert auf 
865 Mark, der Jahresbetrag der 
Grundſteuer auf 8 Pfennig, der 
Jahresbetrag der Gebäudeſleuer auf 
28,20 Mark feſtgeſetzt. Es beſteht 
aus Wohnhaus mit Hofraum, Haus⸗ 
garten, Stallgebäude, Maſchinen⸗ 
ſchuppen und Schmiede, ferner aus 


Acker an der Strasburger Chauſſee 


und führt die Kataſterbezeichnung 
Kartenblatt 1, Parzelle 706/91 und 
707/91 von Schönſee. 

2. Das Grundſtück Schönſee, Blatt 
203, beſtehend aus Acker an der 
Strasburger Chauſſee, iſt 9,16 ar 
groß und in der Grundſteuermutter⸗ 
rolle des Gemeindebezirks Schönſee 
unter Nr. 287 eingetragen; der 
Grundſteuerreinertrag iſt auf 0,32 
Taler, der Jahresbetrag der Grund⸗ 
ſteuer auf 9 Pfennig feſtgeſetzt. 

Es führt die Kataſterbezeichnung 
Kartenblatt 1, Parzelle 709/612 von 
Schönſee. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
2. April 1913 in das Grundbuch 
eingelragen. 

Thorn den 25. April 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Jeffentliche 


am ngsveriieigerung. 


Am Dienstag de den 6. Mai, 
vormittags 9 Uhr, 


werde ich auf dem Hofe des Speditions⸗ 
geſchäfts moetten in Thorn folgende 
Gegenſtände, als: 


1 Sopha, 2 Seffel, 1 Salon- 
tijh, 1 Vertikow mit Spiegel- 
wand, 1 Trumeaux mit Stufe, 
5 Wandbilder, 12 Rehkronen, 
4 Fenſter Gardinen, 1 Biblio- 
thek, 1 Wanduhr und 1 Sopha 


meiſtbietend gegen Barzahlung Dere 
ſteigern. 
Die Derfielgerung, findet vorausſichtlich 


beſtimmt ſtatt. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Maibowie, 


nur Moſelwein, per Flaſche 1,00 Mark, 


feuuſten gimberk, l, cal, 


iter 1,4 
Senf 


o Eromin, 


14. 


p= ammm — fà) Saal > en 


Nantsehuhe 


Flor und Seide 


sehr preiswert. 


tär 


| Fleisch- 


Sommer-Konfektion 


angel, Kaninchen, Fische; 
b) an Erzeugnissen: der Bodenkultur, der 
Milohwirtschaft, der Imkerei; 
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Batist-Blusen 
Voile-Blusen 
Spitzen-Blusen 


Strümpfe 


allen modernen 
Schuhfarben. 


Modewaren 
wie Batist- u. Spachtelkragen, Bulgarenkragen, Jabots, Gürtel, 


i zumpüingsibedarf 


bringe ich 


hervorragend billige Angebote 


Wasch- Unterröcke Knaben-Waschblusen 
d Anzü 
Wasch - Konfektion Wasch-Blusen Madchen-Waschkleider 
Wasch-Kleider und Kittel. 


Herren- 
Artikel 


Oberhemden, 


Krawatten 


in apart. Geschmack. 


ifred e 


Thorn, Breitestr. 21. 


veranstaltet von der 
wirtscha 


die Provinz Ostprenssen 
Zur Ausstellung gelangen 


a) an Tieren: Pferde der edlen ost reuss. Halb- 
blutzucht und Kaltblüter: Rinder 
weissen ostpreuss. Holländerrasse und rotbunte 
holstein. Sc 
Breitenburger), deutsche Edelschweine ork- 
shire - ee 


er schwarz- 
läge (Wilstermarsch-Schlag und 


veredelte Landschweine, 


Woll- und Landschafe, Ziegen, Ge- 


c) an sonstigen Ausstellungs gegenständen: landwirtschaftl. Bedarfsartikel, 


landwirtschaftl. Maschinen u 


eräte, landwirtschaftl. Bauwesen, eine Abteilung 


für Wissenschaft und Lehrwesen und eine Abteilung für Forst- und q agd wesen. 


Achtung! 


Don Sonntag den 4. bis einſchließlich Sonn: 
abend den 10. d. Mts. 


veranſtalten wir 


Schweineſchmalz, Kuchenmehl, 


Eebensmitteltage. 


Achten Sie auf die herabgeſetzten Preiſe für reines 


Backobſt ꝛc., ſowie auf die Gratiszugaben beim Einkauf 


von Domobuttermargarine! 


Vollen Gie guten Feiertagsluchen haben, 


ſo kaufen Sie nur unſere Domobuttermargarine, der hiermit 
gebackene Kuchen ſchmeckt ausgezeichnet, 


Domo 


Margarine⸗Consum⸗ 


Geschäft, Baderstr. 30. 


Lose 


e => 9 Viktoria⸗ 


Sauptgetminn5onnoMmt 


Ziehung 7. Mei 
hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Sehleh Nachil., 


Breiteſtr. 2 


Thorner Bürger u. Hausbeſttzer! 
Prima⸗Referenzen 


hat Kammerjäger Schaer aus Thorn. 
i dere ſämtlchen Ungeziefers, auch 
der ſchwierigſten Lage, als Ratten, 
Male Schwaben, neuer Ausgajung, 
ges g geſchützt, D. R.⸗G 
Beſtellungen u. Schaer an 225 „Preſſe“. 


dei. Mittagstiih) den a 


Kloſterſtraße 14, 2. 


Elegante Kleider 
in Batist, Voile, Mousseline, 
in vornehmer Ausführung. 


Kostüm-Röcke 
5 > in grosser Auswahl bis zur elegantesten Ausführung. L—— u 


Handtaschen in schönster Ausführung. | 


Sonnen- 
Schirme 


für Damen 
und Kinder, 


entzückende 
Neuheiten. 


Peil 


der offenen 


Endengeiiäfte, 


o 


rapran 


Tandwirtschaftliche 


Provinzial Ausstellung 


zu Königsberg i. Pr. 
vom 29. Mai bis 2. Juni 1913 


ze 


\ 
A 
\ 
\ 
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Hierdurch bringen wir zur Kenntnis, daß in den 
Sommermonaten Mai — Auguſt die Läden an den 
Sonnabenden bis 9 Uhr geöffnet ſein dürfen. 

Am Sonntag vor Pfingſten dürfen die Läden 
offen gehalten werden von 7—9, 11—3 und 4—6 Uhr. 

An den 3 Wochentagen vor Pfingſten, alſo am 
8., 9. und 10. Mai 1913, dürfen die Läden bis 
10 Uhr abends offen gehalten werden. 


Verein Thorner Kaufleute, e. B. 
Das zur Prince of Wales gehörige Konkurswaren⸗ 


lager, beſtehend aus Filzhüten, Strohhüten, Stöcken, 


Handſchuhen, Herrenwäſche, Krawatten ꝛc. wird in 
dem Geſchäftslokal Thorn, Eliſabethſtraße 9, zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ausverkauft. 
M. Kopezynski, Konkursverwalter. 


ngſtkuchen 


Käſe, Wurſt, Konſerven, geraten am beſten, wenn ſtatt der teuren Butter unſere rühm⸗ 


lichſt bekannte Dom obutter o (geſetzl. Margarine) 


à Pfund 70—90 Pfg., zum Backen verwendet wird. 
Kuchen, mit Domobutter (geſetzl. Margarine) gebacken, ge⸗ 
raten immer! 


Domobutter Exquisit zu ı Mk. das Pfd. 


iſt von allerfeinſter Molkereibutter nicht zu unterſcheiden, und 
wird ihres köſtlichen Wohlgeſchmackes wegen mit Vorliebe 
— als Brotaufſtrich benutz. 
Während der Ausnahmetage von Sonntag den 4. bis einſchl. 
Sonnabend den 10. d. Mts. beim Einkauf von domobutter 
(Margarine) Gratis⸗Zugaben prakt. Wirtſchaftsgegenſtände. 


Domo 


Margarine-Consum- geschäft Baders. m. 


1,4 legende, ſchwarze, hochfeine „Minorka“ 
find wegen Einſchränkung der Zucht zu 


verkaufen 


tſtamm. 


Konduhktſtr. 2, 


shang 


zu verkaufen. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anzahlung nach Verein⸗ 
barung. Angebote unter G. B. 24 


an 


1903 39 
Veleinigte 
Dilesh 


Roch nie dageweſene .f 


Vom 3. bis einſchl. 6. 
Der Leidensweg einer 
liebenden Frau, 


den 

ergreifendes Sittenbild aus dem Le 

an Dame der Berliner Geſellſchaft 
in 2 Akten. 


Das Abenteuer der Ludy GAM, 


es 
nach dem gleichnamigen Roman 
„Berliner Tageblattes“, geſpielt von 125 
berühmten K. Film - Diva — 


Treumann u, Viggo Larsen — in 3 Akten. å 


Mar Lindner als Segler 


in 2 Akten. 


duißchen iel Ginem 


Diefe re PEA jeder fehem 
man muß laden. 


Die boshaften Cow⸗Bohs, 


Wild⸗Weſt⸗Drama in 2 Akt 
| Gutes Pf ferbemateriak 


Die Ufer des Genn, 


herrliches Naturbild. 
Leben an Bord eines modernek 
Poſtdampfers, 


— — fehr intereffant. — — 


Pathé-Journal 


bringt ganz hervorragende Ereigniſſe⸗. 
Als Einlage nur noch heute: 


Die Stimme des Gewiſſens, 


Drama in 3 Akten von der nordiſchen 
Film⸗Geſellſchaft. 

NB. Die „Odeon⸗Lichtſpiele“ bieten dem 
verehrten Publikum einen angenehmen, 
kühlen Aufenthalt, da hoher Raum. 
dr Die zu iſt den Bildern 
anpaſſend. 


-Gob 


Czernewitz. 


Am Sonntag den 4. Mai! 


Ertrazug 


nach Czernewitz 


38 Uhr vom Stadtbahnhof, 
> Uhr vom Hauptbahnhof. 
Rückfahrt Czernewitz 922 Uhr. 
Wegen Hochwaſſer kann der Dampfe. 
nicht fahren. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Joseph und Viktor Modrzejewski. 
Jeden Sonntag: 


Sonderzug 


nach 


Ottlotſchin 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3.08 Uhr, 
Rückfahrt Ottlotſchin 9.10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 


Waldpark Ottlotſchin 
Vereinen und Schulen halte mich 
beſtens empfohlen. 


Leſbilſch. 
el DP 
Grenzübergang nach Rußland. 
Empfehle den geehrten Hern 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 


Für gute Speifen und Ge: 
tränke iſt beſtens geſorgt. 


Anſtich von Königsberger Vier. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 
Telephon: Leibiſch 9. 


Die Aachener Gichtpaſtillen veri 
mir ſchon nach der dritten Röhre eine au 
vrdentliche Erleichterung, das — 
— —.— war behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
ich „einige Tuben berbraucht habe, ich 
von meinen rheumatiſchen u. gichtiſchen 
Anfällen ganz befreit ſein werde. Die 


e 


20 Aachener 
5 babe den Ca. b. Hachen 


Zentral- Drogerie. G 


M. Baralkiewiez, Baderstrasse 28. 
2300 Ml. auf ſichere Hypothek ges 
ſucht. Angebote . — 
an die Geſchäftsſtelle der Preite“. 


* 


` 
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Der 


Wahlaufruf der Reihs: 


und freikonſervativen partei zu den 


Landtagswahlen 
hat folgenden Wortlaut: 


In ernſter Zeit ſtehen wir vor den Neu⸗ 
den 
Wahlen zum Reichstage hat die Uneinigkeit der 
der Sozialdemokratie 
große Erfolge verſchafft. Amſo entſchloſſener 
müſſen wir Preußens deutſchen Beruf hochhal⸗ 
ten. Die preußiſchen Wähler müſſen verhüten, 
daß Preußen der Demokratiſierung verfällt und 
aß ſein feſtes monarchiſches Gefüge gelockert 
wird. Lediglich die Rückſicht auf dauernden Ge⸗ 
winn für das Staatswohl darf maßgebend ſein 
für die Geſtaltung des preußiſchen Wahlrechts. 
Deshalb halten wir feſt an der Abſtufung des 
Wahlrechts nach dem Gewicht der Stimme und 
er unbedingten Sicherung des dem Mittelſtand 
Die 
Einführung des Reichstagswahlrechts lehnen 
wir entſchieden ab und ebenſo jede Wahlkreis⸗ 
einteilung, welche beſtehende Wahlkreiſe beſei⸗ 
tigt oder eines Teiles ihrer Vertreter beraubt. 
ie freikonſervative Partei ſieht wie bisher ſo 
auch künftig ihr Hauptzizel in der praktiſchen 
Arbeit zum Ausbau unſerer Geſetzgebung und 
zur gleichmäßigen Förderung des Wohles aller 
Teile des Volkes. Die Stellung zu den kirch⸗ 
lichen Fragen erkennen wir nicht als maß⸗ 
gebend an für die Abgrenzung politiſcher Par⸗ 
Handwerk 
und Handel haben den gleichen Anſpruch auf 
wirkſame Pflege und Förderung durch den 
Staat und ſeine Regierung. Wir halten feſt an 
der durch ihre Erfolge bewährten Wirtſchafts⸗ 
politik. Der Schutz der nationalen Arbeit, ins⸗ 
beſondere auch der Landwirtſchaft, iſt eine zwin⸗ 
gende Forderung vaterländiſcher Politik. Ver⸗ 
Verwaltung, 
Selbſtverwaltung, 
} im Staatsdienſte 
allein nach Tüchtigkeit und Verdienſt ſind alte 
Forderungen der freikonſexvativen Partei. Die 
wirkſame Entlaſtung der mit Kommunal⸗ und 
Schullaſten überbürdeten Gemeinden, insbeſon⸗ 
dere auch der kleineren und mittleren Städte, 
die kräftige Förderung des ſchwer um die Eri- 
ſtenz ringenden gewerblichen Mittelſtandes ge- 


wahlen 


zum Abgeordnetenhauſe. Bei 


bürgerlichen Parteien 


gebührenden Einfluſſes auf die Wahlen. 


teien. Landwirtſchaft, Induſtrie, 


einfachung, Moderniſierung der 
Stärkung der kommunalen 
Anſtellung und Aufrücken 


hören zu den dringlichſten Aufgaben ſtaatlich⸗ 


Schutzes der Schwachen. Bei Neuordnung unſe⸗ 


rer Steuern fordern wir genaue Abſtufung nach 


der Leiſtungsfähigkeit und ein Veranlagungs⸗ 
gerechte und gleich⸗ 
mäßige Beſteuerung aller Einkommen und Ver⸗ 


verfahren, welches die 


mögen verbürgt. Die Verteuerung der Lebens⸗ 


haltung wird bei niedriger beſoldeten Beamten 


mit ſtarker Familie durch Teuerungszulagen, 
bei den Arbeitern in Staatsbetrieben durch ent- 


ſprechende Lohnerhöhung, bei den Altpenſionä⸗ 


ren durch Zuwendungen nach feſten Normen 
auszugleichen ſein. Neben der Erhaltung eines 
geſunden Bauernſtandes halten wir die ſtärkere 
Bevölkerung des flachen Landes durch Anſie 

lung von Bauern und Arbeitern für eine der 
wichtigſten und dringlichſten ſtaatlichen und na⸗ 
tionalen Aufgaben. Unter den Mitteln zur 
kulturellen Hebung unſeres Volkes ſteht uns in 
erſter Linie die preußiſche Volksſchule, deren 
Aufgabe es iſt, unſere Jugend zu ſittlichen, re⸗ 
ligiös geſinnten und vaterlandsliebenden Men⸗ 
ſchen zu erziehen. Wie in der Vergangenheit 
wird ihr und ihren Lehrern die beſondere Für⸗ 
forge der freikonſervativen Partei auch in Zu- 
kunft gewidmet ſein. Durch zweckmäßigen Aus⸗ 
gleich der Volksſchullaſten iſt eine Forderung 


ausgleichender Gerechtigkeit zu erfüllen und zu⸗ E 


gleich die Beſeitigung der noch vorhandenen 
Mängel in Schuleinrichtung und Lehrerbeſol⸗ 


dung anzubahnen. Die Anfänge einer wirk⸗ 


ſamen Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend haben 
wir mit Befriedigung begrüßt; ihre plan⸗ 
mäßige Fortentwicklung in Verbindung mit der 
Ausbildung durch die Pflichtfortbildungsſchule 
erſcheint uns als eine der dringlichſten Auf- 
gaben ſtaatserhaltender Politik. Unſere Lands⸗ 
leute in den Grenzmarken dürfen vertrauen, daß 
wir, wie bisher, für den wirkſamen Schutz des 
bedrohten Deutſchtums eintreten werden. Die 
Bekämpfung der Sozialdemokratie, insbeſondere 
durch kräftigen Schutz der vaterländiſch geſinn⸗ 
ten Arbeiterſchaft und des Mittelſtandes iſt 
Lebensintereſſe des Staates, bei deſſen Wah⸗ 
rung jedes Schwanken und Nachlaſſen der Kraft 
unbedingt zu vermeiden iſt. Mögen die erhe⸗ 
benden Überlieferungen des ruhmreichen Jahres 
1813 unſerem Vaterlande zum Segen gereichen, 
damit die einzelnen Schichten der Bevölkerung 
immer mehr ſich bewußt werden der gemein⸗ 


Chorn, Sonntag den 4. Mat 1913. 


Die $ 


(Orittes 


reſſe. 


Erhaltung des Vaterlandes, die Erhaltung 
unſerer nationalen Exiſtenz iſt. In dieſem 
Sinne hat die freikonſervative Partei immer ſich 
zur Aufgabe geſtellt, das Trennende zu beſeiti⸗ 
gen und auszugleichen. Dies Ziel werden wir 
auch in Zukunft unverrückt uns vor Augen hal⸗ 
ten und unſerer Parole folgen: Das Vaterland 
über die Partei! Das Gemeinwohl über die 
Sonderintereſſen! 
Freiherr von Zedlitz und Neukirch. 
Britt. Schultz⸗Bromberg. 

Dr. Arendt⸗Mansfeld. Graf Arnim⸗Muskau. 
von Dirckſen. Freiherr v. Gamp⸗Maſſaunen. 
Dr. Iderhoff. von Liebert. Dr. Rewoldt. 
Stengel. Vorſter. 


Preußiſcher Landtag. 
: Herrenhaus, 
34. Sitzung vom 2. Mai, 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Trott zu Solz. 

Nach dem Bericht der Matrikelkommiſſion — 
Berichterſtatter Graf v. Hutten⸗Czapski — zählt 
das Haus gegenwärtig 342 ſtimmberechtigte Mit⸗ 
glieder, von denen drei vorläufig noch nicht ein⸗ 
getreten ſind. 

Das Ausgrabungsgeſetz. 

Berichterſtatter Prof, Dr. Butz⸗Münſter bean⸗ 
tragt Annahme der Abgeordnetenhausfaſſung ſo⸗ 
wie einer ee nach der bei der Ver⸗ 
teilung von Gelegenheitsfunden von kultur⸗ oder 
naturwiſſenſchaftlicher Bedeutung, die bei der An⸗ 
lage von ſtaatlichen Werken, wie Kanälen, Eiſen⸗ 
bahnen, Wegen uſw., gemacht werden, die örtlich 
intereſſierten Muſeen, insbeſondere der Univerſi⸗ 
täten und Provinzen, mehr als bisher berückſichtigt 
werden ſollen. i 

Cin Antrag des Herrn Dr. Frhr. v. Thiel- 
mann will den Geltungsbereich des Geſetzes er- 
heblich einſchränken. Nach ihm ſoll 1. die Vorlage 
nur für die Rheinprovinz gelten und 2. ſollen 
Funde von Waffen und Werkzeugen des Steinalters 
ſowie von Münzen und endlich „Gelegenheitsfunde“ 
nicht unter das Geſetz fallen. ; 

Dr. v. Dziembomsti: Leider geht uns das 
Geſetz ſehr ſpät zu. Man ſtellt es als dringlich hin. 
Wirkſam wäre aber doch nur ein Ausfuhrverbot für 
Funde. Die Gelegenheitsfunde ſollte man hier aus⸗ 
kauen und fie. den Provinzen zuweilen, die hier 
ſchon mit Eifer geſammelt haben. Wird der Antrag 
Thielmann nicht angenommen, ſo wird ein Teil 
meiner Freunde gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 


„ Dr. Frhr. p. Thielmann: Die deutſche Ori⸗ h 


entgeſellſchaft hat für unſere deutſchen Muſeen viele 
Schätze des Orients geſammelt. Ein Geſetz wie das 
vorliegende muß dieſe Tätigkeit arg hemmen. Ich 
teile das Bedauern über ſpäte Einbringung des 
Entwurfs. Wird die Vorlage aber bis zur nächſten 
Seſſion verſchoben, ſo iſt das nicht ſo rage zu 
nehmen. Will der neueingebrachte Antrag Behr die 
Trennung von Grabungs⸗ und von Gelegenheits⸗ 
funden en jo begrüße ich das. Ich bitte 
aber auch, kulturhiſtoriſche Fude mehr zu ſchützen als 
naturwiſſenſchaftliche. Was il denn ein Fund von 
„erheblichem naturwiſſenſchaftlichen Werte“, wie 
das Geſetz ſagt? Die römiſchen Altertümer in der 
Rheinprovinz müſſen natürlich geſchützt werden. 
Aber wenn ein Bauer etwas beim Pflügen findet, 
ſoll er dann ſtets Schwierigkeiten, ja Strafe zu er⸗ 
warten haben? 

Kultusminiſter D. Dr. v. Trott zu Solz: 
Die beiden Vorredner beklagen die ſpäte Ein⸗ 
bringung des Entwurfs. Aber es handelt ſich um 
eine ſchwierige Materie, bei der namentlich un⸗ 
nötige Eingriffe in das Privateigentum vermieden 
werden müſſen. Andererſeits drang das Abgeord⸗ 
netenhaus auf die Vorlegung eines Entwurfs noch 
in dieſer Seſſion. Im Schoße der Regierung ift der 
Entwurf gleichwohl gründlich beraten. Will man 
indes das dem Geſetz vorſchwebende Ziel erreichen, 
jo iſt eine Abſchwächung ſchlechterdings unmöglich. 
Nachdem vollends eine Händlerſchaft es ſich zum 
Gewerbe gemacht hat, wertvolle Funde zu hohen 
Preiſen ins Ausland zu ſchaffen, müſſen wir ein⸗ 
ſchreiten und können auch nicht dulden, daß jeder 
Fund als — Gelegenheitsfund hingeſtellt wird. 
Was hat denn der einzelne. der etwas findet, zu 
tun? Er hat nur Anzeige bei der Ortspolizei zu 
machen. Selbſtverſtändlich wird nie ein bona fide 
handelnder Bauer nach dieſem Geſetz beſtraft wer- 
den könen. Andere Länder gehen im Schutz der 
Fan viel ſtrenger vor. Von einem bedenklichen 

ingriff in das Eigentum iſt hier keine Rede. Auf 
Dezentraliſation legt das Geſetz beſonderen Wert. 
s iſt Vorſorge getroffen, daß nicht das Land aus⸗ 
geraubt wird und alle Schätze nach Berlin kommen. 
Frhr. v. Thielmann beanſtandet, daß das Geſetz auch 
naturwiſſenſchaftliche Funde ſchützen will. Das Ge⸗ 
etz ſpricht aber von Funden natur geſchicht⸗ 
lichen Wertes, und davon können wir nicht ab⸗ 
gehen; fürchten Sie aber deshalb keine ſchikanöſe 
Behandlung. Konſtruieren Sie nicht künſtlich Fälle 
von Beläſtigung. Das andere Haus hat den Ent⸗ 
wurf mit großer Mehrheit angenommen; auch füh⸗ 
rende Vertreter konſervatzver Weltanſchauung ſind 
mit Wärme für ihn eing&kteten. Stimmen auch Sie 
zu. (Beifall. a $ 

Prof. Dr. Hildebrandt: Wir alle wollen 
den Schutz wertvoller Funde. Immerhin ſcheint, als 
führen Einzelheiten des Entwurfs zu unberechtigten 
Härten. Insbeſondere find die Strafen zu ſtreng. 

Graf v. Hutten⸗Czapski: Nimmt man die 
Gelegenheitsfunde aus dem Geſetz heraus, ſo ver⸗ 
liert es an Wert. Ich mache der Vorlage viel⸗ 
mehr zum Vorwurf, daß ſie nicht weit genug geht. 
Es fehlen namentlich Beſtimmungen, die verbieten, 
daß alle geſundenen Kunſtgegenſtände nur mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung ins nichtdeutſche Aus⸗ 
land geſchafft werden können. Ich bitte, die Vor⸗ 
lage anzunehmen und ſie bald zu verſchärfen. 4 

Oberbürgermeiſter Veltman⸗Aachen: Daß 
die Provinzen bei Verteilung der Kunſtſchätze über⸗ 
gangen werden, befürchte ich nicht. Ich glaube ar 


jamen Ziele und Aufgaben, deren höchſte die die Gemeinden kommen zu kurz. 


Oberbürgermeiſter Dr. Rive⸗ Halle: Bei der 
Vorberatung der Vorlage hätte man die Provin⸗ 
zialverwaltungen hören follen. Dann wäre manche 
Unebenheit aus dem Geſetz geblieben. Die Pro⸗ 
vinzialmuſeen werden jetzt zu kurz kommen. Die 
Bedenken wegen der Eingriffe in das Privateigen⸗ 
tum teile ich nicht. In Halle fand man 1902 bei 
Abbruch eines ehemals ſtädtiſchen Grundſtücks in 
einer Blechkapſel eine koſtbare Rautenkrone, die die 
beteiligten Arbeiter unter ſich verteilten; ein un⸗ 
erſetzbarer Wert ging faſt zugrunde. Nur mühſam 
konnte man das Werk wieder zuſammenſetzen. Ein 
ſolcher Fall zeigt, daß hier etwas geſchehen muß. 

Miniſter v. Trott zu Solz: Beim Gejeg ſind 
nur die wichtigſten Beſtimmungen aufgenommen. 
Bei den usführungsbeſtimmungen find. Bor- 
ſchriften in Ausſicht genommen, daß die Ortspolizet 
bei Funden dem nächſten Muſeum Mitteilung 
machen muß. Damit iſt den berechtigten Bedenken 
der beiden Vorredner Genüge getan. 

Staatsminiſter Dr. v. Studt: Das Geſetz iſt 
dringend. Ich bitte, ihm zuzuſtimmen. ? 

Frhr. v. Richthofen: Der Antrag Graf Behr, 
Gelegenheitsfunde auszunehmen, verdient ernſte 
Beachtung. Nehmen Sie ihn an. 

Profeſſor Dr. Brunner ⸗Berlin: Nach altger⸗ 
maniſchem Necht gehört dem König jeder Fund, der 
tiefer lag als die Pflugſchar. Die Vorlage bringt 
eine glückliche Annäherung an dieſen alten Grund⸗ 
ſatz. Ich bitte, ſie unverändert anzunehmen. 

Die allgemeine Beſprechung ſchließt. 

In der Einzelberatung bittet Herr v. Gwin⸗ 
ner, auch die Gelegenheitsfunde mit in das Ge⸗ 
ſetz einzuziehen, da dies ſonſt wertlos werde. Der 
königlichen Regierung gebührt Dank für die Ein⸗ 
bringung der Vorlage. 

Fürſt zu Salm⸗Horſtmar: Eigentlich wäre 
die Rückverweiſung an die Kommiſſion geboten. 
Mit Rückſicht auf die Geſchäftslage verzichten wir 
auf einen ſolchen Antrag, halten aber am Antrag 
Graf Behr feſt, der die Gelegenheitsfunde nicht dem 
Geſetz unterſtellt haben will. 

Der Antrag Graf Behr, die Gelegenheits⸗ 
funde aus dem Geſetz herauszulaſſen, wird mit 
knapper Mehrheit angenommen. 

Der Antrag Thielmann, den Entwurf 
auf die Rheinprovinz zu beſchränken, wird mit 
Rückſicht auf den eben angenommenen Antrag Graf 
Behr zurückgezogen. Da der Entwurf abge⸗ 
ändert iſt, geht er nunmehr an das Abgeord⸗ 
AR Ina zu rück. — Die Reſolutfon der 
Kommiſſion wird angenommen. 

f Die Oſtmarkenvorlage. 

Berichterſtatter Dr. v. Dziembowski bean- 
tragte namens der Kommiſſion die Annahme der 
Vorlage nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
aujas ; EAST a ec end Èy 

r. Graf Storzewstfi-Radomice: Als 
das Enteignungsgeſetz geſchaffen wurde, hieß es, 
man wird es nie zur Anwendung bringen. Das 
Unglaubliche iſt inzwiſchen zum Ereignis geworden, 


und die Enteignung wird wegen politiſcher Gejin- | I 


nung angewendet. Wichtige Grundſätze der Ver⸗ 
faſſung ſind damit außer Kurs geſetzt. Solange ſich 
die polniſchen Beſtrebungen im Rahmen des Ge⸗ 
jses bewegen, find fie ebenſo berechtigt, wie die 

eſtrebungen anderer Parteien. Wir alle haben den 
Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. Wer will da ſagen, 
daß die Enteignung mit dem Geiſt der Verfaſſung 
vereinbar ſei? Heute werden Polen enteignet, 
morgen kommen Sie an die Reihe. Die Anſied⸗ 
lungspolitik vertraut darauf, daß alles käuflich ift, 
überſieht aber, daß einmal keine Verkäufe mehr da 
ſind. Die oberſte Inſtanz bei der Enteignung iſt 
die Regierung, alſo Partei und Richter in Liner 
Perſon. Die Regierungspolitik führt zur Pro- 
ſkription. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Das angegriffene 
Geſetz iſt einwandfrei zuſtandegekommen. Da iſt von 
Proſkription keine Rede. Der Staat hat ſich der 
neuen Provinzen mit Liebe angenommen und die 
Provinzen ſind aufgeblüht. Die Polen aber ver⸗ 
alten ſich ablehnend. Die Polen haben noch immer 

bſonderungsgelüſte, denken gar an ein Königreich 
Polen. Hier handelt es ſich alſo um eine Exiſtenz⸗ 
frage des preußiſchen Staates. Die Polen ſollen 
nicht unterdrückt, nicht verfolgt werden. Der preu⸗ 
ßiſche Staat wird jeden Polen mit offenen Armen 
aufnehmen, wenn er zu gleicher Zeit ein guter 
Deutſcher ſein will. Das wollen die Herren Polen 
aber nicht. Unſere Grundpolitik iſt: Bodenſtändige 
deutſche Einwohner müſſen in genügender Zahl im 
Oſten vorhanden ſein, damit er in Zukunft als 
deutſch in aller Zeit geſichert iſt. Nun iſt freihändig 
von den Polen nichts mehr zu erwarten. Die Güter⸗ 
preiſe find umjinnig in die Höhe gegangen. Da 
mußte das äußerſte Mittel ergriffen werden. Die 
Herren Polen brauchen ſich aber nicht zu beſchweren. 
Seit fünf Jahren beſteht das Enteignungsgeſetz. 
Jetzt erſt iſt es angewendet worden, und in ſehr 
milder Form. Gegen die ſtarken Ausdrücke des Vor⸗ 
redners lege ich entſchieden Verwahrung ein. Die 
preußiſche Regierung hat nur das getan, was ihr 
von den Polen aufgezwungen worden iſt. (Sehr 
richtig!) Wenn fie das Geſetz anwendet, dann tur 
ſie nur ihre Pflicht. al .) g 

Graf Droſte: Die Maßnahmen der Regie⸗ 
rung ſind nicht gerecht. Denn die Polen ſind doch 
auch Landeskinder? Warum für ſie ein Ausnahme⸗ 
gele? Mit Geld wird die Regierung nichts er- 
reichen. Ich lehne daher die Vorlage ab. Ich be⸗ 
dauere aufs tiefſte die Anwendung des Geſetzes. 
Von Milde und Schonung iſt dabei keine Rede. 

Graf Oppersdorf: Fünf Jahre lag das Ge⸗ 
ſetz unbenutzt im Schrank. Das iſt an ſich ſchon eine 
vernichtende Kritik der Vorlage. Warum iſt man 
jo ſchroff gegen die Polen? Hat nicht auch die 
Stadt Berlin 1848 rebelliert? (Heiterkeit.) Und 
warum geht es nur gegen die Polen? Warum denn 
nicht auch gegen Sozialdemokraten und Anarchiſten. 
Schon wenn man als Pole geboren iſt, iſt man 
mißliebig. Die ganze Polenpolitik ijt geſcheitert. 
Der Finanzminiſter ſoll uns nicht als Militär 
kommen. Liegen militäriſche Gründe vor, dann ſoll 
man aN ein neues Armeekorps nach Poſen 
egen! 

Oberbürgermeiſter Dr. Wilms⸗Poſen: Die 
Enteignungsvorlage ift verfaſſungsmäßig zuſtande⸗ 


A. Jahtg. g 


ekommen. Aus ihrer Anwendung der Regierung 
orwürfe zu machen, geht nicht an. Erwünſchr 
wäre allerdings, die einzelnen Fälle der Enteignung 
möglichſt ſchnell zur Durchführung und Entſcheidung 
zu bringen. Man beſchwert ſich über die zu geringe 
Zahl der angeſiedelten Katholiken. Dieſe ſind aber 
mehrfach der Poloniſierung erlegen. Auch wir 
wünſchen, daß die Anſiedlungspolitit ohne unnd⸗ 
tige Härten durchgeführt wird. Man ſage aber 
nicht, die Anſiedlungspolitik Jei erfolglos geblieben. 

v. Selchow: Die großpolniſche Frage wird im 
Oſten vornehmlich vom Klerus getragen. Wir ſind 
nach wie vor bereit, die Anſiedlungspolitik zu 
unterſtützen. 

v. Chlapowski: Ich weiſe es entſchieden 
zurück, daß wir Polen uns vom preußiſchen Staat 
lostrennen wollen. Abg. v. Saß⸗Jaworski hat be⸗ 
reits betont, daß wir in unſerer Heimat bleiben 
und dort lediglich nach Recht und Geſetz behandelt 
ſein wollen. Die konſervativen Prinzipien haben 
Preußen groß gemacht. Jetzt rüttelt man an Geſetz 
und Recht. Wenn man nicht weiß, ob man in dem 
Haus, in dem man geboren iſt und gearbeitet hat, 
auch ſterben kann, kommt man in die Verſuchung, 
Sozialdemokrat zu werden. Ich weiſe den Vorwurf 
zurück, daß die polniſche Geiſtlichkeit die deutſchen 
Katholiken vernachläſſige, einzelne Mißgriffe be⸗ 
ſagen da garnichts. Ich wiederhole den vom 
Grafen Haeſeler 1908 gemachten Vorſchlag, die für 
die Anſiedlungspolitik geforderten Millionen lieber 
für die Armee zu verwenden. Wir wünſchen, daß 
wir ebenſo treu zu Preußen ſtehen können, wie die 
Polen zu Sſterreich halten. 

Miniſter Dr. Lentze: De facto ſondern ſich die 
Polen ab und überall tritt das Beſtreben hervor, 
wieder ein ſelbſtändiges polniſches Reich zu grün⸗ 
den. Das iſt ja auch garnicht ſo auffällig, da das 
Nationalitätsprinzip überall ſtärker hervortritt. 
Umſomehr aber muß Preußen auf der Wacht ſein. 
Wir wollen die Polen nicht verdrängen, ſondern die 
ehemals polniſchen Landesteile nur mit genügend 
Deutſchen durchſetzen. Eine Proteſtantierungspolitit 
liegt uns fern. Wir ſiedeln auch Katholiken an. Im 
Kreiſe Wreſchen werden einige Dörfer ganz mit 
Katholiken beſetzt. Für fie müſſen wir aber deutſche 
Geiſtliche beſorgen. Denn die polniſchen Geiſtlichen 
behandeln die deutſchen Katholiken in geradezu 
grauſamer Weiſe. (Hört, hört!) Es ift unfer ins 
nigſter Wunſch, daß wir mit unſerer Polenpolitil 
aufhören könnten. Dazu iſt aber abſolut notwendig, 
daß die Polen loyale Preußen werden. 

Staatsminiſter Dr. v. Studt: Wir haben an 
den Polen eine Kulturarbeit erſten Ranges ge⸗ 
leiſtet. Es iſt unſere nationale Pflicht, auf dem 


bisherigen Wege der Oſtmarkenpolitik fortzu⸗ 
ſchreiten. 

Die Debatte wurde geſchloſſen. Artikel 1 wurde 
angenommen. 5 


Hierauf wurde die Weiterberatung auf Sonn⸗ 

abend 1 Uhr vertagt: Außerdem Eiſenbahnanleihe⸗ 

lahr kleinere Vorlagen; Petitionen. Schluß 7.30 
r. 
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Koloniales. 


Die Expedition gegen die Mörder der im 
Oktober 1912 auf der Inſel Umboi (Denti: 


Neu⸗Guinea) ermordeten Pflanzer Gebrüder 
Weber iſt vom kaiſerlichen Bezirksamt Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmshafen in der Zeit vom 25. Fe⸗ 
bruar bis zum 4. März ausgeführt worden. Da⸗ 
bei wurde nach einem ſoeben eingetroffenen Be⸗ 
richt des Gouverneurs feſtgeſtellt, daß die Tat 
von den Kumlungen, einem Bergſtamme auf der 
Südweſtſeite der Inſel, wohl aus Habſucht nach 
den Warenvorräten der Gebrüder Weber, De 
gangen worden iſt. Die an der Ermordung un⸗ 
mittelbar beteiligten Eingeborenen, deren Na⸗ 
men vorher ermittelt worden waren, fielen im 
Kampfe gegen die Truppe; nur einer der Mör⸗ 
der wurde bei dieſer Gelegenheit lebend er⸗ 
griffen und ſtandrechtlich erſchoſſen. 

. r...... ... ..... | 


Dom Balkan. 

Die Botſchafterkonferenz, 
die jeden Tag aufs Neue ihre Zweckloſigkeit er⸗ 
weiſt, iſt auch in der mit ſo viel Spannung er⸗ 
warteten Donnerstagſitzung dieſem ihrem Cha⸗ 
rakter treu geblieben. In der Beratung, die 
eine imponierende Maßnahme gegen Montene⸗ 
gro ergeben ſollte, hat anſcheinend eine phraſen⸗ 
hafte Erklärung des montenegriniſchen Delegier⸗ 
ten Popowitſch, die von der Möglichkeit einer 
Räumung Skutaris ſprach, genügt, um die ge⸗ 
ſamten Botſchafter zu dupieren, wie es die Bal⸗ 
kandelegierten nun ſchon ſeit Monaten mit Er⸗ 
folg getan haben. Die Erklärung hat den An⸗ 
laß dazu gegeben, nochmals einen ſchleunigen 
Schritt in Cetinje vorzuſchlagen. Dieſer Schritt 
ſoll, wie man annimmt, eine endgiltige Auße⸗ 
rung der montenegriniſchen Regierung über ihre 
Abſichten hinſichtlich Skutaris herbeiführen. 
Ein Ultimatum ſcheint der Vorſchlag nicht ein⸗ 
zuſchließen. 

Der öſterreichiſche Miniſterrat 
bekundet ebenfalls nicht die Entſchloſſenheit zur 
Mannestat, obwohl das lehrreiche Beiſpiel 
eines Nikita nun endlich irgendwo vorbildlich 
wirken müßte. Der Miniſterrat hielt am Don⸗ 
nerstag eine faſt vierſtündige Sitzung ab, in der 
man zwar einſtimmig der Meinung war, daß 
nur eine bedeutungsloſe Unterwerfung Montes 
negros unter den Willen der Mächte Zwangs⸗ 
maßregeln unnötig machen könne, ſich ſelbſt aber 
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zu keinem eigenmächtigen Vorgehen entſchließen 
konnte.. TE ; 

' Montenegros Antwort 

auf die bisherigen Vorſtellungen der Mächte 
war die Proklamation Skutaris zur Hauptſtadt 
und ſeine Befeſtigung. In ihrem ſchriftlichen 
Beſcheide auf die gemeinſame Note der Mächte 
wird von der montenegriniſchen Regierung u. a. 
folgendes ausgeführt: Die königliche Regierung, 
von dem Wunſche beſeelt, den Großmächten ihre 
Ehrerbietung zu bezeugen, beeilt ſich zu erklä⸗ 
ren, daß die Kapitulation von Skutari keines⸗ 
wegs nach ihrer Auffaſſung eine Herausforde⸗ 
rung hinſichtlich der Entſcheidung über das 
Schickſal Skutaris bedeute. Die Beſitznahme 
dieſer Stadt nach der Kapitulation vom 
23. April iſt nur die logiſche und natürliche 
Folge eines früheren Zuſtandes, einer militäri⸗ 


ſchen Operation, welche beſchloſſen und durchge⸗ 


führt wurde aufgrund jener vollen und unbe⸗ 
ſchränkten Aktionsfreiheit, welche die königliche 
Regierung mehr als einmal im Laufe dieſes 
Krieges aufgrund der unverjährbaren Prinzi⸗ 
pien des Völkerrechtes nachdrücklich gefordert 
hat. Indeſſen iſt die Regierung genötigt, die 
Aufmerkſamkeit der Großmächte auf die Kund⸗ 
gebungen zu lenken, welche dem Einmarſche der 
montenegriniſchen Truppen gefolgt und nach 
dem Geſtändnis der unparteiiſchſten Zeugen nur 
eine Kette von Beſtätigungen der Richtigkeit 
jener Theſe geweſen ſind, welche die königliche 
Regierung in London hinſichtlich des unter der 
Bevölkerung Skutaris herrſchenden Geiſtes auf⸗ 
geſtellt hat. Die warme und einmütige Auf⸗ 
nahme, welche von Seiten aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, welcher Konfeſſion immer, der monte⸗ 
negriniſchen Armee bereitet wurde, ſowie die 
vom Erzbiſchof von Skutari, von der Geiſtlich⸗ 
keit, und den katholiſchen und muſelmaniſchen 
Notabeln abgegebenen Erklärungen der Loyali⸗ 
tät und Anhänglichkeit laſſen keinen Zweifel 
über die Dispoſition der Bevölkerung Skutaris, 
welche von dem Wunſche beſeelt iſt, eine ſowohl 
vom politiſchen als auch vom wirtſchaftlichen 
Geſichtspunkt für die Stadt vorteilhafte An⸗ 
nexion verwirklicht zu ſehen. Dieſe unzweideu⸗ 
tigen Beweiſe der Anhänglichkeit der Bevölke⸗ 
rung könnten wohl geeignet fein, die Ergebniſſe 
der von den Großmächten aufgrund unzuläng⸗ 
licher Daten durchgeführten Unterfuhung zu 
modifizieren. Angeſichts dieſer Sachlage und 
mit Rückſicht auf die Gründe, welche die könig⸗ 
liche Regierung ſoeben auseinandergeſetzt hat 
und der erleuchteten Beurteilung der Groß⸗ 
mächte unterbreitet, hat ſie die Ehre, zu erklä⸗ 
ren, daß ſie ſich vorbehält, die Skutari⸗Frage an 
dem Zeitpunkt anzuſchneiden, wo im Laufe 
der Friedensverhandlungen mit dem Ottoma⸗ 
niſchen Reiche die verbündeten Balkanſtaaten 
mit den Großmächten die definitive Feſtlegung 
der Grenzen Albaniens erörtern werden. 
Eſſad Paſcha in Tirana. 

Aus Korfu wird gemeldet, Eſſad Paſcha habe 
in Tirana eine Regierung gebildet, die Auto⸗ 
nomie Albaniens unter türkiſchem Protektorat 
proklamiert und die türkiſche, nicht die albane⸗ 
ſiſche, Flagge hiſſen laſſen. Eſſad Paſcha habe 
an den griechiſchen Metropoliten von Durazzo 
einen Brief geſchrieben, in dem er erklärt, die 
albaneſiſche Regierung erkenne in der Perſon 
des Metropoliten die Autorität der orthodoxen 
Kirche an, die er ſchützen werde. Eſſad ſchließt 
mit der Erklärung, daß die albaneſiſche Regie⸗ 
rung keineswegs Griechenland feindlich geſinnt 
ſei, da ſie ja als Nordgrenze von Epirus die 
Linie anerkenne, die bei Chimara beginnt. 
Sämtliche Konſuln Durazzos, nämlich der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche und der italieniſche Konſul 
ſowie der franzöſiſche Konſularagent, haben ſich 
nach Tirana begeben, um mit Eſſad Paſcha zu⸗ 
ſammen zu treffen. Eſſad ſandte Offiziere ab, 
um die Serben zur Übergabe Durazzos aufzu⸗ 
fordern. Die Serben antworteten, Eſſad könne 
die Stadt erſt dann beſetzen, wenn ſie gänzlich 
von den Serben geräumt ſei. 

Dementi der deutſchen Regierung. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 

ſchreibt: Die Preß⸗Centrale“ verbreitet, 


Deutſchland habe in Wien außerordentlich ein- 


dringlich vor dem Einmarſch in Montenegro ab⸗ 
geraten, da die ruſſiſche Regierung der deutſchen 
Regierung die Erklärung abgegeben habe, daß 
ſie einen Angriff auf Montenegro mit der be⸗ 
waffneten Neutralität, das heißt, mit der Kon⸗ 
zentrierung von mindeſtens dreihunderttauſend 
Mann an der öſterreichiſchen Grenze beantwor⸗ 
ten würde. Wir können feſtſtellen, daß weder 
hier eine derartige ruſſiſche Erklärung abgege⸗ 
ben noch in Wien eine Warnung erteilt worden 
iſt. Die ganze Meldung iſt erfunden. Als un⸗ 
richtig zu bezeichnen iſt auch eine Meldung der 
„Daily Mail“, daß der deutſche und der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Konſtantino⸗ 
pel von der Unterzeichnung des Friedensvertra⸗ 
ges vor Abſchluß der Skutarifrage abgeraten 
hätten.“ 
Griechen und Bulgaren. 

Über die Niedermetzelung von ſieben Grie⸗ 
chen durch bulgariſche Truppen in der Nähe von 
Nigrita, die von der „Agence Bulgare“ demen⸗ 
tiert worden ift, erfährt die „Agence d' Athe⸗ 
nes“: Während der Zwiſtigkeiten in Nigrita be⸗ 
mächtigten ſich bulgariſche Truppen ſieben grie⸗ 
chiſcher Dorfbewohner, unter denen ſich auch ein 


Lehrer befand. Prinz Nikolaus verlangte von 
General Kaſſaptſchieff die Freilaſſung der Ge⸗ 


fangenen, die der General in Ausſicht ſtellte. 
Zwei Tage ſpäter erkundigte ſich Prinz Nikolaus 


nach den griechiſchen Gefangenen und erhielt die 
Antwort, daß dieſe von den Bulgaren bereits 


in ihre Heimat entlaſſen worden ſeien. Prinz 
Nikolaus forſchte in den Heimatsdörfern weiter 
nach und erfuhr, daß die ſieben Leute niemals 
zurückgekehrt waren. Gleichzeitig ſchwemmte der 
Strymon vier verſtümmelte Leichen ans Ufer, 
darunter die Leiche des Lehrers, die von den 
Dorfbewohnern erkannt wurde. Das iſt der 
Sachverhalt. i 


Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Erich 


Schmidt, der berühmte Literarhiſtoriker der 
Berliner Univerfität, iſt in der Nacht vom 29. 
zum 30. April in ſeiner Wohnung in Berlin an 
den Folgen eines Schlaganfalls im 60. Lebens⸗ 
jahr geſtorben. Prof. Erich Schmidt iſt im 
Jahre 1852 in Jena als Sohn des hervorragen⸗ 
den Zoologen und Anatomen Oskar Schmidt ge⸗ 
boren. Seine Gymnaſialbildung erhielt er in 
der altberühmten Landesſchule Pforta, um 1869 
ſein Studium in Graz zu beginnen, wo ſein Va⸗ 
ter ſeit 1857 als Profeſſor wirkte. Später ſtu⸗ 
dierte Erich Schmidt in Jena klaſſiſche Philolo⸗ 
gie, wandte ſich aber bald, ſeinem inneren 
Drange folgend, immer ausſchließlicher der 
neuen deutſchen Literatur zu. Nach weiteren 
Studien in Straßburg habilitierte er ſich 1875 
in Würzburg, von wo er ſchon zwei Jahre 
darauf als außerordentlicher Profeſſor an die 
elſäſſiſche Hochſchule zurückkehrte. Kaum 27jäh⸗ 
rig, wurde er dann 1880 als Ordinarius der 
deutſchen Sprache und Literatur nach Wien be⸗ 
rufen, um im Jahre 1885 dem Rufe als erjter 
Direktor des neugegründeten Goethe ⸗Schiller⸗ 
Archivs nach Weimar zu folgen. Im Sommer 
1887 kam Erich Schmidt als Nachfolger des 
großen Literaturhiſtorikers Scherer nach Ber⸗ 
lin, wo er auch bald einen ungewöhnlich großen 
Hörerkreis fand; 1895 wurde er Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften. 
jahr 1909/10 wurde Erich Schmidt zum Rektor 
der Berliner Univerſität gewählt. Der allzu 
frühe Tod des geſchätzten Gelehrten wird all⸗ 
ſeitig die größten Beileidskundgebungen er⸗ 
wecken. 


Die mittlere Lebensdauer in den 


Ländern Europas. 


Einen lehrreichen Einblick in die durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer der Bewohner der europäiſchen 
Länder gewährt eine Statiſtik, die in der Revue 
Médicale zuſammengeſtellt wird. Dabei ergibt ſich, 
daß der Durchſchnitt für ganz Europa ungefähr 3 9 
Jahre beträgt; aber dieſe Zahl wird erſt in die 
richtige Beleuchtung gerückt, wenn man die durch⸗ 
ſchnittliche Lebensdauer bei den einzelnen Nationen 
betrachtet. Da ergeben ſich dann Anterſchiede von 
e fenoet Größe. Die Verhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Länder ſtellen ſich wie folgt: 

Jahre Monate 
Schweden und Nor⸗ 


wegen 
Dänemark. . 48 


Sabre Monate 
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Frankreich. 
Preußen 
Italien 
Portugal 
Rumänien 
Griechenland 85 
Oſterreich. . „ 84 
Bulgarien 338 
Tilr keit. è «88 
Spanien . 32 
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Belgien „4 1 
Schweiz. 44 
Holland.. 44 
Rußland. a 43 
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Zwiſchen dem Land mit der größten durchſchnitt⸗ 


lichen Lebensdauer ſeiner Bewohner und dem Land 
mit der geringſten Lebensdauer der Bevölkerung, 
alſo zwiſchen Schweden⸗Norwegen und Spanien, be⸗ 
ſteht mithin ein Unterſchied von durchſchnittlich acht⸗ 
zehn Jahren. Nun belehrt uns aber die Statiſtik 
darüber, daß in Spanien die Zahl der Hundert⸗ 
jährigen, der Achtzigjährigen und der Sechzig⸗ 
jährigen annähernd denſelben Prozentſatz von der 
Geſamtbevölkerung erreicht wie in Skandinavien. 
Daraus ergibt ſich, daß der große Unterſchied 
zwiſchen der durchſchnittlichen Lebensdauer in den 
einzelnen Ländern in allererſter Linie und faſt 
ausſchließlich durch eine größere Sterblichkeit jün⸗ 
gerer Perſonen entſteht: durch eine unverhältnis⸗ 
mäßig große Kinderſterblichkeit. Dieſe Folgerung 
wird wiederum durch die Statiſtik beſtätigt: die 
Kinderſterblichkeit in Spanien iſt unverhältni 
mäßig höher wie in den anderen europäiſchen Lü 
dern. Um alſo die durchſchnittliche Lebensdauer in 
den einzelnen Staaten zu erhöhen, muß vor allem 
die Kinderſterblichkeit bekämpft 
Schweden, das inbezug auf die durchſchnittliche 
Lebensdauer in Europa die günſtigſten Ziffern auf⸗ 
weiſt, werden nun in der Tat nicht weniger als 89 
Prozent aller neugeborenen Kinder durch die 
Mutter oder durch eine Amme ernährt; die Flaſchen⸗ 


Für das Amts⸗ 


ernährung iſt eine große Ausnahme. In England 
ee AT: Prozent aller Neugeborenen die natür- 
iche Ernährung. Für Holland ſinkt dieſe Ziffer be⸗ 
reits auf 65 Prozent, für Frankreich auf 61%, für 
Preußen auf 58% und für Italien auf 57 Prozent. 
Sie fällt dann in Sſterreich auf 53 und in Spanien 
auf 52 Prozent. Man ſieht, dieje abſteigende Reihen- 
folge entſpricht genau oder faſt annähernd genau 
der Kurve der durchſchnittlichen Lebensdauer in den 
entſprechenden Staaten. Die Staaten mit der größ⸗ 
ten Lebensdauer ſind auch die Staaten mit der ge⸗ 
ringſten Kinderſterblichkeit; und die geringſte 
Kinderſterblichkeit herrſcht dort, wo die Neugebore⸗ 
ven Ti ausnahmslos an der Mutterbruſt ernährt 
werden. 


Mannigfaltiges. 

(Die Unterbilanz im Küſtriner 
Bankhaus Puppe.) Nach Mitteilungen 
des Konkursverwalters betragen die Aktiven 
des falliten Bankhauſes 2 145 000 Mark, die 
Paſſiven 4 165 000 Mark. Zur Auszahlung 


kommen im ungünſtigſten Falle 41, im 
günſtigſten Falle 60 Prozent. Ver⸗ 
ſchleierungen und Bücherfälſchungen haben 


nicht ſtattgefunden, wohl aber wurden Depots 
angetaſtet. 

(Eine verhängnisvolle Fahrt.) 
Ein Auto überfuhr in Soeſt den vierjähri⸗ 
gen Sohn eines Arbeiters. Die Inſaſſen 
wollten das Kind im Wagen nach dem 
Krankenhaus bringen. Unterwegs wurde 
noch ein ſechsjähriges Mädchen überfahren. 
Der Junge iſt geſtorben, das Mädchen be⸗ 
findet ſich in Lebensgefahr. 

(Die Leiche) des ſeit dem 10. März 
vermißten Studenten der Medizin Jalkowski⸗ 
Hamburg, der aus Graudenz ſtammt, der ſich 
auf einer Harztour befand, iſt jetzt am 
Schierker See in der Nähe des ſogenannten 
dreieckigen Pfahls aufgefunden worden. 

Brand eines großen Holz⸗ 
lagerplatzes.) Am Donnerstag Vormittag 
brach auf einem Holzlagerplatz in Storkow 
ein Feuer aus, das bald eine große Aus⸗ 
dehnung annahm. Der heftige Wind trieb 
die Flammen nach einem gegenüberliegenden 


Haufe und ſetzte es auch in Brand. Die Me 
und ſämtliche Wehren der 2 


Ortsfeuerwehr 
umliegenden Ortſchaften eilten 
gelang es erſt nach ſtundenlangen Be⸗ 
mühungen, den Brand zu löſchen. Bei dem 
Zuſammenbruch des Hauſes wurde der 
Schloſſermeiſter Kaiſer von der Frieders⸗ 
dorfer Wehr von herabſtürzenden brennenden 
Balken erſchlagen. Zwei andere Feuerwehr- 
leute erlitten erhebliche Verletzungen. 


herbei, doch 


(Tanzende Miniſter.) Tanzende Mintiter 
gar es nicht mehr, nicht einmal die Miniſter der 

alkanſtaaten wollen mehr nach der Pfeife der Groß⸗ 
mächte tanzen, wie es doch Polit immer geſchah. 
Die Kleinen tragen in der Politik die Köpfe zum 
mindeſten ebenſo 9060 wie die Großen, der Reſpekt 
ſinkt mehr, als es wünſchenswert ijt. Aber auch die 
Dame Etikette hat es aufgeben müſſen, die Exzellen⸗ 
zen zum Tanzen zu Bringen, ſonſt könnten bei den 
nah bevorſtehenden beiden Hochzeiten im Hohen⸗ 
30 auf die Miniſter wie ehedem im gold⸗ 
geſtickten Frack, ſeidenen Kniehoſen und Schnallen⸗ 
1 mitwirken. Kaiſer Wilhelm II. hat diefe 
alte Überlieferung aufgehoben. Früher haben 
Miniſter, Staatsmänner und Diplomaten tüchtig 
etanzt. Vom Wiener Kongreß, der 1814—1815 
tagte, rührte das den fi Wort her: „Der Kongreß 
tanzt!“ Auch an den Fürſtenhöfen iſt viel getanzt, 
und wird es heute wieder, und aus den ſechziger 
ae iſt ein pa et Bild von den Pariſer 

uilerien erhalten, das Kaiſer Napoleon und Kaiſe⸗ 
rin Eugenie von Frankreich ſowie le Mar und 
Kaiſerin Charlotte von Mexiko als Partner einer 
Quadrille zeigt. Direkt zuhauſe aber war das 
Tanzen in den Geſelſcaaſten des alten deutſchen 
Bundestages zu Frankfurt am Main, und ſelbſt be⸗ 


tagte, den ſiebziger Jahren nahe ſtehende Diplo⸗ $ 


maten, beteiligten ſich flott daran. Sehr wenig be⸗ 
kannt dürfte es ſein, daß auch der erſte deütſche 
Reichskanzler bis in ſeine Miniſterſtellung hinein 
ein flotter Tänzer auf dem glatten Hof⸗Parkett ge⸗ 
weſen ift. Er ſelbſt erzählte die Tatſache, daß er fich, 
bald den 30ern nahe, das Tanzen abgewöhnt, es 
ſich aber 1850 infolge eines Zufalles wieder an⸗ 


gewöhnt und gefunden habe, daß er ausgezeichnet 


danach ſchlafe. Auch in Frankfurt hat Bismarck noch 
eifrig getanzt, obwohl er dort ſchon in die vierziger 
Jahre kam. Ja, als Miniſterpräſtdent in Berlin iit 
er noch ein Prinzeſſinnen⸗Tänzer im Weißen Saale 
des Berliner Schloſſes geweſen. Damit fand er aber 
nicht den Beifall König Wilhelm I., der ihm jagte, 
wie es in den „Gedanken und Erinnerungen“ heißt: 
„Man macht mir den Vorwurf, einen leichtſinnigen 
Miniſter gewählt zu haben. Sie ſollten den Ein⸗ 


druck nicht dadurch verſtärken, daß Sie tanzen.“ Den 


Prinzeſſinnen wurde dann unterſagt, Bismarck zum 
Tänzer zu wählen, der dann weiter ſagt: „Ein 


tanzender Staatsmann fand in den Vorſtellungen 
des alten Herrn nur noch in fürſtlichen Ehren⸗Qua⸗ 


drillen Platz; im raſchen Walzer verlor er bei ihm 
an Vertrauen auf die Weisheit feiner Ratſchläge. 
Der oben erwähnte Fackeltanz iſt, genau genommen, 
eine aan, in welcher zwölf aktive und inaktive 
Miniſter mit brennenden Fackeln (Wachskerzen) dem 
fürſtlichen Brautpaare votangingen; heute verſehen 
Pagen dies Amt der Exzellenzen. 


Magdeburg, 2. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,62 ½—9,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sad 7,70—7,80. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,75 —19,87¼. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,50—19,62½. Gem. Melis I mit 
Sack 19.0019, 12½. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 2. Mai. Rüböl ſtetig, nerzollt 684 
Spiritus ruhig, per Mai 33 Gb, per Mai // Juni 
33 Gd., per Juni Juli 33 Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Mai 1912. 


8 Sales Witterungs⸗ 
Name Sala 8 8 8 itterungs⸗ 
der Beobach-] 8 8 8 g Welter 88 80 f m 
S= RE Sex |; 
tungsſtallon 5 B 3 82 24 Stunden 
Borkum 258.0 SW bedeckt 10) — Imeift bewölkt 
Hamburg 758,60 SW wolkig | 10) 2,4 Nied. j. Sch.) 
Swinemünde 757,7 W bedeckt 13 — Imeift bewölkt 
Neufahrwaſſer 756.44 — bedeckt 14) 0,4 Wetterleucht. 
mel 757.60 OSO wolkig 13) — zzieml. heiter 
Hannover 759,115 halb bed 9 2,4 Nied. i. Sch. 
erlin 758,8 SW wolkig 11) 9,4 meiſt bewölkt 
Dresden 759,3 W bedeckt 100 2,4 nachts Nied. 
Breslau 753,1 NW wbbedeckt 13) 2,4 nachts Nied. 
Bromberg 757,0 W bedeckt 14) — Wetterleucht. 
Metz 758,610 Nebel 5 O, meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 759,7 — Nebel 8 2,40 nachm. Nied 
Karlsruhe 759,7 NO heiter 8 2,4ſvorm. Nied. 
München 759,410 halb bed 7 2,4lvorm. Nied. 
Paris 758,7 SSW wolkenl. 8 — vorw. heiter 
Bliffingen 757,9 SSW Dunſt 9 — nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,44 — Dunſt 12 — Nied. i. Sch. 
Stockholm 759,0 ONO wolkig 9 — Izieml. heiter 
Haparanda 759,60ONO ſ bedeckt 3 — nachm. Nied. 
Archangel — — — — | — nachm. Nied. 
Pelersburg 761,6 WN W halb bed.“ 2] — nachts Nied. 
Warſchau 756,7 SO halb bed. 15 — zzieml. heiter 
Wien 758,3 W bedeckt 6, 4 vorw. heiter 
Rom 758,0 S wolkig 13) — zzieml. heiter 
Hermannſtadt/— — — — — — 
Belgrad — — — — — zieml. heiter 
Biarritz 760,5 WS W Regen 100 29,4 nachts Nied. 


Nizza — — — — |meift bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 4. Mat: 


Veränderliche Bewölkung, kühler, ſpäter ſtrichweiſe Regen. 


9 — 


in Hafen, wo Fa 


e 


werden. In 


„. . . und ich möchte nicht unterlassen, Ihnen ` 
meine vollste Anerkennung über die Qualität 
Ihres Fabrikats auszusprechen. 


schon alle Marken gefahren, aber eine derartige 
Haltbarkeit noch nicht beobachten können.“ 


So und ähnlich wird über ihn in hunderten 
von Zuschriften geurteilt, 


Ich habe wohl 


AUTOMOBILE 


sind unerreicht in Präzision und Leistungsfähigkeit. 


Jahresproduktion: 5000 Adler-Automobile. 


Kataloge und Angebote durch: 


Adlerwerke on. Heinrich Kleyer A.-G. 
Filiale Königsberg i. Pr., Münzstr. 27 u. 28. 


he 


N . Abdal use Ne en al 

ehmalz j ee ne GS Pfg. 

N Im Thorner Margarine⸗Konſum⸗Geſchäft „Domo“, Baderſtraße 30. | 
| IN Einkom. bis | „„ 


d. 2—5 monatl. Kurjus 
als Buchh., Sekretär, |f 
Verw. 
Brfpen RL 6000 Mk. Gegr. 1897. 
= it, Klüstner, Leipzig⸗Li. 104, 


y 


Fertige 
Herren- Bekleidung 


Das Neueste in Stoffen und Fassons, 


1 en 
mben- Waet- Inf 


die grössste Auswahl, 
sehr hillige Preise. 


f omii J. Klar rack J. WER 


— 


beſtens em 
pfehl. Buchhalter, Korreſpondent, 
n erer e., gründl. erfahren in Kontor⸗ 
elſetätigkeit, wünſcht dauerndes En⸗ 


0 = 

iner 5. . fof, ee aaa, Anerkannt hervorragende Passfor- 
rejon * Ei 

> — men und vorzügliche Verarbeitung. 


unger Mann, 


RT it ſch 

graph, mit ſchöner Handſchrift, 

5 von ee REN 

unt efl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 

itele A. F. 300 an die Geſchäfts⸗ 
© der „Preffe“, 


I il 7 7 ~ 
naatergefele Tante Lehrlinge 

A. Schröder, Tiſchlermeiſter, 
— Coppernikusſtr. 41. 


Lehrling 


ſucht p 
» Bettinger, Polſterer u, Dekora⸗ 
teur, Strobanditr, 7, Möbelhandlung. 


Für mein Drogengeihäft jue ich einen 


Sakkoanzüge 


in englisch gemusterten Cheviots und Kammgarnen 


ein- und zweireihig, 
UIl S t e r mit und ohne Gurt, 
Mk. 42.— Mk. 33.— Mk. 25. 


Paletots „u 
Mk. 48. — Mk. 36.— Mk. 27 — 


t 


„Schendel & Sandelowsky 


Breitestrasse, Ecke Baderstrasse. 


N 


Bad Charlottenbrunn i. Schl., 
altberühmter Bade⸗ und Luftkurort, inmitten herrlichſter eigener Waldungen. 
Neueſte Einrichtungen für elektriſche und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. Heil- 
anzeigen. Krankheiten der e Nervenleiden, Frauen⸗ und 
Kinderkraulheiten. Herzleiden. Mäßige Kurtaxe. Proſpekte! 

Die Badeverwaltung. 


S achtbarer Familie mit guter Schulbil⸗ 
ung, mit Einjährigen⸗Zeugnis bevorzugt. 


K. Stryezynski, Chorn. 


Konditorlehrling 


ofort geſucht. 


Konditorei Zarucha. 
Lehrling 
ſtellt ein 

„Dlex“⸗Petroleum⸗Geſellſchaſt, 
Thorn⸗Mocker, Eichbergſtr. 


i 

ſofort ee ng 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 

Eoppernifusitr. 35. 


Unverheitateter, nüchterner 


Daufient, 


guter Fahrer, für 10 24 Opelwagen fofort 
gelucht, Gelernter Schloffer mit Kenntnis 
er polniſchen Sprache bevorzugt. 
ewerbung mit Gehaltsforderung ſowie 
Jeugnisabſchriften bei 


A. Klauke, Wlozlawek, 
Gouv. Warſchau. 
Suche jofort einen 


KAutſcher, 
Bedingung nüchtern und zuverläſſig, 
guter Pferdepfleger. Marienſtr. 11. 

Zur Zeitung von Brote u. Sconfitüren« -- 
illalen werden per ſofort, evtl. ſpäter, 
mehrere, tüchtige, polniſch ſprechende 


sreie Abholung ä 
und Rüdlieferung. @ © 


Reelle und schöne Wäsche 


wie die Hausfrau. diefe wünſcht, garantiert ohne Chlor ꝛc., 
mit allerbeſter Kernſeife gewaſchen, im Freien getrocknet, 
billiger als wie im Hauſe allein gewaſchen, 


liefert die 


hygieniſch ſorgfältig mit den modernſten Errungenſchaften 5 
dieſer Branche eingerichtete E 


grosse Wäscherei 
nach Hausfrauenart. 


Jede Wäſcheſorte wird allein behandelt. Wer 
Wert darauf legt, ſeine Wäſche reell, ſauber und ſchonend 
gereinigt zu haben, übergebe dieſe der 


Dampi⸗ Wäscherei 


& 
„Frauenlob 5 5 
Inh.: M. Palm, riedrichſtraße 7 
und Annahmeſtelle Alſtädt. Markt 12. 


| Telephon 435. 


Teppiche ::: 
Gardinen 


Unsere 
Spezial- 


97 b 2 ~ $ 
Abteilung 
Verkäuferinnen ; Torlahe von allem das Neueste empfehlen billigst P N 
2 5 h a Sn AN a : - = 
efl. Angebote mit Zeugnisabjchriften | k : un 5 BR 
unter Nr. die Geſchäftsſtelle d ist nach- S ff b 
ur S88 an Di egal Pe Seison Gebrüder Tews, enffenberder 
grösste Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen, 
in Thorn. 


N ) N 
Kin ring en Brückenstrasse 30/32. 
für den ganzen Tag ſucht 

Frau Willimezik, Leibitſcherſtr. 31. 


Auſwartefrau 


für den Vorm. geſucht Brückenſtr. 8, pt. 
1 Auſwartemädchen 


für den ganzen Tag ſucht 
Frau Skok, Schillerſtr. 12 2 T r. 
ERST > Qi 


Krone- 
rikeffs 


Bezugsquellen an jedem 


Ausnahme- Offerte 


Bis 20. Mai erhalten die Leser dieser Zeitung neben- 
stehend abgebildeten Sprechapparat, allerneuesie 
Konstruktion mit eingebautem Trichter und 


Ia Konzert-Schalldose 
inkl. 10 doppels., neuest. 25cm gross. Schallplatten 
(also 20 Musikstücke) nach 2 4 M per Nach- 
Wahl inklusive Nadeln für ə nahme franko’ 


Diese Offerte gilt nur, solange der Vorrat reicht 
Schreiben Sie daher heute noch! "Genaue Adresse! 


Carl Deutschberger 
BERLIN SWS e, Ritterstr. 52 


Wer In Gel 


5 bis 6%, braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 23 24. 
© [D verborgt WPrivatier an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin SW. 
61. Teltowerſtraße 16. 


6000 Ml. geſucht 


zur Abtöſung einer Hypothek. Angeb. u. 
K, B. 7 an d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


All Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


Grabdenkmäler, 
Grabtafeln, 
Grabeinfaßungen, 
Grabgitter 


: empfiehlt f 
I. Irmer, Thorn, 
x Steininduſtrie, 5 
— Aut r 1.— k 


Paſſſedenes Koffm 
billig zu verkaufen. 
Schulſtr. 15, 2. 


Agent sofort gefücht. . ane 


u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 22. 


Koſt und Logis 
für junge Leute Schillerſtr. 14, 1, Hof 


Mein villenartiges 


Wohnhaus, 


e 82, mit ſchönem Garten 
und Mietsertrag von 7000 Mark, mit] 


Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu g 


© 


legen, will ich wegen Todesfalles jofort | # 


unter günſtigen Bedingungen verkaufen, 
Anfragen an Bäckermeiſter Burdeckl, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


Großes Geſchüftshaus | 


in beſter Lage, 3 Läden, Fabrſkräume, ; 
Einfahrt unter günftigen Bedingungen 


zu verkaufen. Näheres unter P. 8. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ländliches 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh⸗ 


nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 8 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſo⸗⸗ 


fortigen Verkauf. 
Kostmann, Rudak. 
Buterhaltene Kriesel’ihe 


Sarielmaihine 


ür 4 Pferde (Marke K. D. H.) billig zu 
verkaufen. 


Gutsbeſtzer Udo Ziehm, 


Roſenberg 
bei Swierczynko, Kr. Thorn. 


Fine hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 


P Broese, Miyniek bei Leibtiſch. 


Jeden Poſten 


Tas. Kühe u. gungdieh, 


geeignet zur Maſt, kauf 
W. Zielezinskl deco, 
Culmerſtr. 2. 


1 Sopha, 1 Bertikom u. 
1 Tiſch 


find billig zu verkaufen. Zu erfragen 
von 1 bis 3 Uhr nachmittags 
Friedrichſtraße 6, 4. 


Kleines Grundſtüd, 


6 Morgen, guter Boden, gute Gebäude, 


ſchöner Obſtgarten, für Rentier oder | find zu haben. 


Handwerker geeignet, zu verkaufen. Ang. 
unter R. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Mehrere gut erhaltene 
Kummte⸗, Kutſch⸗ und Arbeits⸗ 
geſchire 
ſtehen zum Verkauf, auch 2 gut erhaltene 
Halbverdeckwagen 


Th. Wroblewski, Thorn 3, 
denne 90.777077 r. 90. 


“udni 


zur prommien Lieferung frachiirei uach 
allen Stationen haben preiswert abzugeben 


Wilhelm Tormey, 
grodenfcnibel - Drohhandlung, 


Güthen i. Anhalt, 


Telephon Nr. 42 und 107, 
Tel⸗Adr.: Schnitzelmeyer, Cöthen, Anhalt. 


ehrere neue 


Spazierwagen 


ſtehen billig zum Verkauf. 
R. Puii, Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


Zwei jaft neue 


„ Jinbadewannen 
Firkulierbadeofen 


bittig zu verkaufen. 
Fr. Kirste., Wanenfir. 4. 


pejcher 


mit 200 dim u Hof, zwiſchen Weichſel und 
Altſtädt. Markt gelegen, zu verkaufen. 

Anfragen unter P. K. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Rehbank 


zu kaufen geſucht. 
Opliker Seidler, Altſt. Markt 4. 


Kieferullobenpaz 


hat abzugeben \ 
Wisniewski. Wogodda bei Zlotterie, 


Um eine Räumung meiner grossen Bestände in Herren- 
und Damen-Konfektion herbeizuführen, habe ich mich 
an mit meinem heutigen Angebot meiner werten 


besonders Wohlfeile en | 
Meine Konfektion stellt durch guten Sitz, allerbeste Verarbeitung und gute Stoffe 


zu bieten. 
= „ einen erstklassigen Ersatz für Mass-Anfertigung lar 


Damen-Konfektion. 


Serie I: Farbige Mäntel, bis 130 cm lang „9.00 Mk. 
Serie II: Farbige Mäntel, modernste Farben 15.00 Mk. 
Serie III: Kostüme aus blau., reinwoll. Twild od. Stoffen in engl. Geschmack, 22.50 Mk. 
Serie IV: Bann aus blauem, reinwoll. Twild, allerneueste Fassons, 30.00 Mk. 
Auf alle, nicht besonders im Preise herabgesetzten farbigen miS 

Mäntel, Kostüme, Röcke gewähre ich 10 Proz. Rabatt. 

Herren-Konfektion. 

Serie V: Herren-Anzüge aus modernen farb. Stoffen, Jakett, 2reihig 22.00 Mk. 
Serie VI: Herren-Anzüge aus blauem Cheviot, Jakett, Lreihig „ 34.50 Mk. 
Serie VII: Herren-Anzüge aus grau meliertem Melton, Jakett, 2reihig 33.00 Mk. 
. Serie VIII: Herren-Ulster, aparte Dessins und Verarbeitung . e k. 
Serie IX: Herren-Paletots aus dunkelgrau meliertem Melton 27.00 Mk. 
Serie X: Herren- Sportpaletots, hervorragend guter Sitz . . . 30.00 Mk. 


Auf Herren-Ulster gewähre ich 20 Proz. Rabatt. 

1 grosser Posten einzelner Knaben -Waschanzüge 
bedeutend unterm Preis. — Zum Aussuchen. 

2.75 Mk. 


Serie I: Knaben-Waschan züge. 
Serie II: Knaben-Waschanzüggge . 3.75 Mk. 
4.75 Mk. 


Serie III: Knaben-Waschanzüggneee e˖ m nn en 
Kein Kaufzwang. een können nicht N werden. Ansicht EL, 


Sünigl. Preuß. ES | 
die Einlöfung der J zur : > 


228. Lotterie hat unter Vorlegung der Loje 4. Klaſſe 228. Lotterie 


bis zum 5. Mai, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


Kine into g r uphen⸗ hender 


460 Sikpläbe, „Metropol“, Telephon 435. 


Friedrichſtraße 7. 
Programm vom 3.—6. Mai 1913: 


Re ſchwarze Natter, 


Senſationsdrama in 3 Akten. — Spieldauer 1 Stunde. 
Verfaßt und inſzeniert von Kranz Hofer. 


Guſtav' s leht LI 


Drama in 2 Akten. — Spieldauer 3/, Stunde. 


3 Ein läſtiger Menih 
Stürzende Wogen 

s Auguſtin ſucht Pieſkes Erbſchaft a, Komddte 
s Die Verwandten ſeiner Frau, une. 
„ Gaumont⸗ Woche, neute Nachrichten. 


Preiſe der Plätze: 


1. lag 30 Pf. a 20 Pf., 
a Pr 0 
ler 1 10 Wer 10 ff. $ a 


Vom 7. Mai 7. Mai an: 


a 12 a aa Kaufloſe 


à 200 100 50 25 Mark 


Geſchäftsſtunden: 9—42, 5—6 Uhr. 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 


TCC... K 
GOECOEE99IO2SESIEB988 


Landwirtſchaftliche 
Ausſtellung in Danzig. 


Während der Pfingſtfeiertage 
am 10., 11. und 12. Mai d. Js. 


findet auf dem Platze vor dem Olivaer Tor an der 
großen Allee in Danzig eine 


fandwirthchaftliche Ausſtelung 


ſtatt. Zur Ausſtellung gelangen: 


Pferde, Rindvieh, Schweine und Ziegen, 
jowie Zuchtgeflügel, Zuchtkauinchen und 
Meerſchweinchen, Maſchinen und Geräte. 


Die Landwirtſchafts kammer 
für die Provinz Weſtpreußen. 


deeegseeοοοο 


Ein gut erhaltener 


mit abnehmb. Verdeck ſteht bill. z. Verkauf. i — — — 7. 

R. Puit, Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. eld Bin 15 118 0 00 bei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 

Baustellen Reel, bistrot und gt ¥. inen 

in jeder Größe, an der Linden- u. Nonnen- | Berlin ENNIEDIESIER- ai 
Straße, ae bei kl. Anzahl. billig zu loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 

verkaufen, auch ca. 5000 qm Land WERTET TEEN NE 


verpachten. Anfragen unter E. 100, 6000 Ma rf 


poſtlagernd Thorn I erbeten. . u. F. H. 


Gühlrh fünvinnhüurdken 915 die e Gecchiſteſtele ber. a „Presse 
Aub artenhüusthen, 3000 Mark 


billig zu verkaufen. hinter 8000 Mark, Milsertrag des Sale mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber 
Anfragen erbitte unter I. G. 300 1600 Mart, geſucht. Angeb. u. G. bc eee, e eee 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


„ Komödie. 
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2 BE ERNEST SEN n 
Schauſpiel in 6 Akten nach dem gleichnamigen Roman 
von Henryk Sienkiewicz, ſzeniſch arrangiert von 

Profeſſor Richard Ordinski. 


Dieſer gim ift 2400 Meter lang 
RE = 2, Stunde Spieldauer. 2 
Dieſer Film iſt das en was bisher die Kinematographie 


leitete. Die Direktion hat die enormen Koſten nicht geſcheut, um 
dem hochgeehrten Publikum dieſen noch nicht dageweſenen hohen 


Mr 


ER 


heule zum 135. male vor ausverkauftem Hauſe geſpielt. 


Vorverkauf ab heute an der Kaſſe: 
Reſ. Plah 1.00 Mk., 1. Platz 60 Pf., 
1 a W Rinder 20 — 5 


oem, 


oben, 


2 Etage, 4 Zimmer, Küche, Badeftube Entree und reichl. Zub., Gaseinr., z. verm. 


© 
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Werner, Culmer Chauſſee 60. 


halte meine renovierten 


Emil 


Kunſtgenuß zu bieten. Im „Eines⸗ Nolendorſ⸗ Theater“, Berlin, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kammer, Küche, 


F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 
II. 1. 5. zu vermieten. K einf, Zimm. mit Ben. f. 4 ME. 


Bürger⸗Garlel 
Jeden ; Sonntag 
von 5 Uhr nachmittags ab 


I. Familien inde. 


atfeftfichtei 
5 Vereins ⸗ und Zeilen been? 


=> 


empfohlen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Weitzman 
Farin, Ful. 


Biftoria - Ful. 


=== Gomtag: = 


ccccoccaocooa 3 


Großer 


“amilie - Ball 


86 Eintritt 10 Pfg. Anfang 5 Uhr. 
Sosegege eg 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 58. 
E1/ 


Jeden Sonntag, von 5 ¼ Uhrab: 
Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
Ja 


N 


Sa 
© 


See 


enbowskl 
Reſtaurant 


„Zum Eſchenbach', 


Thorn⸗Mocker. 
Sonnabend den 5. d. Ms.“ 


Daikin. _ 
Deutſcher Kaiſer, 


Stewken. 
Jeden Sonntag: 


aten -pE 


Samienkränacheh 


Es ladet freundlichſt ein ch 
. Beidats 


Zum nolbenen Frieden 


Königſtraße 16. s 
Zu dem am 3. Mini d. Is. jtatte 
findenden 


Maikränzchen 


erlaube ich mir, Freunde und Gönner 
ganz ergebenſt einzuladen. 
Tanz frei. Militär geſtattet. 
Gust. Vogel: 


arent Fllselissehl, 


Culmer Chauſſee 172. 
Jeden Sonntag: Großes 


Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. E 


Gafihaus „Zur Traube“ 


Shönwal de. 


Angenehmer Aufenthalt für 
Ausflügler und Radfahrer. 
Gutgepflegte Biere. 
Um Beſuch bittet 
Emil Schmaglowski. 


Schlüsselmüble. 
Sonntag den 4. d. Mts.: 
Großes Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Feld⸗ 
arlillerie⸗Regts. Nr. 81. 
Entritt 25 Pfg. = Kinder frei. 
Um recht sein r bittet 


P. Krüger. 


Lulkauer Park. 


Empfehle den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 


lietzt in herrlicher Blüte prangenden 


Park 


zu angenehmem Aufenthalt. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
ſtets beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
Janke, Gaſtwirt. 


Ellermühl. 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 


. i empfehle mein in reizender Lage 


im Walde befindliches 


Gasthaus. 


10 Minuten von der Halteſtelle Amihal 


% der Kleinbahn Thorn —Scharnau. 


Für gute 1 und Getränke ift 


i beitens geſorgt 


Um reitet le bittet 
Lau, Gaſtwirt. 
S ean ante Penſion 
au 


Gr. möbl. Zimmer 
ift von ſofort oder 1. 5. 1913 zu verm. 
Näheres . 23, 1 Tr. 


Junge, fünf Wochen alt, LA gegenſei⸗ 
tige Vergütung für eigen abzugeben. 
Gefl. Anfragen unter J. R. 100 an 


zu verm. Zu erfr. Cumerſtr. 1. 1. die Geſchäftsſtelle der „Preſfe“. 
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König Alphons in Paris. 
Paris, Ende April. 

: König Alphons von Spanien, den die Ge: 
ſchichte mit der Anglückszahl 13 behaftet hat und 
er trotzdem ſoeben erfreulicherweiſe bereits dem 
dritten Attentate glücklich entronnen iſt, wird 
in den erſten Tagen des ſchönen Monats Mai zu 
offiziellem Beſuche in Paris erſcheinen; in ſei⸗ 
ner Begleitung wird ſich der Miniſterpräſident 
und in ſeiner Taſche das goldene Vliek befin⸗ 
en. Die Reiſe bedeutet für den ſpaniſchen Kö⸗ 
nig die Erfüllung eines längſt gehegten Wun⸗ 
ches. Schon während der langwierigen ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Marokkoverhandlungen tauchte zu 
wiederholten malen das Gerücht von einem 
offiziellen Beſuch des ſpaniſchen Königs in Pa- 
tis auf, und wenn dieſer Plan erſt jetzt, ein 
halbes Jahr nach Abſchluß der Marokkoverhand⸗ 
lungen, zur Ausführung kommt, ſo bleibt ſein 
Zweck doch der gleiche. Nur die Umjtände haben 
ſich etwas verändert; der ſpaniſche Miniſter⸗ 
präsident heißt nicht mehr Canalejas, ſondern 
omanones, und das goldene Vließ wird nicht 
mehr Herrn Armand Fallières, ſondern Herrn 
aymond Poincars beglücken. 

Zwiſchen Frankreich und Spanien iſt mit 
dem Abſchluß der Marokkoverhandlungen eine 
politiſche Entſpannung eingetreten, und Leute, 
die daran Intereſſe haben, möchten dieſe gün⸗ 
tige Stimmung gern ausnützen, um zu einer 
kommerziellen Verſtändigung zu gelangen. Das 
iſt weiter nicht auffällig; denn einmal beſtehen 
große kommerzielle Beziehungen zwiſchen den 
beiden Nachbarreichen und andererſeits lagen 
die beiden Staaten in den letzten Jahren in 
einem erbitterten Zollkrieg; außerdem aber find 
ſie jetzt in Marokko auf ein gewiſſes Zuſam⸗ 
menarbeiten angewieſen. So knüpft man denn, 
beſonders jenſeits der Pyrenäen, große Hoff⸗ 
nungen an die Reiſe Alphons XIII. nach Paris, 
und wenn man auch nicht direkt glaubt, daß der 
König ein franzöſiſch⸗ſpaniſches Handelsabkom⸗ 
men als Geſchenk mit nachhauſe bringen wird, 
ſo hofft man doch mit Beſtimmtheit, daß er die 

erhandlungen über ein folmes Übereinkom⸗ 
men in die Wege leiten wird. Darüber hinaus 
aber gibt es, auf beiden Seiten der Pyrenäen, 
Uunperbeſſerliche Optimiſten, die hoffen, daß das 

mmerzielle Abkommen zu einer politiſchen 

Miang erweitert werde. Aus dem Umſtande, 
daß König Alphons von Paris aus ſich nach 
London begeben wird, will man hier ſchließen, 
daß Spanien geneigt ſei, ſich der „entente cor- 
diale“ anzuſchließen. Das entſpricht natürlich 
weniger der Wahrheit als einem geheimen 
Wunſche, den man hier in gewiſſen Kreijen 
hegt. Der ſpaniſche Miniſterpräſident Roma- 
nones hat ſich kürzlich mit dem Vertreter eines 
Pariſer Abendblattes über die Frage unterhal⸗ 
ten und dieſes Interview iſt wohl die einzige 
— E 


Berliner Brief. 


— (Nachbruck vrbeoten.) 
Des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr hält mich — 
gebunden an den Berliner Brief. Er iſt fällig, und 
mir fällt nichts ein; denn dieſer um ein volles 
Vierteljahr vordatierten Hundstage Not iſt groß; 
28 Grad Celſius — vier Tage hintereinander! — 
dörren am Ende den regſamſten Geiſt aus, machen ihn 
ſteril wie das Denkſtübchen eines Analphabeten. Aber 
halt! Die Hitze! Das ijt doch ſchon ein Anfang. 
In ihrer ſchier unglaublich abnormen Intenſttät 
ſchreit ſie nach einer regulierenden himmliſchen Poli⸗ 
deiverordnung. Die viel zitierten älteſten Leute, die 
rar gewordenen älteſten Berliner Droſchkengäule 
haben das ſicher nicht erlebt. Und was werden unſere 
Poeten ſagen? Wie ſollen die Bäume im Mai der 
Sängerſitte des obligaten „Ausſchlagens“ Genüge tun, 
da doch ſchon alles grün daſteht? ... Natur ſteht 
Kopf! Indeſſen, was ein richtiger Berliner Aus⸗ 
flügler ift, der bleibt nicht daheim am Sonntag, und 
wenn das Queckſilber das oberſte Ende ſeiner Thermo⸗ 
meterlaufbahn erklommen hat: War das ein Völker⸗ 
tennen am letzten Sonntag nach Werder zur Baum: 
blüte! In rangod fürchterlicher Enge vollzog ih) 
ſchon die Hinfahrt. Zwanzig Menſchen in einem 
Eiſenbahnabteil war ſchon die Regel. And erſt die 
Heimfahrt am Abend, als die Tauſende und Aber⸗ 
tauſende die Abteile ſtürmten! Allein man hat's in 
hartem Kampf geſchafft. Und auf den Tiſch ſtellt 
Mutter triumphierend die duftende Siegespalme, die 
mitgebrachte „Boomblüte“, und koſtet bei ihrer Ber 
trachtung retroſpektiv noch einmal innig⸗ſinnig die 
Naturgenüſſe dieſes heißen Sonntags in Werder aus. 
In dieſem Jahre der hundertſten Wiederkehr des 
preußiſchen Völkerfrühlings gibt es immer wieder 
neue Jubiläumsdaten im einzelnen. Jetzt war 
Spandau an der Reihe. Es beging die Jahrhundert⸗ 
feier ſeiner Befreiung von den Franzoſen in 
ſtimmungsvollſter Weiſe unter allgemeiner Beteili⸗ 
gung der Zivil- und Militärbevölkerung. .. Ein 


authentiſche Nachricht, die man zu dieſem 
Thema beſitzt. „Ich bin der Anſicht,“ erklärte 
der Miniſterpräſident, „daß Spanien aus der 
politiſchen Iſolierung heraus muß, in der es ſich 
befindet; aber ich beeile mich, hinzuzufügen, daß 
bis jetzt keinerlei Verſuch in dieſer Hinſicht ge⸗ 
macht wurde.“ Der Miniſterpräſident erklärte 
weiter, daß er dem Abſchluſſe eines Handels⸗ 
vertrages mit Frankreich, aufgrund gegenſeiti⸗ 
ger Konzeſſionen, geneigt ſei, aber auch in dieſer 
Frage fei man erft in der Periode der Verſuche. 
Nichts berechtigt in dieſen Ausführungen zur 
Annahme, daß Spanien ſich der entente cor- 
diale anſchließen wolle, und was den Abſchluß 
eines Handelsvertrages betrifft, ſo muß man ſich 
erinnern, daß bereits 1906 ein gleicher Verſuch 
erfolglos unternommen wurde. 

Inzwiſchen haben ſich mit der Einigung 
über Marokko die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Be⸗ 
ziehungen freilich weſentlich verbeſſert und aus 
einer Reihe von Manifeſtationen läßt ſich 
ſchließen, daß man diesſeits und jenſeits der 
Pyrenäen dem Abſchluſſe eines Handelsvertra⸗ 
ges zuneigt. So gab es vor einigen Wochen in 
Madrid bei Gelegenheit der Eröffnung des „In⸗ 
ſtituts francais de Madrid“, das die Univerft- 
täten von Bordeaux und Toulouſe in der ſpa⸗ 
niſchen Hauptſtadt gegründet haben, eine kleine 
franzöſiſch⸗paniſche Feier, bei der fi die fran- 
zöſiſche Regierung durch den früheren Miniſter 
Steeg offiziell vertreten ließ. Spanien hat ſo⸗ 
eben einen neuen Botſchafter, den Herrn de Villa 
Urrutia, nach Paris geſchickt, und bei der Über⸗ 
reichung des Beglaubigungsſchreibens gab es 
zwiſchen dem Botſchafter und dem Präſidenten 
der Republik herzliche Anſprachen, die entgegen 
der Gewohnheit veröffentlicht wurden; der 
neue Botſchafter ſprach von den guten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden Ländern, die er nicht nur 
aufrechterhalten, ſondern noch intimer geſtalten 
wolle. Wichtiger aber iſt, daß eine Delegation 
des republikaniſchen Komitees für Handel und 
Induſtrie unter Führung des bekannten Sena⸗ 
tors Mascuraud eine Studienreiſe nach Spa⸗ 
nien und Marokko unternommen hat. Dieſer 
Delegation eines Verbandes, der gewiſſermaßen 
nur ein Zweigverein der regierenden vadikalen 
Partei iſt und deſſen jährliches Bankett, das 
ſogenannte Bankett Mascuraud, ſtets zu einer 
großen politiſchen Kundgebung wird, iſt von der 
Madrider Handelskammer ein glänzender 
Empfang bereitet worden, und in gehaltvollen 
Reden haben die kommerziellen Vertreter beider 
Länder, beſonders aber Herr Mascuraud, der 
einflußreiche Senator des Seine⸗Departements, 
die Notwendigkeit des Abſchluſſes eines Han⸗ 
delsvertrages betont. Bei ſolcher beiderſeiti⸗ 
gen Stimmung muß man daher wohl annehmen, 
daß die Reiſe des Königs Alphons nach Paris 
eine Förderung und vielleicht auch eine Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Frage bringen wird. 


braver Handwerksmann, dem der goldene Boden des 
Handwerks kein Verheißungswahn geblieben iſt, Hof⸗ 
tiſchlermeiſter Fritz Ferſe in Potsdam, kann ſich 
rühmen, in jener großen Zeit das Licht der Welt 
erblickt zu haben. Sein hundertſter Geburtstag war 
ein Tag hoher Ehren: Der Kaiſer und die Kaiſerin, 
das Kronprinzenpaar gratulierte dem älteſten Kame⸗ 
raden des Lehrbataillons. Die Offiziere des erſten 
Garde⸗Regiments ſchickten eine Abordnung, die Orts⸗ 
vereine, die ſtädtiſchen Körperſchaften, Innungen uſw. 
huldigten dem Preußenkind von 1813. 

Ein 25jähriges Jubiläum war der „Berliner 
Urania“ beſchieden — einem der populärſten 
Bildungsinſtitute der Reichshauptſtadt, deſſen Ziel iſt: 
das Wiſſen ins Volk zu tragen. Die zünftigen Ge⸗ 
lehrten waren bis vor einem Vierteljahrhundert gar 
ängſtliche Bewahrer ihrer Geiſtesſchätze. In die breite 
Maſſe kam vom ſtarren „Verlehrtentum“ kein befruch⸗ 
tender Strom. Hier ging bahnbrechend vor der ein⸗ 
ſtige Kultusminiſter, ſpätere Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen, von Goßler, der der „Urania“ Grund und 
Boden vom Fiskus unentgeltlich beſchaffte für Stern⸗ 
warte und Ausſtellungsgebäude in der Invaliden⸗ 
ſtraße. Der verſtorbene Dr. Wilhelm Meyer, der 
„Arania-Meyer“, war der erſte Leiter des trefflichen 
naturwiſſenſchaftlichen Theaters, und heute verfügt 
das Hauptinſtitut in der Taubenſtraße über einen 
Saal mit 700 Plätzen. Alle Wiſſensgebiete, zumal 
die großen Errungenſchaften der Technik, erlebten dort 
ihre anſchauliche Darſtellung in faßlicher Form auch 
für den nicht⸗gelehrten Kopf. Die Berliner ſind mit 
Recht ſtolz auf dieje ihre einzigartige Umpräge⸗ 
Anſtalt des gelehrten Wiſſens. 

Da wir gerade vom Prägen reden: Es gibt dem⸗ 
nächſt wieder Engrosarbeit für die kaiſerliche Münze. 
Von den mächtigen Fünfmarkſtücken, die dem 
Portemonnaie auch des Minimal⸗Kapitaliſten zu 
reputierlicher Straffheit verhelfen, wird der Bundes⸗ 
rat 20 Millionen neue herſtellen laſſen. Dagegen hat 


die Todesſtunde dem allgemein mißachteten Fünfund⸗ſpricht. e 
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Mehr noch als die Politiker intereſſiert die 
Reiſe aber die Polizei, die dem Pariſer Aufent⸗ 
halte des ſpaniſchen Königs mit Beſorgnis ent⸗ 
gegenſieht; man entſinnt fih, daß Alphons XIII. 
während ſeines letzten Beſuches in Paris einem 
Attentate in der Rue de Rohan ausgeſetzt war. 
Herr Hennion, der neue Polizeipräfekt von Pa⸗ 
ris, ſteht hier vor ſeiner erſten großen Aufgabe 
und ſtellt jetzt mit Sorgfalt das Aufenthalts⸗ 
programm zuſammen. Man erfährt, daß er den 
vorgeſehenen Beſuch einer Kunſtausſtellung 
ſtreichen ließ, den er als eine „Unvorſichtigkeit“ 
bezeichnete.. a e 


Walpurgisnacht. 
i — (Nachdruck verboten.) 
Wir waren ein übermütiges Mädelvölkchen 

beieinander, das einen Frühlingsausflug zu 

unternehmen im Begriffe ſtand. Noch vor Ab⸗ 
marſch in die luftige Weite ergriff ein rechter 

Neckkobold einen im Wege liegenden Beſen und 

legte ihn einer anderen, die den Spitznamen 

„Wetterhexe“ trug, quer vor die Füße. Die ſo 

Herausgeforderte ging übermütig auf den 

Scherz ein und umſchritt den Beſen in großem 

Bogen. Schallendes Gelächter begleitete natur⸗ 

gemäß dieſen drolligen Vorgang. And doch 

gibt es in unſerem erleuchteten Jahrhundert 
der Elektrizität, des Lenkballons, der Röntgen- 
ſtrahlen und Funkentelegraphie noch düſtere 

Winkel genug, in denen ſich finſterer Aber⸗ 

glaube, jener Aberglaube, der im Mittelalter 

die abenteuerlichſten und auch ſchauderhafteſten 

Blüten trieb. Die Walpurgisnacht vom 30. 

April zum 1. Mai iſt noch ein ſchwaches Echo 

aus jenen Zeiten. In dieſer Nacht, ſo erzählt 

der Volksmund, eilen die Hexen aus allen deut⸗ 
ſchen Gauen auf den Brocken im Harz zu feier⸗ 
licher Verſammlung, um dort Aufträge ſeiner 
hölliſchen Majeſtät in Empfang zu nehmen und 
mit deren feurigen Spießgeſellen Nackttänze 
aufzuführen und wilde Orgien zu feiern. Zu 
dieſem Zwecke zogen ſich die Hexen am letzten 

Tage des Aprilmonats gänzlich nackt aus, be⸗ 

ſtrichen ihren Leib oder wenigſtens Herz⸗ 

Nieren⸗ und Lebergegend mit einer aus fünf 

Hexenkräutern: Mohn, Tollkirſche, Schierling, 

Schöllkraut und Nachtſchatten, vermiſcht mit 

Hunde⸗ oder Katzenfett hergeſtellten Salbe, 

und beſtreuten die eingeſalbten Körperteile 

mit Bärlappſamen. Rückwärts auf einem 

Stielbeſen reitend, fuhren ſie ſodann mit dem 

erſten Schlage der Mitternachtsſtunde zum 

Schornſtein hinaus, mit Windeseile auf dem 

direkteſten Wege durch die Luft nach dem 

Tanzplatze des Brocken⸗ oder Blocksberges zu 

nächtlich wilder Jagd. 

Zwei Stunden hölliſcher Luſt ſind ihnen 
vergönnt, alsdann entführt fte der ominöſe 
Beſen wieder auf dem bewußten Wege zu ihren 
heimiſchen Penaten. — Die Kalenderheilige 


zwanzigpfennig⸗Nickel geſchlagen. Die Sorte ſoll ganz 
eingehen. Man wird ihr keine Träne nachweinen. 
Eine Galgenfriſt genießt noch der ſerviettenhafte 
blaue Lappen, der unhandliche Hundertmarkſchein. 
Etwa in zwei Jahren — heißt es — wird ihm ein 
Nachfolger in anſtändigerer Aufmachung erſtehen. 
Künſtler, vor die Front! Zeichnet uns den „Ideal⸗ 
Blauen“, damit wir, in ſeinem herzerhebenden mate⸗ 
riellen Beſitz befindlich, auch noch eine wahrhaft 
äſthetiſche Freude an dem lieben Ding haben, das, 
zumal in dieſer Hietzeperiode, wo kluge Männer fret- 
willig eine ſtrenge Abſtinenz verbüßen, der allerbeſte 
Sorgenbrecher it... 


Am Dienstag bekamen wir Preſſeleute einen 
lähmenden Schreck: Eine richtiggehende Frauen⸗ 
ſtimmrechtlerin aus dem Lande der Suffragettes, 
Miß Sheepsbanks aus London, hatte ſich zu 
einem Vortrage in den Kammerſälen auf Einladung 
des Berlin⸗Charlottenburger Frauenſtimmrechts⸗ 
vereins angekündigt. Wir witterten Wahlweiberluft 
und fürchteten das Schlimmſte von dieſer femininen 
Invaſion, eingedenk der wilden Streiche, die das 
Suffragettenheer an der Themſe ſchon verübt hat: 
an „unſchuldigen“ Schaufenſtern, an dito Miniſtern 
und dergleichen mehr. Will die etwa gar — ſo bangte 


des erſten Mai iſt Walpurga oder Walpurgis; 
ſie war Abtiſſin des Kloſters Heidenheim in 
Schwaben, geboren in England, geſtorben am 
1. Mai 780 n. Chr. Sie wird als die Patronin 
der Schnitter, der Feldfrüchte und des Ernte⸗ 
ſegens verehrt; man teilt ihr auch die Rolle 
einer „Bergerin Gefallener“ zu. Der in der 
Nacht zum 1. Mai wieder lebendig werdende 
Hexenglaube, ſowie die Annahme einer Ver⸗ 
ſammlung der Untertanen. des Satans auf 
dem Brocken oder Blocksberge iſt ein abergläu⸗ 
biſcher Brauch aus altheidniſcher Zeit, der ſich 
trotz aller geiſtigen Abwehrmaßregeln in die 
chriſtliche Aera mit hinübergeſchmuggelt hat. 
Anſtelle der Hainprieſterinnen des Wodan und 
Baldur, die als Hägeſen, Hagſchen, Hagadiſſen, 
d. h. Idiſſen (Götterdienerinnen) im Hag oder 
ain berufen waren, vermochte das Chriſten⸗ 
tum in der erſten Zeit der Einführung keinen 
dem Volke plauſiblen Erſatz zu ſchaffen. Die 
damaligen Wunderfrauen, denen man ihre 
überirdiſche Kraft meiſtens andichtete, wurden 
von den Wahngläubigern und blinden Eiferern 
als Hägeſen (Hexen) mit Schwert und Rad, 
Feuer und Folter verfolgt. Der alte, biedere 
Hainglaube wuchs ſich zum Hexenglauben der 
Walpurgisnacht aus. Auch heutigen Tages 
will man in der Wahngläubigen und blinden 
Eiferern als Hägeſen (Hexen) Schickſal nach 
der verborgenen Zukunft, ſucht Schätze zu heben 
und Wunderkräuter zu ſammeln, aber nur ſel⸗ 
ten mit vollem Ernſte, meiſt liegt dem ſonder⸗ 
baren Treiben nur Scherz und Kurzweil zu⸗ 
grunde. Die kindliche Phantaſie beſchäftigt 
ſich vor allem gern mit dieſen Wunderdingen, 
und der Weg zum Glauben ift dem Anmündi⸗ 
gen nicht ſchwer. Mutter erzählte uns einſt 
vom Hexenſabbath auf dem Blocksberge, und 
wir lauſchten mit angehaltenem Atem und 
ſolcher Andacht, daß uns der Mund tatſächlich 
offen ſtehen blieb. Auf einmal flog vor dem 
Fenſter ein Beſen wiederholt in die Luft — 
ein Bäckerjunge, der froh war, mit dem Hof⸗ 
kehren fertig zu ſein, hatte ihn in die Höhe ge⸗ 
worfen —, und eine Gänſehaut jagte die an⸗ 
dere, ich fühle das Gruſeln heute noch, denn 
wir glaubten nun, im nächſten Augenblicke 
Se. hölliſche Majeſtät höchſt leibhaftig mit 
ihrem Gefolge an unſeren erſchreckten Blicken 
vorüberziehen zu ſehen. Auf dieſe Weiſe mag 
oftmals ein Aberglaube ins Leben gerufen 
werden. ; . L. A. 


Mannigfaltiges. 


(Das extreme Frühjahrswetter.) 
In Berlin gab es am Dienstag bereits 
die erſten Hitzferien. In einer Reihe von 
Schulen ſchloß man den Unterricht, der ſonſt 
bis 2 Uhr währt, bereits um 12 Uhr. — 
Vom Himmelfahrtstag wird aus Berlin be⸗ 
reits die Eröffnung der Bade⸗Saiſon infolge 
der hochſommerlichen Witterung der letzten 
Tage gemeldet. Während ſonſt die Bade⸗ 
Saiſon erſt am 15. Mai beginnt, haben 
außer dem Freibad Wannſee eine Anzahl 
Privat⸗Flußbadeanſtalten ſchon am Donners⸗ 
tag die Fahne gehißt und dadurch den Be⸗ 
ginn der Saiſon verkündet. — Am Mittwoch 
herrſchte im Elbtale bei Dresden eine 
enorme Hitze, das Thermometer zeigte 40 
Grad Celſius in der Sonne und 30 Grad 
im Schatten. — Über dem Murrtale 
ging Donnerstag Nachmittag ein heftiges 
Gewitter nieder. In Renchenbach wurde 
ein Sohn des Anwalts Kübler vom Blitz 
erſchlagen, während ein anderer junger 
Mann betäubt wurde. Ferner wurden in 
Allmersbach der 18 jährige Mechaniker Schön⸗ 
leber und in Haubersbronn (Oberamt Schorn⸗ 
dorf) eine Frau, die Mutter von ſieben Kin⸗ 
dern, durch den Blitz getötet. — Aus St. 
Etienne im Dep. Haute Loire wird ge⸗ 
meldet, daß in verſchiedenen Gegenden des 
Departements reichlicher Schneefall 
eingetreten iſt. — Aus den Wolga 
ſtädten find Nachrichten eingelaufen von 
großen Schäden, die ein Orkan mit darauf⸗ 


ein Vollpeſſimiſt vom Bau — unſerem Bethmann folgendem Schnee und Froſt angerichtet 


Hollweg zu Leibe gehen; ſollen wir ſpree⸗atheniſche 
Suffragettes zur Bereicherung des Straßenbildes er⸗ 
leben, wir, die Polizeifrommſten des Kontinentes? 
Nun, es war kein Schutzmann nötig. Die Mik 
„dementierte“ ſich vorweg. Sie ſei nur Anhängerin 
der „allgemeinen“ Stimmrechtsbewegung. Die 
wäre eminent friedlich, ſchiedlich⸗feindlich aber ſtehe 
ſie den Suffragettes, die da mit Pflaſterſteinen und 
ſonſtigem unweiblichen Handarbeitsgegenſtänden Sym⸗ 
pathien werben, gegenüber. Man atmete auf und 
hörte ſie geduldig an. Ich aber bleibe bei der Männer⸗ 
meinung ſtehen: die beſte deutſche Frau ift, Toll 
immer noch ſein die, die am wenigſten (öffentlich) 
n. 


hat. In Samara, Saratow und Sſimbirſt 
ift eine große Anzahl von Kähnen geſunken; 
mehrere Barken wurden von den Ankern los⸗ 
geriſſen und mehrere Flöſſe gesprengt. a 
Sſimbirſk zerſchellte ein kleiner Dampfer. Die 
Mannſchaft wurde gerettet, doch wird ein 
Mann vermißt. Zu Lande find viele 
Häuſer beſchädigt und ihre Dächer fortgeriſſen 
worden. 

(Unerwünſchte Folgen der 
Aprilhitze) machen ſich ſchon jetzt bemerk⸗ 
bar. Wie intenſiv die Wärme bereits wirkt, 
kann man ſchon in den Straßen Berlins 
beobachten, wo der Aſphalt ſtellenweiſe unter, 


— . — — 
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Briefe und Dokumente beſchlagnahmt. 


der Einwirkung der hohen Temperatur weich 
zu werden beginnt. Für die Markthallen 
müſſen ungewöhnliche Quantitäten Eis heran⸗ 
geſchafft werden, um ein Verderben der 
Genußmittel zu vermeiden. In der Um⸗ 
gegend Berlins ſind durch die hohe Tempe⸗ 
ratur Waldbrände herbeigeführt worden, ſo 
im Grunewald auf Dahlemer Gebiet, wo ein 
größerer Kiefernbeſtand abbrannte. Die 
Feuerwehren von Schmargendorf und Grune⸗ 
wald hatten ſtundenlang mit dem Ablöſchen 
des Feuers zu tun. Die Gärtner in der 
Umgegend Berlins rechnen mit einer dauern⸗ 
den Trockenheit. Vielen ift es faſt unmöglich, 
die Pflanzen täglich mit dem notwendigen 
Waſſer zu verſorgen, ſodaß empfindliche 
Schäden zu erwarten ſind. — Der Verbrauch 
des Eiſes iſt gegenwärtig ſo ſtark, wie es 
ſeit Jahrzehnten im April noch nicht der Fall 
war. Die Eishändler haben ſonſt nur in 
den Monaten Juli und Auguſt einen ſolch 
bedeutenden Abſatz wie augenblicklich. — Auf 


der Köpenicker Landſtraße wurde am Nach⸗ 


mittag ein Handwerksburſche aufgefunden, 
der völlig bewußtlos war; der Unbekannte 
hatte einen Hitzſchlag erlitten. Das gleiche 
war einem Manne widerfahren, der im 
Friedrichshain zuſammenbrach und nach dem 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 
(Kirchengeräte) ſuchten Dienstag 
in einem Trödelladen am Roſentaler Tor in 
Berlin der Hilfsmonteur Timm und der 
Reiſende Kamis zu verkaufen. Die Geräte 
waren in der Montagnacht aus der 
Bartholomäikirche geſtohlen. 
((Ein Arzt als Opfer ſeines 
Berufes.) Am Mittwoch Nachmittag 0 in 
Magdeburg der Oberarzt der gynäkologiſchen 
Abteilung der Magdeburger Krankenanſtalten 
Profeſſor Dr. Thorn an den Folgen einer 
Blutvergiftung im Alter von 56 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Profeſſor Thorn war der Führer 
der Magdeburger Arzteſchaft und genoß 
M feinem Spezialfach einen bedeutenden 
l 


if. 

(Verurteilung eines Notars.) 
Von der Strafkammer Trier wurde der 
königliche Notar Dumont wegen eines in 
einem Beleidigungsprozeß gegen feinen 
Sekretär geleiſteten Falſcheides zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Von der 
Anklage der Urkundenfälſchung wurde er frei⸗ 
geſprochen. 

(Beſtrafte Weinpantſcher.) Die 
Strafkammer in Würzburg verurteilte 
wegen Beihilfe zur Weinfälſchung den Buch⸗ 
halter Max von le von der Würz⸗ 


burger Weinfirma Joſeph Stern, zu vier⸗ 
zehn Tagen Gefängnis. Der Firmeninhaber 


Ludwig Stern war bereits im Jahre 
1911 mit acht Wochen Gefängnis beſtraft 
worden. 

(Ein übungsmarſch von 45 
Kilometer.) Über den Ausgang eines 
am Dienstag vom Infanterie⸗Regiment Nr. 
132 unternommenen Übungsmarſches Straß⸗ 
burg, Wanzenau⸗Hoerdt und zurück (45 Kilo⸗ 
meter) waren in Straßburg übertriebene 
Gerüchte verbreitet. Danach ſollten über 100 
Mann auf der letzten Marſchſtrecke innerhalb 
der Stadt marſchunfähig geworden ſein. 
Man ſprach ſogar von 8 Toten. Tatſächlich 
ſind, nach dem Wolffſchen Bureau, einige 40 
Mann infolge der großen Hitze ſchlapp 
geworden, von denen mehrere, wie ver⸗ 
lautet, wegen Hitzſchlagverdachts in das Laza⸗ 
rett eingeliefert wurden. Zu bemerken iſt, 
daß die Leute gegen Mittag in Biwakſtellung 
abgekocht hatten. 

(Dreizehn Kinder verloren.) 
Wie aus Auſcha berichtet wird, erſchoß fid 
dort der 25 Jahre alte Schuhmachermeiſter 
Rudolf Wenzel im Hauſe ſeiner Eltern. Der 
Unglückliche vollbrachte die Tat in einem 
Augenblicke, wo nur ſein ſchwerkranker Vater 
mit ihm allein daheim war. Eine unheilbare 
Krankheit — Epilepſie —, an der der Ver⸗ 
ſtorbene litt, ſoll ihn in den Tod getrieben 
haben. Die ſchwergeprüften Eltern verlieren 
in ihm das letzte von ihren 13 Kindern. Im 
vergangenen Jahre hatten ſie drei Söhne 
hintereinander verloren, davon einen bei 
einem Eiſenbahnunglück in Auſſig. 
((Eine Hausſuchung) wurde in 
Petersburg beim Direktor der Bahn⸗ 
abteilung der Militär⸗Kommunikationen, 
General Megebrow, vorgenommen. Es 
wurden einige den General ſchwer belaſtende 
Gene⸗ 
ral Megebrow wurde in Unterſuchungshaft 
genommen, ebenſo ſein Sohn, der ebenfalls 
Offizier iſt. Vater und Sohn ſollen 
wichtige Dokumente an das Ausland verkauft 


haben. ' . 
(Sechsfacher Mord.) Aus Cifer- 
ſucht tötete der fünfzigjährige Buchhalter 
Lenk in Seina (Gouvernement Suwalki) ſeine 
Frau, ſein dreijähriges Töchterchen, ſeine 
Nichte, ſeinen Schwiegervater, ſeinen Schwa⸗ 
ger und deſſen Sohn. Dann ſtellte er ſich 
ſelbſt der Polizei. 
(Eine große Familie.) Im Staate 
Arkanſas feierte Dienstag ein Mann Thomas 
Eliſon ſeinen 93. Geburtstag. Seine geſamte 
Familie war um ihn verſammelt: 50 Kinder, 


en 


Oeſterreich zum Ser eh in Montenegro bereit. 
D 


225 
erreichiſchen Grenzſtädte Budua (oben) 


und Catta ro (unten). ' 


Siterreih-Ungarn ift nunmehr aufs äußerſte 
entſchloſſen, ſeinen Willen Montenegro gegen⸗ 
über mit Waffengewalt zu erhärten. Man er⸗ 
wartet ein Ultimatum Sſterreichs und Italiens 
oder Oſterreichs allein an Montenegro, von dem 


die Räumung Skutaris gefordert werden dürfte. 


So wird nach außen der Anſchein vermieden, 
als ob Sſterreich das Ergebnis der Botſchafter⸗ 
konferenz in London abwarte, während die öſter⸗ 
reichiſche Regierung doch gleichzeitig in der 
Lage iſt, mit den Ergebniſſen der Botſchafter⸗ 


erſten Schritte zur Sicherung ſeiner Landsleute 9 


hat Oſterreich bereits getan, indem es die Dei- 


den Grenzſtädte Cattaro und Budua von der 


Zivilbevölkerung räumen ließ. Cattaro, der 
ſüdlichſte und wohl räulich größte Hafen der 
Monarchie, liegt hart an der montenegriniſchen 
Grenze. Dieſe läuft oberhalb Cattaros noch am 
Kamm der Berge und führt dann in füdöſtlicher 
Richtung nach Budua zu. Daß nun auf Veran⸗ 
laſſung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung 
dieſe beiden Grenzorte geſichert wurden, zeigt 


konferenz tatſächlich noch zu rechnen oder ſich] wohl deutlich, daß Oſterreich auf alle Fälle vor- 


zum mindeſten nach ihnen zu orientieren. Die bereitet Jein will. 


125 Enkel, 8 Urenkel und 27 Ururenkel. Sein 
älteſter Sohn iſt 65 Jahre alt, während der 
jüngſte erſt vor 11 Jahren geboren wurde. 
Dieſen reichen Kinderſegen hat der Jubilar 
aus fünf Ehen. g j 


(Vor hundert Jahren. — Berlin im 
Wonnemonat 1813.) Am 6. Mai 1813 wurde 
den auf beſtimmten Plätzen verſammelten männ⸗ 
lichen Bewohnern Berlins vom 15.—60. Jahre die 
königliche Verordnung vom 21. April über den 
Landſturm verleſen, und am 12. Mai machte das 
Militärgouvernement bekannt, daß auf Befehl Sr. 
a alle Verteidigungsanſtalten für das Land 
und die Stadt vorbereitet werden ſollten, damit 
der Feind, wenn er es wagte, die königlichen 
Staaten zu betreten, aufs nachdrücklichſte empfangen 
und zurückgewieſen werden könnte. Von dem patri- 
otiſchen Sinne der Einwohner erwarte man, daß jie 
zu den vorzunehmenden Arbeiten freiwillig mit 
zen anlegen würden. Und dieſer Appell an die 

aterlandsliebe der Berliner fand in allen Kreiſen 
der Bevölkerung ohne Unterſchied des Alters und 
Standes begeiſterten Wiederhall: überall übten ſich 
Männer und kaum den Knabenjahren entwachſene 
ünglinge in den Waffen, zumteil freilich in einem 
ufzuge, der des komiſchen Anſtrichs nicht entbehrte. 
So hören wir von Bettina, Achim v. Arnims 
Gattin, daß Savigny mit dem Glockenſchlag drei 
wie beſeſſen mit einem langen Spieß über die 
Straße rannte, der en ma mit einem 
717 Schild und langem Dolch; der Philologe 

olf mit ſeiner langen Naſe hatte einen Tiroler 
Gürtel mit Piſtolen, Meſſern aller Art und Streit⸗ 
äxten angefüllt. „Piſtor trug einen Panzer von 
Elendstierhaut mit vielen engliſchen Reſorts“ ver⸗ 
riet Bettina einige Monate ſpäter in einem Briefe 


und exerzierte ſeine Kompagnie alle Tage vor 
meinem le Bei Arnims Kompagnie fand ſich 
alle mal ein Tru junger Frauenzimmer, die da 
anden, daß das Militärweſen ihm von vorn und 
inten gut anſtand.“ Der gute angeborene Humor 
blieb den Berlinern auch in jener ernſten Zeit treu. 


der Wilhelmſtraße faft sämtliche Falſtaffſche Ne- 
kruten aus „Heinrich IV.“ beiſammen ſein könn⸗ 
ten: Schatte und Schimmelich, Schwächlich, Barze 
und Bullenkalb. Die drei letzten ſollten Niebuhr, 
der etwas verwachſene Schleiermacher und Georg 
Reimer mit ſeiner gedrungenen Geſtalt und dem 
breiten Nacken ſein. Aber ſonſt lag tiefer Ernſt 
über der Stadt, ſo heißt es in der verdienſtvollen 
Schrift, die Dr. Max von Lettow⸗Vorbeck den Ber⸗ 
liner Vorgä gen von 1813 und 1814 gewidmet hat 
(Berlin, Verlag von E. Ebering); an den Ver⸗ 
ſchanzungen auf den Rollbergen und vor der Hajen- 
19 515 auf dem Tempelhofer Berge und längs des 
andwehrgrabens vom Schleſiſchen Tor bis zur 
Tiergartenmühle wurde fleißig gearbeitet. Auch die 
vornehmſten Damen Berlins waren zum Fe 
beordert worden, und nicht wenige folgten dem Ruf 
willig, wie Gräfin Dönhoff, Gräfin Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, Frau von la Motte und die faſt achtzig⸗ 
Na Generalin Le Fort. Nicht ohne Rührung 
ah man einem alten Oberſten mit dem 


pour le mérite beim Arbeiten zu: es war ihm 
Herzens⸗ und Ehrenſache, wenigſtens hier noch mit⸗ 
zugraben, da er nicht mehr gegen den Feind ziehen 

gc. 


konnte. ! 


Da malten fie ſich aus, wie in den Landiturmreihen- 


Eine Theateranekdote. n italie⸗ 
niſchen Theaterkreiſen genießt der Direktor Farra⸗ 
villa Berühmtheit durch die Zähigkeit, mit der er 
es ablehnt, 1 6 zu leſen. Ein Autor 
wollte dem Manufkriptſcheuen einen Streich ſpielen 
und ſchickte ihm einen dicken Band mit der 
drohenden berſchrift „Komödie in mehreren 
Akten“. Dabei lag ein beſcheidenes Schreiben: „Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Ihnen meine arme Komödie zu 
ſchicken und zu empfehlen, die mir und meinen 
Freunden der Aufführung würdi De Ich 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie fe lejen und mir 
Ihr maßgebendes Urteil bekannt geben wollten.“ 
Nach einem Monat trifft die Antwort ein: „Ich 
habe Ihre Arbeit le und wieder geleſen, aber 
ich mußte mich ſchließlich überzeugen, daß ſie nicht 

eeignet iſt. Vor allem der dritte Akt wäre bei der 
Auf ührung unmöglich. Verzeihen Sie meine Offen⸗ 
herzigkeit uſw.“ Poſtwendend kommt vom Ein⸗ 
jender eine Rückäußerung: „Ihre Kritik ijt durch⸗ 
aus gerechtfertigt und vor allem ſehr gewiſſenhaft. 
Nur in einem Nebenpunkte ſtimme ich mit Ihnen 
nicht überein: Sie jagen, Sie hätten meine Komö⸗ 
die geleſen und wieder geleſen, während ich nie 
daran gedacht habe, Überhaupt eine zu ſchreiben. 
Daß Baen eingeſandte „Maänufſkript beſtand aus 
ſchönem weißen, unbeſchriebenen Papier.“ Aber 
arravilla gab ſich nicht gel lagen: „Wenn Ihre 
omödien ünbrauchbar I , ſolange fie noch gar⸗ 
nicht gesch er ſind, ſtellen Sie ſich vor, wie 
chlecht ſie erſt ſein müßten, wenn ſie wirklich ge⸗ 


chrieben wurden. Ich habe Ihren kleinen Scherz 
mit voller Abſicht mit einem Scherz ERBEN, 
Er „v. B. 


Humoriſtiſches. 


eflexion.) Diener eines Meteorologen N 
die er one Prognoſe: Gewitter, Wo a 
brüche, he 5 Stürme): „Satra, was mag er 
wieder mit ſeiner Alten gehabt haben?! 05 


Mißtrauiſch) „Warum haben Sie 
en empfohlenen Diener zur üpermadiun F 1 
affenſammlung nicht genommen?“ — „Wiſſen e 

der Kerl ſoll früher Schwertſchlucker geweſen ſein! 


(Das Ende des Trinkers.) „Können Si 
mir nicht etwas zu trinken geben?“ jo fragte er p 
ſchwacher Stimme die Wärterin. — „Aber gewiß 
antwortete dieſe und reichte ihm ein Glas Waller; ie 
„Geben Sie mir es doch mit einem Teelöffel,“ flüſte 
er ſchaudernd, „bis ich mich daran gewöhnt habe. 

(Freigebig) „Denk dir nur, liebes Mini 
chen, in der vergangenen Nacht träumte mit, et⸗ 
hättet mir ein Pelsbarett gekauft!“ — „Nun, meine 
wegen tanit du dir heute Nacht auch einen Krage 
und einen Muff dazu träumen!“ 


m 


Thorner Marktpreiſe 


f vom Freitag den 2. Mai. 
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Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 


topl 69—80 Pl. der Kopf, Wirſiugkohl — Pf. der Kopf 
Welßkohl 10—40. Bf. der Kopf, Notkohl — Pf. der Koplı 
Rosenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
wiebeln 15—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. dos 
ilo, Sellerie: 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—89 Pf. die Stange, Salat 5—10 Pf. das Köpfchen, 
Rabarber 8-10 Pf. das Bund, Spargel — Mk. das Pfd., 
Radieschen 20 Pf. 3 Bundchen, Petersilie — Pf. das 
Pack, Spinat 25—30 Pf. das Pfd., Schnittlauch 5 Pf. 3 
Bundchen, Gurken 30 — 70 Pf. d. Stck., Apfel 20—70 Pf. d. Pfd. 
Birnen — Pf. d. „ Apfelſinen 50—1,10 Pf. das Dud., 

tronen 60—80 Pf. das Dtzd., Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 
„008,00 Mk. d. Stck., Gänſe 3,50 — 5,00 Mk. d. Stck., Enten 
5,00 — 7,50 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75—3,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,50—3,09 Mk. das Paar, Tauben 
1,00 —1,20 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Exaudi) den 4. Mai 1913. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Hilfsprediger Reindke. 


Vergeſfen Sie nicht 


bei Ihren nächſten Einkäufen in der Stadt ſich auch eine 
Flaſche „Caliſig“ mitzubringen! Aus reinen Frucht⸗ und 
i Flanzenſäften hergeſtellt ii „Galifig* 

. (d. i. der echte kaliforniſche Feigen⸗ 
Syrup) eines der beiten Hausmittel 
zur Regelung des Stuhlganges, 
welches ſeiner vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften wegen ſelbſt längere Zeit 
angewandt werden kann, ohne Bes 
ſchwerden zu verurſachen. Dabei 
von Höchft angenehmem aromatiſchem 
Geſchmack. Wird ärztlich beſonders 
— — bei Kindern und Frauen verordnet, 

und als das ideale Abführmittel für 

den Familiengebrauch bezeichnet. 


ben zu Mk. 1,50 die Flaſche, e e 
n allen Almen E haben % 50 die Flaſch 1 20 f i 


aſche Mk. 2, Syr, ci Calltorn. 75, Ext. Senn. ligu. 2 
oph. comp. ö. 


an Melitta von Guaita, „er war auch Hauptmann 


n..  . Fm namon a 
PETER: Fin Inne Bilioni. 
Savn Deflo nd In 
9 j libri.” 


Über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 


rden! 


\ 


— 


} 


Mittwoch den 7. Maid. Js. 
Aubruchsgebüude, 


Die ſtaatl. Guts verwaltung 
Verzogen 
Culmerſtraßes 


Bekanntmachung. 
Die Fabrikation von Eis — ges 
nußunſchädliches Kriſtalleis aus 


Bekanntmachung. 


Das Standesamt (R 
0 athaus, 
1 An e Rn aden el 
ochen⸗(Werk⸗ ; 
bon 10 bis 1 Uhr, a 
Mope ettagen, die auf einen 
g fallen, RLE 
12 Rie, von 11½ bis 
ountags ift d 
ack doie ft das Standesam 
le Angeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten beträgt 1 Woche (7 Tag 
uugeburten und Sterbefälle 
md ſpäteſtens am nächſten 
agechentage (alſo auch an Feier⸗ 
falten) ie auf einen Wochentag 
igen. i > 
munen gen. Wenn die vor 
ug nicht rechtzeitig beſchafft werden 
I kann die Ace ohne 
legtere des beſcheinigung erfolgen; die 
leichen. ft dann nachträglich einzu⸗ 


Thorn den 30. April 1913. 
Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell. 


Vela 
gas T un Imacjung. das 


er Abgeordneten aufgeſtellten 
bteilungsfiften der Urwähler des 
* adtkreiſes Thorn werden drei 
Mat und zwar am 3., 5. und 6. 
iya d. 38, im Magiſtrats⸗ 
Uungsſaale —Rathaus, 1 Treppe 
Ci Während der Dienftftunden zur 
nicht öffentlich ausliegen. 
gef ie Wahlberechtiglen werden auf⸗ 
1 ordert, ſich zu überzeugen, ob ſie 
t der richtigen Abteilung in den 
ten verzeichnet find. 
p waige Einwendungen gegen 
ei Richligkeit der Liſten ſind bis 
uſchließlich den 6. Mai d. Js. 
57 uns ſchrifllich im Haupibureau 
er bei dem mit der Nuslage be⸗ 
rauten Beamten mündlich anzu⸗ 
prüden. Später eingehende Ein⸗ 
16 dürfen beſtimmungsgemäß 
cht berückſichligt werden. 
horn den 29. April 1913. 
Der Magiſtrat. 


eſtillatwaſſer — beginnt von heute ab. 

Der Verkauf des Eiſes in ganzen 
Blöcken a ½ Bir. und in halben 
Blöcken à 1/; Bir. findet ſtatt: 

1. ab Schlachthof, 

2. ab Eiswagen in der Stadt 
(vom 1. Mai ab) zu folgenden 
Preiſen: 

1. ab Schlachthof: 

Pro Block 0,40 Mark für 


Fleiſchereigewerbe, pro Block 
0,45 Mark für andere Ab⸗ 
nehmer; 8 


2. ab Eiswagen: 

Im Abonnement: 
Pro Block 0,50 Mark, 
la e eee 
Im Einzelverkauf 
Pro Block 0,60 Mark, 
½ . 0,30 „ 

Beſtellungen 
von Reflektanten, die täglich oder 
jeden zweiten Tag Eis ab Eiswagen 
frei Haus beziehen wollen, werden 
ſchriftlich oder telephoniſch im Bureau 
des Schlachthofes angenommen — 
Telephon Nr. 26. 

Thorn den 28. April 1913. 

Die Schlachthofverwaltung. 


Bekanntmachung. 


und Abonnements 


nachmittags 2 Uhr, 
werden hierſelbſt mehrere 


darunter das Gutshaus, 
verkauft. 
Bedingungen im Termin. 


meiſtbietend 


Gr. Morin. 


von 
Schillerſtraße 5 nach 


Georg Heymann. 


Wohne Junkerſtr. 4, 1. |F 


und empfehle mich zur Anfertigung von 
Damenkleidern, 
Bluſen, ſowie Wüſche 
bei billigſter Preisberechnung. 
Frau M. Pommerenke. 


Abalſtaub, 


präpariert, ſtark nikotinhaltig, zum Auf⸗ 
ſtreuen und Räuchern, vorzügliches, 
billiges Mittel zur 


Vertilgung 
von Pflanzeuſchädlingen, 
empfiehlt 


Adolf Schulz, 


Zigarren⸗ und Tabakhandlung. 


Küchenabfälle 


im Kaſino 61, Seglerſtr. 8, zu haben. 


Halflohlen, 


dunſtfrei, jeden Poſten offeriert billigſt 


Franz Zährer. 


ärztliche Todesbeſcheini⸗ F 


Terminkalender für Zwangsverſteig 
in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel» Berlin 


Name und Wohnort des 


Eigentümers des zu Zuemeigee e her 
verfteigernden Grundſtücks] Amts: gerungs⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht Termin 


Weſtpreußen. 


E. Brück, Danzig Hundegaſſef Danzig | 5. 5,10 
F. Willke, Gr. Kleſchkau k 8. 5.10 4,5838 
A. König, Vorſt. Langfuhr = 15. 5.10 0,3915 
A. Kunath, Broeſen 3 8. 5.10 9,1191 
K. Schmidt, Friedrichsbruch“ Culm 5. 5 10 1,9640 
J. Mackiewicz, Marzenwig| Neumark | 6. 5. 10 9,4540 
Frau R. Kurozyk, 

Königl. ZN Karthaus 14. 5. 9 72,4102 
J. Zabrocki, Chl, Sanddorff Berent 5.11 40,6964 

rau M. Armanski, Schidlitz 75 6. 5. 10 0,1888 
A. Lebinski, Chi, u. Mig.) 

(A), Königl. Stendſitz Karthaus 14. 5. 10 40,2030 
J. Herzberg, Ehl. (A) 5 

Oſtrowittſ Neumark 8. 5.10 9,2650 
H. Frank, Ehl., 
Friedrichsfelde Chriſtburg |10. 5.11 2,5880 
Herrenlos, Sacollnow Flatow 9. 5.10 17,3481 
J. Mentecki, 

Golub Haus, Kr. Briefen] Gollub 15. 5. 9 0,1734 
J. Hinz, Czycz kowo Konitz 6. 5.10 0,0330 
H. Laskowski, Ehl., : 

MarienfeldelMatienwerber] 3. 5. 9 0,0474 
G. Henſchke, Hohenhauſen Thorn 5.10 12,9006 
J. Kwiatkowski, Ehl., 
Neukirchſpr. Stargard 6. 5. 8¼½ ] 0,2480 
Frau B. Wontka, Karſchinſ Czersk 5. 9 0,8230 
Frau E. Koszak, Freyſtadt Roſenberg | 6. 5.19 0,1119 
B. Rambalski, Ehl, Oſcheſ Schwetz 7. 5. 9 3,0639 
G. Hoffmann, Weißhof Thorn 15. 5. 10 0,1706 
C. Werner, Ehl., Offie Pr. Stargard 5. 5. 9½ 0,6030 
S. Wisniewski, Ehl., Sackro Graudenz 14. 5. 10 4,3681 
Frau M. Stretzelmann, (A), 
Graudenz 0,0723 
Oſtpreußen. 
Eliſe Cron, Pillau ilau 5. 5. 91% — 
J. Schulz, Ehl., Radoſtowen] Ortelsburg 14. 5. 9½ 11,3610 
H. Doebler, Ehl. 9. 
orftabilStönigsberg| 9. 5.10 0,0436 
E. Hinz, Wuslack Wormditt | 6. 5. 10 0,5460 
M. Schwitalski, (A), 
Gr. Dankhelm] Willenberg |5. 5. 9 0,4540 
E. Klein, Chl., Haberbergſ Königsberg] 6. 5. 10 0,0925 
Erdmute Tantrim, 
RapendorfſPr. Hollandſ 5. 5.11 8,8580 
G. Kurczynski, Illowo Goldau 5. 5. 10¾ 11,3030 
F. Neumann, Ehl., Polepen Königsberg 15. 5. 10 24,8672 
K. Squarr, Ehl. (A), 
Roditten] Pr. Eylau 14. 5. 9 56,9770 
Frau M. Domſchat, 
Kraupiſchkehmenſ Injterburg | 6. 5. 10 0,9110 
Frau H. Neumann, Widkallen b 8. 5.10 0,6950 
O. Krüger, Ehl., Pukowkenſmarggrabowaſ 6. 5. 9 7,0010 
Frau M. Fromm, Oſterodeſ Oſterode 10. 5.10 
J. Wiſchniewski, Ehl. 
Grieslienen] Allenſtein | 8. 5.10 0,91 
grou A. Loch, Burgunden|Neldenburgji4. 5.40 5,1343 

. Sindellee, Ehl, Roſitten Creuzburg 15. 5. 10 10,6496 
Frau W. von Dzierzgowski, 

Upalxinen Pillkallen 9 5. 9½ 0 
Poſen. 
3 Trzoska, Strelno Strelno | 6.. 5. 10 0,6758 

. Mohr, Rohrbruch Shubin 9. 5.10 14,7507 
Th. Kal, Chl, Koſchmin Koſchmin 10. 5. 9 1.5560 
W. 9 Josch u. Mig Schuͤbin 4. 5. 10 2.3670 
Ww. H. u 4 

Krotofhin] Krotoſchin | 9 5.10 2 
J.Lesniewski, Zajontſchkowoſ Pinne 7. 5. 10 15 
A. Budzinski, Schleunden | Wollſtein | 6. 5. 9 % 
E. Rolit, Chol, Baranow | Kempen 5. 5. 9 3,8389 
nn eur (A),Dolzig| Schrimm | 8. L. 10 0,7580 
Th. Tymek. Elz „ 

Schneſdemüylchen Filehne . 5. 109.0851 
Frau K. Jozwiak, Neuhof Hohenſalza 15. 5.10. 0.4014 
$ Mohr, Netzwalde Schubin | 9. 5.10 2,3380 

. Wolny, Chl, Wojnowicej. Grätz 9. 5. 9 |» 

Ww. F. Kryſtek, 5 
le Rawitſch | 6. 5.10 0,1754 
W. Friedrich, . (A), > 
= s Snejenl Gneſen | 6. 5. 10 0,0823 
St. Roſtek, Ehl., Mogilno] Mogilno | 9. 5. 8 
J. Wandelt u. Mig., Koften] Koſten 5. 5. 10 0,10 
Frau Gräfin E. Lüttichau, i 
GtQazarus| Poſen 5. 5. 9 0,0897 
B. Neumann, Ehl., 
Vorſt. St. Martin 9. 5. 9 0,0860 | 
Ww. Dr. A. Slany u. Mtg., 5 
8 80 polen- Jerfi 5 7. 5. 5 0,0924 
Frau K. Biskupska, 
Vorſt. St. Martin i: 9. 5.10½ 01434 
L. Bartkowiak, ii 
Poſen⸗Altſtadt 7. 5. 10%½ 0,0192 
St. Turbanski, Dlonie Rawit | 8. 5.49 0,0230 
Frau A. Garſtner, Wronte] Wronte | 3. 5. 9 — 
St. Bezt (Bonk), Grünthall Erin. 8. 5.10 |» 
T. Wisniewski, Wongrowitz[Wongrowitzſ 7. 5. 9 0,2520 
St. Nowicki, Ehl., 
Adelnau Stadt] Adelnau | 8. 5.10 9,3342 
J. Szadowski, Opalanitza Grätz 14. 5. 9 2,0023 
J. Dolata, Ehl, Goretigtil Jutroſchin] 9. 5.11 |» 
J. Wernick, Ehl., Bromberg| Bromberg 5 o: 11 la 0.1345 
A. Klawe, Schwedenhöhe 5 7. 5.11 0,4180 
R. Lange, Ehl., Bromberg ” 8. 5.11 0,3710 
K. Roznowsli, Ehl, Neudorf Erin 15. 5.10 0,95 
J. Piotrowiak, EHL, x 
MpbranowolWongromiß| 7. 5. 9 4,4549 
A. Finger, Wongrowitz 5 14. 5. 8 9,0817 
M. Namysl, Ehl, Raczyce] Adelnau 15. 5- 10 10,1830 
Pommern. 
K. Peter, Schönfeld Stargard 10. 5.10 4,2715 
Ww. Mayer u. Mtg. (A), i 
; Greifswald] Greifswald] 5. 5.10 = 
W. Janſſen, Poſeritz Bergen a. R.] 8. 5.10 2,1340 

rau K. Fabricſus, Misdroy)] Wollin | 8. 5.11 0,0868 
lu Gh Caſelburg Swinemünde 5. 5. 9 0,2550 
Geſchw. Splittſtößer, 

i Be Häufer| Belgard | 9. 5.10 1,7868 
F. Hädtke, (A), Grumsdorf Bublitz 8. 5.10 2,9868 
Frau A. Pohl, Schmolſin Stolp 5. 5.101 5% 

L. Zientz. Stolp ` 5 7. 5. 10% 0,0380 
H. Ebert, Bodſtedt Barth 10. 5. 10 0,0690 
P. D. Krüger, Peenemünde Wollgaſt 10. 5. 10 0,2435 
A. Knaack, 5 5 T Gollnow | 8. 5.10 3,0546 

. A. Maaß, , 

8 5 olbergi Kolberg | 8. 5.11 0,0120 
J. Caſpary, Stolp Stolp 15. 5. 10% 0,0515 
F. Zupke, Ehl., k 

Bommerensdorji Stettin |15. 5.10 0,0504 
F. Gottſchalk, Heringsdorf Swinemünde 5. 5. 9 0,0625 


*) verſchiedene Grundſlücke. 
Grosse Prämienersparnis 


an 


„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


grau, 


(ges. geschützt), 


rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei, 


Grandenzer Dachpappen-Fahrik, Graudenz. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht, 


114,87 
30,25 


31,50 
26,97 


25,02 
75,72 


1,25 


213,75 


4,71 
11,46 
2,96 
7.11 
0,42 
0,24 


ca. 118 


40,95 


1,98 
1,08 


19,71 
45,48 


690,93 
573,90 


5,67 
5,76 
36,90 


a 
2 


a ollil 


A 
Su 
Sa 


197,46 


55,14 
1.20 


Rohr», Stroh- und Schindeldächern. 


„Silifix - Bedachung“ 


evnen jr Alltel fr Vepoftengeer| 


Nachdruck verboten.) 


Ko Mohnungsgeiuhe « 
"Junges Ehepaar uht freundL., deere 
2⸗ Zimmerwohnung 


bis auf weiteres: 


paasi 1 482712 = 3) 0 x R 
uw] bei täglicher Kündigung 3 % zen az 293. Meute oder Moder 


„ einmonatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


& Wohnungsnngeboie, a 


von fofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten, 


2 * 

| | Bell, 

Telephon 839. a culmerstr. 4, Telephon 839. 
Eigene Reparaturwerkstait im Hause, 


85” Zahlungserleichterungen gestattet. 


AMIMIMIMIMIMIMIMISRANMAMIMIMIMIMIMIMIMNS 


Schindeldächer 


decken wir unter 30 jähr. Garantie. Günſtige Zahlungsbedingungen. Gewiſſeuhafte 
Ausführung Reparaturen Übersendung von pa. Referenzen mit äuß. 


aller Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und 
ſturmſichere, ſteilſte Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezialgeſchäft für Schindeldedachungen. 


ſchöͤnſte Lage, fein 

Ofizierswohnung, moot, zu. verm 

Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 1. r. 
Ein geräumiger 


Pferdeſtall und eine 
Zwei immerwohnung 


möbliert) preiswert von ſofort zu ver⸗ 
mieten 


Hoſſtraße 7. 
Anfragen daſelbſt. 
Roskwitalski, Hausbeſitzer 


Merdeſtal! see 14 


Pferdestall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


2000 „ Rſechsmonatlicher Kündigung. 4½ % . . 
020 0 C ei, por, vg eh bil b. per 
24 . Ct., b . fep., bill. z. 8 
5 Norddeutſche Kreditanſtalt 1 
alg. —2 gut möbl. Zimmer 
EH — Filiale: Thorn. zu SRAN Steobandite. 1. 
Ko DIEBE eee TEE TE Möbl. Simmer, bi 
— j i Heiligegeiftftr. 11, 2. Etg., für 1 bis 2 
5 bahterilodisehes uud Serum-Institut Thorn. a ee 
ë rgerkeller, 
| Ferner; 225. 376. Inh,; Tierarzt Boese. nberns un: Inf gsf Aim mE anch obne Peni. 
35 ; Silberne na Gut möbl. Zinn., 2 v patie 18.8.4 
Tierarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille. = z 
1004 ö Y Möbliertes Zimmer 
72 Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. für 2 Herren zu verm. Kl. Marktſtr. 7, pt. 
; Möbl. Offtzierswohnun 
1840 Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 58 u 85 ifisi 88855 X 
8 17 17 n dense M. Pt.-Zim., ſ. E., 3. verm. Araberſtr. 5. 
398 = ruse En 7 7 
æ E „ „ „ Gefiigeloholere, eee 
95 = „ F Mi men ghade 20. 
582 © 5 A Sept. Kälberpneumonie, anbi. Pt- Bobes, 1. C f. 2. B m 
Kiez z 8 „ „ Külberruhr u. Sept. Kälberpneumonis, Küche zu verm. Gerechteſtr. 33, pt 
= =- = „ Kälberlähme etc., 
1548 = D 5 Hundestaupe. 
1870 Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 
> b sai vermieten EEE e 
| eee, o neritraie 9. 
122 - —— 
3 Sprechmaschinen 3 . 
; <3- ML. L anmervonnüngen 
En $ prec masc imen = mit und ohne Bad, billig von ſofort A 
285 . vermieten. 
allerersten Fabrikats In jeder Preislage. < Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
174 |= m € !. NEE IE 
>$ l- Modelle | Tin Temes Zimmer 
£ < pezia = ® e 2 = „sin eee gimme zu 
i < von 9.50 Mark an. j Z vermieten Baderſtr. 26, 3. 
— — € y * 
22 S G-3immerwopnung 
36 2 >. mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
45 > 1. 4. zu vermieten Melienftr, 136, 1 
? = A | Evenil, Pferdeſtall. Zu erfr. Sriedrich« 
PR s< > ſtraße 2:4, 1, von 11—1 Uhr. 
A = 6-Jimmerwohn. n. ſ. Zubehör, 
438 zz Pferdeſt. u. Burſchengel., v. fof. z. verm. 
85 S Näh. bei Neitzel. Mellienitr. 138. 
= Wohnungen 
781 — von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
42 >: 6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
A: — mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
200 legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten 
zZ Z . Ropyalz, Schuhmacherſtraße 12, 
* | inf. möbl, Zi 12 Mk. ö. 5 
45 $ Eer der einsi SE. Nest 
z S Aft Marti 27, J. big 
g 7 Zimmer mit fehr reichlichem Zubehör 
50 zu vermieten. 
875 = Möblierte Zimmer 
2 = zu vermieten Strobandſir. 20. 
778 = Zwei 
no 8 < Manlarden wohnunden 
18000 > $ 
5 d 3 3i d Zubehö 
11190 zZ 2 a ker . aaa a 
65270 Z < G: Soppart, Adel. 59. 
2800 8 S Schulſtraße 25: 
96 Pferdeſtälle nebſt Vurſchengelaß 
684 => zu vemeem 3u araga E be 285 
1520 5 = eufel, Gerechteſtraße 
JE | Bine Wohnung 
a Hp) 
5244 > beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
s mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
4275 en in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
10 z vermieten. 
= 1 r Hermann Dann, 
z ; | N f Gerechteſtraße 18:20. 
= \ inem Haufe Neuftädt. Markt 10 
1570 nun = it ie 
88 Doppelseitige Platten, < ee 
z S 25 em gross, von 8 Pfg. an. S ez ad Bee ee dene 
_ |È 41.30 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück S eee Granke. 
220 S die 6. Platte gratis. <| Ein großes Zimmer 
36 > Ca. 3000 Platten stets am Lager. € als Kontor oder rer 
»|< Trichterlose Apparate = ohnunnen, 
® 2 in grosser Auswahl. > : no 5 . 113 Gas und elektr. 
2 . . . Licht, ſofort zu vermi 
30 S Ahgespielte Platten jeden Fahrikals werden umgefanseht S I elienfieahe 101 
os > im grössten Spezial-Geschäft am Platze von S alen ee 
8 S Brent. 20, 1. € 
3520 S ex < U el i R 1. il., 
A 
& 
= 
A 
< 


AVAA 


——— ³— — 


8 
5 


& 


ral Megebrow 


der Einwirkung der hohen Temperatur weich 
zu werden beginnt. Für die Markthallen 
müſſen ungewöhnliche Quantitäten Eis heran⸗ 
geſchafft werden, um ein Verderben der 
Genußmittel zu vermeiden. In der Um⸗ 
gegend Berlins ſind durch die hohe Tempe⸗ 
ratur Waldbrände herbeigeführt worden, ſo 
im Grunewald auf Dahlemer Gebiet, wo ein 
größerer Kiefernbeſtand abbrannte. Die 
Feuerwehren von Schmargendorf und Grune⸗ 
wald hatten ſtundenlang mit dem Ablöſchen 
des Feuers zu tun. Die Gärtner in der 
Umgegend Berlins rechnen mit einer dauern⸗ 
den Trockenheit. Vielen iſt es faſt unmöglich, 
die Pflanzen täglich mit dem notwendigen 
Waſſer zu verſorgen, ſodaß empfindliche 
Schäden zu erwarten ſind. — Der Verbrauch 
des Eiſes iſt gegenwärtig ſo ſtark, wie es 
ſeit Jahrzehnten im April noch nicht der Fall 
war. Die Eishändler haben ſonſt nur in 
den Monaten Juli und Auguſt einen ſolch 
bedeutenden Abſatz wie augenblicklich. — Auf 


der Köpenicker Landſtraße wurde am Nad- 


mittag ein Handwerksburſche aufgefunden, 
der völlig bewußtlos war; der Unbekannte 
hatte einen Hitzſchlag erlitten. Das gleiche 
war einem Manne widerfahren, der im 
Friedrichshain zuſammenbrach und nach dem 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 
(Kirchengeräte) ſuchten Dienstag 
in einem Trödelladen am Roſentaler Tor in 
Berlin der Hilfsmonteur Timm und der 
Reifende Kamis zu verkaufen. Die Geräte 


waren in der Montagnacht aus der 
Bartholomäikirche geſtohlen. 
Ein Arzt als Opfer ſeines 


Berufes.) Am Mittwoch Nachmittag iſt in 
Magdeburg der Oberarzt der gynäkologiſchen 
Abteilung der Magdeburger Krankenanſtalten 
Profeſſor Dr. Thorn an den Folgen einer 
Blutvergiftung im Alter von 56 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Profeſſor Thorn war der Führer 
der Magdeburger Ürztefhaft und genoß 
t Et Spezialfach einen bedeutenden 
uf. 

(Verurteilung eines Notars.) 
Von der Strafkammer Trier wurde der 
königliche Notar Dumont wegen eines in 
einem Beleidigungsprozeß gegen feinen 
Sekretär geleiſteten Falſcheides zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Von der 
Anklage der Urkundenfälſchung wurde er frei⸗ 
geſprochen. 

(Beſtrafte Weinpantſcher.) Die 
Strafkammer in Würzburg verurteilte 
wegen Beihilfe zur Weinfälſchung den Buch⸗ 
halter Max von un von der Würz⸗ 


burger Weinfirma Joſeph Stern, zu vier⸗ 
zehn Tagen Gefängnis. Der Firmeninhaber 
Ludwig Stern war bereits im Jahre 


1911 mit acht Wochen Gefängnis beſtraft 


worden. 

(Ein Übungsmarſch von 45 
Kilometer.) Über den Ausgang eines 
am Dienstag vom Infanterie⸗Regiment Nr. 
132 unternommenen Übungsmarſches Straß⸗ 
burg, Wanzenau⸗Hoerdt und zurück (45 Kilo⸗ 
meter) waren in Straßburg übertriebene 
Gerüchte verbreitet. Danach ſollten über 100 
Mann auf der letzten Marſchſtrecke innerhalb 
der Stadt marſchunfähig geworden ſein. 
Man ſprach ſogar von 8 Toten. Tatſächlich 
ſind, nach dem Wolffſchen Bureau, einige 40 
Mann infolge der großen Hitze ſchela pp 
geworden, von denen mehrere, wie ver⸗ 
lautet, wegen Hitzſchlagverdachts in das Laza⸗ 
rett eingeliefert wurden. Zu bemerken iſt, 
daß die Leute gegen Mittag in Biwakſtellung 
abgekocht hatten. 

(Dreizehn Kinder verloren.) 
Wie aus Auſcha berichtet wird, erſchoß fih 
dort der 25 Jahre alte Schuhmachermeiſter 
Rudolf Wenzel im Hauſe ſeiner Eltern. Der 
Unglückliche vollbrachte die Tat in einem 
Augenblicke, wo nur ſein ſchwerkranker Vater 
mit ihm allein daheim war. Eine unheilbare 
Krankheit — Epilepſie —, an der der Ver⸗ 
ſtorbene litt, ſoll ihn in den Tod getrieben 
haben. Die ſchwergeprüften Eltern verlieren 
in ihm das letzte von ihren 13 Kindern. Im 
vergangenen Jahre hatten ſie drei Söhne 
hintereinander verloren, davon einen bei 
einem Eiſenbahnunglück in Auſſig. 
((Eine Hausſuchung) wurde in 
Petersburg beim Direktor der Bahn⸗ 
abteilung der Militär⸗Kommunikationen, 
General Megebrow, vorgenommen. Es 
wurden einige den General ſchwer belaſtende 
Briefe und Dokumente beſchlagnahmt. Gene⸗ 
wurde in Unterſuchungshaft 
genommen, ebenſo ſein Sohn, der ebenfalls 
Offizier iſt. Vater und Sohn follen 
wichtige Dokumente an das Ausland verkauft 


haben. , : 
(Sechsfacher Mord.) Aus Eifer⸗ 
ſucht tötete der fünfzigjährige Buchhalter 
Lenk in Seina (Gouvernement Suwalki) ſeine 
Frau, ſein dreijähriges Töchterchen, ſeine 
Nichte, ſeinen Schwiegervater, ſeinen Schwa⸗ 
ger und deſſen Sohn. Dann ſtellte er ſich 
ſelbſt der Polizei. 
(Eine große Familie.) Im Staate 
Arkanſas feierte Dienstag ein Mann Thomas 
Eliſon ſeinen 93. Geburtstag. Seine geſamte 
Familie war um ihn verſammelt: 50 Kinder, 
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Oeſterreich zum Einmarſch in Montenegro bereit, 


N 


re 


Die von der Zivilbevölkerung geräumten öſterreichiſchen Grenzſtädte Budua (oben) 
und Cattaro (unten), 


Sſterreich⸗Angarn ift nunmehr aufs äußerſte 
entſchloſſen, ſeinen Willen Montenegro gegen⸗ 
über mit Waffengewalt zu erhärten. Man er⸗ 
wartet ein Ultimatum Sſterreichs und Italiens 
oder Oſterreichs allein an Montenegro, von dem 
die Räumung Skutaris gefordert werden dürfte. 
So wird nach außen der Anſchein vermieden, 
als ob Sſterreich das Ergebnis der Botſchafter⸗ 
konferenz in London abwarte, während die öſter⸗ 
reichiſche Regierung doch gleichzeitig in der 
Lage iſt, mit den Ergebniſſen der Botſchafter⸗ 


erſten Schritte zur Sicherung ſeiner Landsleute 
hat Sſterreich bereits getan, indem es die bei⸗ 


den Grenzſtädte Cattaro und Budua von der 


Zivilbevölkerung räumen ließ. Cattaro, der 
ſüdlichſte und wohl räulich größte Hafen der 
Monarchie, liegt hart an der montenegriniſchen 
Grenze. Dieſe läuft oberhalb Cattaros noch am 


Kamm der Berge und führt dann in füdöſtlicher Mulch 


Richtung nach Budua zu. Daß nun auf Veran⸗ 
laſſung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung 
dieſe beiden Grenzorte geſichert wurden, zeigt 


konferenz tatſächlich noch zu rechnen oder ſich] wohl deutlich, daß Oſterreich auf alle Fälle vor- 
zum mindeſten nach ihnen zu orientieren. Die bereitet fein will. \ 


125 Enkel, 8 Urenkel und 27 Ururenkel. Sein 
älteſter Sohn iſt 65 Jahre alt, während der 
jüngſte erſt vor 11 Jahren geboren wurde. 
Dieſen reichen Kinderſegen hat der Jubilar 
aus fünf Ehen. 


(Vor hundert Jahren. — Berlin im 
Wonnemonat 1813.) Am 6. Mai 1813 wurde 
den auf beſtimmten Plätzen verſammelten männ⸗ 
lichen Bewohnern Berlins vom 15.—60. Jahre die 
königliche Verordnung vom 21. April über den 
Landſturm verleſen, und am 12. Mai machte das 
Militärgouvernement bekannt, daß auf Befehl Sr. 
Majeſtät alle Verteidigungsanſtalten für das Land 
und die Stadt vorbereitet werden ſollten, damit 
der Feind, wenn er es wagte, die königlichen 
Staaten zu betreten, aufs nachdrücklichſte empfangen 
und zurückgewieſen werden könnte. Von dem patri- 
otiſchen Sinne der Einwohner erwarte man, daß ſie 
zu den vorzunehmenden Arbeiten freiwillig mit 
pom anlegen würden. Und dieſer Appell an die 
aterlandsliebe der Berliner fand in allen Kreiſen 
der Bevölkerung ohne Unterſchied des Alters und 
Standes begeiſterten Wiederhall: überall übten ſich 
Männer und kaum den Knabenjahren entwachſene 
ünglinge in den Waffen, zumteil freilich in einem 
ufzuge, der des komiſchen Anſtrichs nicht entbehrte. 
So hören wir von Bettina, Achim v. Arnims 
Gattin, daß Savigny mit dem Glockenſchlag drei 
wie beſeſſen mit einem langen Spieß über die 
Straße rannte, der Philoſop ichte mit einem 
0 Schild und langem Dolch; der Philologe 

olf mit ſeiner langen Naſe hatte einen Tiroler 
Gürtel mit Piſtolen, Meſſern aller Art und Streit⸗ 
äxten angefüllt. „Piſtor trug einen Panzer von 
Elendstierhaut mit vielen engliſchen Reſorts“, ver⸗ 
riet Bettina einige Monate ſpäter in einem Briefe 
an Melitta von Guaita, „er war au 
und exerzierte ſeine Kompagnie alle Tage vor 
meinem Hauſe. Bei Arnims Kompagnie fand ſich 
alle mal ein Tru 15 5 Frauenzimmer, die da 
anden, daß das Militärweſen ihm von vorn und 
inten gut anſtand.“ Der gute angeborene Humor 
blieb den Berlinern auch in jener ernſten Zeit treu. 
Da malten fie ih aus, wie in den Landſturmreihen 
der Wilhelmſtraße fajt sämtliche Falſtaffſche Re⸗ 
kruten aus „Heinrich IV.“ beiſammen ſein könn⸗ 
ten: Schatte und Schimmelich, Schwächlich, Marze 
und Bullenkalb. Die drei letzten ſollten Niebuhr, 
der etwas verwachſene Schleiermacher und Georg 
Reimer mit feiner gedrungenen Geſtalt und dem 
breiten Nacken ſein. Aber ſonſt lag tiefer Ernſt 
über der SEN heißt es in der verdienſtvollen 
Schrift, die Dr. Max von Lettow⸗Vorbeck den Ber⸗ 
liner Vorgängen von 1813 und 1814 gewidmet hat 
(Berlin, Verlag von E. Ebering); an den Ver⸗ 
ſchanzungen auf den Rollbergen und vor der Haſen⸗ 
eide, auf dem Tempelhofer Berge und längs des 
andwehrgrabens vom Schleſiſchen Tor bis zur 
Tiergartenmühle wurde fleißig gearbeitet. Auch die 
vornehmſten Damen Berlins waren zum Schanzen 
beordert worden, und nicht wenige folgten dem Ruf 
willig, wie Gräfin Dönhoff, Gräfin Arnim⸗Boitzen⸗ 


burg, Frau von la Motte und die faſt achtzig⸗⸗ 


1 5 Generalin Le Fort. Nicht ohne Rührung 
ah man einem alten Oberſten mit dem Orden 
our le mérite beim Arbeiten zu: es war ihm 

erzens⸗ und Ehrenſache, wenigſtens hier noch mit⸗ 
zugraben, da er nicht mehr gegen den Feind ziehen 
konnte. n ECE] 


. 25 Theateranekdote.) In italie⸗ 
iſchen Theaterkreiſen genießt der Direktor Farra⸗ 
illa ne durch die Zäg keit, mit der er 
es ablehnt, Manuſkripte zu leſen. Ein Autor 
wollte dem Manuſtriptſcheuen einen Streich ſpielen 
und ſchickte ihm einen dicken Band mit der 
drohenden berſchrift „Komödie in mehreren 
Akten“. Dabei lag ein beſcheidenes Schreiben: „Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Ihnen meine arme Komödie zu 
ſchicken und zu empfehlen, die mir und meinen 
Freunden der Aufführung würdig erſcheint. Ich 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie ſie leſen und mir 
Ihr maßgebendes Urteil bekannt geben wollten.“ 
Nach einem Monat trifft die Antwort ein: „Ich 
habe Ihre Arbeit 11 und wieder geleſen, aber 
ich mußte mich ſchließlich überzeugen, daß ſie nicht 
eeignet iſt. Vor allem der dritte Akt wäre bei der 
ufführung unmöglich. Verzeihen Sie meine Offen⸗ 
herzigkeit uſw.“ Poſtwendend kommt vom Ein⸗ 
jender eine Rückäußerung: „Ihre Kritik ift dur- 
aus gerechtfertigt und vor allem ſehr 5 
Nur in einem Nebenpunkte ſtimme ich mit N nen 
nicht überein: Sie jagen, Sie hätten meine Komi- 
die geleſen und wieder geleſen, während ich nie 
daran gedacht habe, überhaupt eine zu ſchreiben. 
Daß Ihnen eingeſandte „Manufſkript beſtand aus 
ſchönem weißen, unbeſchriebenen Papier.“ Aber 
arravilla gab ſich nicht gel lagen: „Wenn Ihre 
omödien unbrauchbar f „ ſolange ſie noch gar⸗ 
nicht esc er ſind, ſtellen Sie ſich vor, wie 
chlecht ſie erſt ſein müßten, wenn ſie wirklich ge⸗ 
chrieben wurden. Ich habe Ihren kleinen Scherz 
mit voller Abſicht mit einem Scherz eerta 
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Humoriſtiſches. 


eflerion.) Diener eines Meteorologen 
die n pr iggeſtellte Prognoſe: Gewitter, Euler 
brüche, heftige Stürme): „Sakra, was mag er 
wieder mit 1 Alten gehabt haben?! 


| 3 ie den 
(Mißtrauiſch) „Warum haben Sie, ger 
Ihnen empfohlenen Diener zur Ahern Sn 
Waffenſammlung nicht genommen?“ — „BEN“ 
der Kerl ſoll früher Schwertſchlucker geweſen ein! 


(Kathederblüte.) Profeſſor: „Meine 9 
agen 


voller; der Gedanke, ſtets mit einem Fuße iM fein 


eines Kannibalen zu ſtehen, mag nicht angenehm 


(Das Ende des Trinker) „Können 94 
mir nicht etwas zu trinken geben?“ ſo fragte er ip 
ſchwacher Stimme die Wärterin. — „Aber gww 


antwortete dieſe und reichte ihm ein Glas Waer ene 
„Geben Sie mir es doch mit einem Teelöffel, THI 
er ſchaudernd, „bis ich mich daran gewöhnt habe 

(Freigebig.) „Denk dir nur, liebes Mär 
chen, in der vergangenen Nacht träumte ne 5 
hätteſt mir ein Pelsbarett getauft!“ — „Nun, mengen 
wegen kannſt du dir heute Nacht auch einen Krag 
und einen Muff dazu träumen!“ 


2 .. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 2. Mai. 
et 
Benennung. Me Tigi 
. ̃ ⁵——... . E 


Maräneı . — 
Krebſe Shot | —— — 
de 1 Liter] — 16 

Petroleum 


„„ „„ „„ „„ „ „„ „4 „% 
„25„•562„5 „„ „„ „ „% 


Wels 8 Loostito] 20,— 2,7 
Rafe. ae 8 15,0 16,30 
Gerite 55 5 14,60 16,7 
SEEN MD EM * 16,60 175 
Stroh (Nicht). 5 | 70 
6 — = 2.— 1 — 
oberbietiun este eher CnES 22,— 2 
Kartoffeln nn n 480 Kilo] 2,39 3— 
Sr ER a ARE re ie i a eere a 
oggenmehl o 2... e re 17, 
Rindſlelſch von der Keule. 1 Klo] 180 | 220 
Bauchfleiſchc h. 58 K 1,60 =D 
ET Pe 120 255 
Schweinefleild. oe... 4 1,60 | 3020 
REN V 2 1,802, 
eräucherter Speck $ 2.— — 
Schuſelz z, „ 
Buer? >. o-o o * 2.— 900 
GI ee een Schock 3,20 240 
Buff ) a Rt Er 2,4 
reſſen oro o a 5 
Schleie . o. o. oea oo’ y 1,60 240 
echte ` e >o ob oo ‘’o’ * 1,20 150 
akauſchen „„ „ „ re o N 1,40 16) 
Barſche 25⁰«õ6 „„ „„ „41 „4% ” —.80 12 
RANEE u ahlerke ana a a 45 1,60 220 
Narpſen ee * 5 1,60 | 1,80 
Varblnen 5 — = —.80 1, 
east 8 8 Sr ” 1-20 | —# 
Seeſiſchee zo f 2 180 
Flundern on oo. ” Si —8⁰ 
Spiritus 8 8 95 AR 5 2.10 — 
(denaturiert h 2 5 | 35 | —,38 
Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 


f. 

tohl 69—80 Pf. der Kopf, Wirſingtohl — Pf. der Kopf 
Weißkohl 1040 Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf. der Kopf, 
Rosenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
wiebeln 15—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. dos 
ilo, Sellerie. 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Salat 5—10 Pf. das Köpfchen, 
Rabarber 8—10 Pf. das Bund, Spargel — Mk. das Pfd., 
Radieschen 20 Pf. 3 Bundchen, Peterſilie — Pf. das 
Pack, Spinat 25—30 Pf. das Pfd., Schnittlauch 5 Pf. 3 
Bundchen, Gurken 30 — 70 Pf. d. Stck., Apfel 20—70 Pf. d. Pfd. 
Birnen — Pf. d. Pfd., Apfelſinen 50—1,10 Pf. das Otzd. 

itronen 60—80 Pf. das Dhd., Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 
„008,00 Mk. d. Stck., Gänſe 3,50—5,00 Mk. d. Stck., Enten 
5,00 — 7,50 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75—3,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,50—3,00 Mk. das Paar, Tauben 
1,00—1,29 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück 


Kirchliche Nachrichten. 
> Sonntag (Eraudi) den 4. Mai 1913. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Hilfsprediger Reindke. 


Vergeſſen Sie nicht! 


bei Ihren nächſten Einkäufen in der Stadt ſich auch eins 
Flaſche „Caliſig“ mitzubringen! Aus reinen Frucht⸗ un 
: Flanzenſäften hergeitellt, ift „Galifig“ 

3 (d. i. der echte kaliforniſche Feigen: 

Syrup) eines der beſten Hausmittel 
zur Regelung des Stuhlganges, 
welches ſeiner vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften wegen ſelbſt längere aa: 


angewandt werden kann, ohne Bes 
ſchwerden zu verurſachen. Dabei 
von hoͤchſt angenehmem aromatiſchem 
Geſchmack. Wird ärztlich beſonders 
bei Kindern und Frauen verordnet, 
und als das ideale Abführmittel für 


den Familiengebrauch bezeichnet. 


comp. 


e Apotheken zu haben zu Mk. 1.50 die Flaſche, extra arobe 


aſche Mk. 2,50. Beſt.: Syr. Aci Calltorn. 75, Ext, Senn. ligu. 20 
oph, 5. 


Hauptmann | 


\ 


Über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 


erren 
der Beruf eines Afrikareiſenden ift ein ſehr En 
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Bekanntmachung. 


Das Standesamt R 
; athaus, 
l Ane Zimmer 28) in“ eat 
en Bomen- (Werk Tagen 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel» Berlin 


bo ; Aa 5 

10 Bis 1 a Be u Behand een were 5 
Wochenlage tagen, die auf einen verſteigernden Grundstücks] Amts gerungs⸗ 
12 Uhr a fallen, von 11½ bis bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht Termin 
vertan ift das Standesamt Weſtpreußen. 

Die Anzeigefri E. Brück, Danzig Hundegaſſe 0 

urten b erk für Lebendge⸗ F. Wilte, Gr. Kleſchkau 0 4.5838 

otepa ägt 1 Woche (7 Tage). J. König, Vors. Langfuhr o 90.3915 185 
1199 urten und Sterbefälle A. Kunath, Broeſen 0 9.1191 1.29 
5 ſpäteſtens am nächſten L. Schmidt, Friedrichsbruch 5 10 1.9640 4.53 
A entage (alfo auch an Feier⸗ J. Mackiewicz, Marzenwig| Neumark | 6. 5. 10 0,4540 5,34 
i gen, die auf einen Wochentag Frau R. Kurogyk, 

allen) anzuzeigen. Wenn di ; Königl. Stendfig] Karthaus 14. 5. 9 72,4102 114,87 
geschriebene zel enn die vors J. Zabrocki, Chl, Sanddorff Berent | 5. 5.11 40.6964 50.25 
gung ni e ärztliche Todesbeſcheini⸗[Frau M. Armanski, Schidlitze „ 6. 5.10 0,1888 = 
tanz, zicht rechtzeitig beichafft werden A. Lebinsti, Cpl. u. Mt ' 
è SR kann die Anzeige auch ohne | (A), Königl. Stendſitz Karthaus 14. 5. 10 40,2030 31,50 
letere i dient erfolgen; die | J. Herzberg, Ehl. 105 1 * 0 
i ann äglich einzu⸗ rowitt[ Neumark | 8. 5. 9, \ 
teien, nachträglich einzu H. Frank, a, | 2650 26,97 
0 riedrichsfelde Chriſtburg 10. 5.11 2,588 25,02 
born den 30. April 1913. Herrenlos, Sacollnow Flatow 9. 5. 10 112485 75,72 


Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell. 


Bekanntmachung. 


J. Mentecki, 

Gollub Haus, Kr. Briefen 
J. Hinz, Czyczkowo 
H. Laskowski, Ehl., 
G. 
J. 


Gollub 15. 5. 9 


0,1734 1,25 
Konitz 6. 


0,9330 — 


Die zu den Neuwahlen für das Marienfelde Marienwerder 3. 5. 9 0,0474 — 
bite der Abgeordneten aufgeſtellten e iala . 
i eilungsliſten der Urwähler des Neukirchſcpr. Stargard 6. 5. 8½ ] 0,2480 4,71 
adtkreiſes Thorn werden drei] Frau B. Wontka, Karſchin 5. 9 0,8230 11.46 
Ma und zwar am 3., 5. und 6. Frau E. Koszak, Freyſtadt Roſenberg 6 0,1118 9,96 
fi ai d. 33, im Magiſtrats⸗ = Rambalski, EL, Die 3,0639 7,11 
!Hungsiante —Rathans, 1 Treppe C. Wa fil eee e e u 
Ei während der Dieuſtſtunden zur] S. Wisniewski, Ebl., Sackro Grande 14. 5.10 [ 43881 (ca. 118 
niht öffentlich ausliegen. Frau M. Strekelmann, (A), 5 5 
; ie Wahlberechtigten werden auf⸗ Graudenz 5 9. 5.10 0,0723 = 
in fordert, fih zu überzeugen, ob fie Diipzeuken 
l der richtigen Abteilung in den bee 3. 5. 91 
Iiten verzeichnet find. ne e Mabofiomen an 14. 5 905 11,3610 40,95 
Etwaige Einwendungen gegen 5. Doebier Ehl. (A „ ! 
11 Richligkeit der Liften find bis f Vorstadt Königsberg 9. 5. 10 9.0436 — 
kinſchließlich den 6. Mai d. Js. E. Hing, Wuslat Wormditt 6. 5. 10 0,5460 1,98 
el uns ſchrifllich im Haupibureau | M. Schwitalski, (A), 

i h er bei dem mit der Auslage be⸗ Gr. Dankhelm Willenberg |5. 5. 9 0,4540 1,08 
buten Beamten mündlich anzu⸗ N Ehl., HaberbergjKönigsberg | 6. 5.10 0,0925 — 
enn e Soflandl 5. 5.11 | sesso | 1071 
bn t weden ae G. Surcaynsti, Siono „galbau 5 5 100 11,3030 | 45,48 

Thorn den 29. April 1913, f. Saua, bl, 05. epen [Königsberg 24,8672 | 690,93 
Der Magiitrat. Roditten] Pr. Eylau 14. 5. 9 | 56,9770 | 573,90 
Kl 9 í t ch . lache ire Inſterburg] 6. 5. 10 9,9110 5,67 
een, ls | Se | an 
= 8 5 Krüger, „PukowkenſM abowaf J. 2. i r 
nußunſchädliches Kriſtalleis aus Fran M. Fromm, Ofterodel Oſterode 10. 5.10 5 — 
eſtillatwaſſer — beginnt von heute ab. J. Wiſchniewski, Ehl. 
Der Verkauf des Eiſes in ganzen Grieslienen| Allenſtein | 8. 5.10 0,91 — 
löcken a ½ Btr. und in halben gen A. Loch, Burgunden Neldenburg 155 = 40 5,1343 48,98 
Blöcken à ¼ Bir. findet ſtatt: Seu bd en 90155 5 Creuzburg 15. 5.10 | 10,6436 | 66,99 
J. ab Schlachthof, Upalxinen Püllkalen 9. 5. 9½ ©) — 


2. ub Eiswagen in der Stadt 
(vom 1. Mai ab) zu folgenden 
Preiſen: 


Boien. 


3 Trzoska, Strelno Strelno 95 8. 10 


1. ab Schlachthof: . Mohr, Rohrbruch Schubin 10 14,7507 | 56,81 
Pro Block 0,40. Mark für 79. Kal, ChL, dioſchmin 1,5560 | 24,39 
aeri W. Witzte, Schubin 2.3670 | 32,46 
Fleiſchereigewerbe, pro Block] Ww. H. Sbi u. Mtg 
0,45 Mark für andere Ab⸗ Krotoſchin Krotoſchin | 9. 5. 10 2 er 
nehmer; — J. Lesniewski, Zalontſchtowo] Pinne | 7. 5.10 1— 0,87 
2. ab Eiswagen: A. Budzinski, Schleunden | Wollſtein | 6. 5. 9 % > 
Im Abonnement? E. Koſit, Ehl, Baranow | Kempen | 5. 5. 9 3,3389 35,88 
Pro Block 0,50 Mark, e (A), Dolig] Schrimm | 8. 8. 10 0,7590 3,24 
Us 5 0,25 k nè g 8 -Aymer Ehl, „. Kerr i 2 
Im Einzelverkauf a zn ei = ln. 
Pro Block 0,60 Mark, Mohr, Netzwalde ý 2.3300 24.84 
1, „ O, V. Wolny, Ehl., Wojnowice +) — 
Beſtellungen und Abonnements Ww. F. Kryſtek, 5 
von Reflektanten, die täglich oder Görchin Stadt] Rawitſch | 6. 5.10 0,1754 2,76 
jeden zweiten Tag Eis ab Eiswagen W. Friedrich, Ehl. a H 5.10 
frei Haus beziehen wollen, werden St Roſtet, Eh Moine Mogli Aeg 1 = 
ſchriftlich oder telephoniſch im Bureau J. Wandelt u. Mig. Koften| Koſten 5. 10 0,10 — 
des Schlachthofes angenommen — | Frau Gräfin E. Lüttigau, ; 
Telephon Nr. 26. St. Lazarus Poſen 5. 5. 9 0,0897 en 
Thorn den 28. April 1913, B. o 8 i 9. 5.5 90850 
i orſt. St. Martin LS } | — 
„Die Schlachthofverwaltung. Ww. Dr. A. Slany u. Mtg., $ 
Bekanntmachung i a aaan 
z Frau K. Biskupska, 
, ERT Borft. St. Martinj  » 9. 5.101,| 0,1434 a 
m L. Bartkowiak, $ 
Mittwoch den 7. Mai d. Is., Poſen⸗Altſtad „ 7. 5.10% 00192 | — 
; nachmittags 2 Uhr, St. Turbanski, Dlonie Rawitih 8. Fa 0,0230 — 
werden hierſelbſt mehrere Frau A. Garſtner, Wronkeſ Wronke 3. 5. — — 
22 St. Bezt (Bont), Grünthall Exin 8. 5.10 — 
kk Abbruchsgebäude T. Wisniewski, Wongrowitz[Wongrowitzſ (. 5. 9 0,2520 0,57 
i 7 St. Nowicki, Ehl., 
darunter das Gutshaus, meiſtbietend Adelnau Stadt] Adelnau 8. 5.10 9,3342 516 
verkauft. J. Szabowsti, Opalaniga | Grätz 4. 5. 2,0023 | 46,80 
Bedingungen im Termin. J. Dolata, Ehl, Goretſcheiſ Jutroſchin] 9 5. 2755 * — 
Die ſtaatl. Gutsverwaltung J. Bernid, Eßl, Bromberg. Bromberg. 5: 1155 0 — 
Gr. Morin. A. Klame, Schwedenhöhe 8 7. 5.11 0,4780 13,32 
"Ba. |R: Lange, Ebi. Bromberg“ w 8. 5.11 0,3710 | 66,78 
N K. Roznowski, EHL., Neudorf Exin 5. 5. 10 0,95 2,22 
J. Piotrowiak, Ehl., $ 
99 A X eee Wongrowitz 11 55 3 445 1401 
A. Finger, Wongrowitz 1 29. „081 33 
Schillerſtraße 5 nach M. Nomysl, EHL, Raczyee| Adelnau 15. 5.10 | 101830 | 85,35 
Gulmeritenbed|. see 
K. Peter, Soani A Stargard 10. 5.10 4.2715 | 197,46 
Meet Ww. Mayer u. Mig. } 
Georg Heymann. re a 
: dae ee en Bergen a. R.] 3. 5.10 21340 | 55,14 
Wohne Junkerſtr 4 1 Frau K. Fabricius, Misdroyh Wollin 8. 5.11 0,0868 = 
N) „ 4, J, E.Schenk Ehl (A), Caſelburgſ Swinemünde 5. 5. 9 | 0,2550 | 1,20 
und empfehle mich zur Anfertigung von] Geſchw. Splittſtößer, 
Damenkleidern, Belgard Häufer] Belgard | 9. 5.10 1,7868 | 44,13 
> Wü F. Hübite, (A), Grumsdori| Bublişg | 8. 5.10 29868 | 10,41 
Bluſen, ſowie üſche Frau A. Pohl, Schmolſin Stolp 5. 5. 10“, = 
bei billigſter Preisberechnung. L. Zientz. Stolp i p 7. 5. 10½ D 2,0380 ES 
Frau M. Pommerenke. H. Ebert, Bodſtedt Barth 10. 5. 10 0,0690 — 
P. D. Krüger, Peenemünde Wollgaſt 10. 5. 10 0,2435 1,83 
R A. Knaack, Ehl., Gollnow] Gollnow | 8. 5.10 3,0546 19,29 
$ F. A. Maaß, Ehl. (A), ; 
olbergi Kolberg | 8. 5. 11 0,9120 — 
Ra 13. Fa gar 9 Stolp 15. 5.10% 0,0515 . 
äpariert, ftar? nitotinhaltig, Auf- F. Zupte, Ehl. £ 
ou 4 1015 Nönchern, ene De Pommerensdorf Stettin 15. 5. 10 ý 0,0504 S 
billiges Mittel zur F. Gotiſchalk, Heringsdorf Swinemünde] 5. 5. 9 0,0625 = 
Sri en *) verſchledene Grundftüde. 
e Grosse Prämienersparnis 
! z 5 


Adolf Schulz, 


Zigarren⸗ und Tabakhandlung. 


Küchenabfälle 


im Kaſino 61, Seglerftr. 8, zu haben. 
FF 


aloe, 


dunſtfrei, jeden Poſten offeriert billigſt 


Franz Zährer. 


Rohr-, Stroh- und Schindeldächern, 
„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


„Silifix - Zedachung“ 


(ges. geschützt), 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei, 


Grandenzer Dachpappen: Fabrik, Graudenz. 


Vertreter an allen Plätzen gesucht, 


dae gegebene fir Bergie fir Iepuftengeler 


Gachdruck verboten.) 


Nee. 


Wohuungsgeſuche 
Junges Ehepaar furt freundt., be ni 
2-Zimmerwohnung 
zum 1. 7, 1913. Neuftadt oder Mocker 


bevorzugt. Angebote unter F. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 3, % 
„einmonatlicher Kündigung. 4 °% 


„ dreimonatlicher Kündigung a, er, Ka Bohnungsangeole. a È 
„ ſechsmonallicher Kündigung 41.9, KOO Ent p 


75 MODE Wohn- und Schlafzimmer, 
1. Et., vorn, vollſt. fep., bill. z. verm. 
©. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 
1—2 gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Strobandſtr. 1. 


Möbl. Zimmer, 


Heiligegeiſtſtr. 11, 2. Etg., für 1 bis 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen im 

; Bürgerkeller. 


But möbl. Zim., . P. 1824 
5 Möbliertes Zimmer 
für 2 Herren zu verm. Kl. Marktſtr. 7, pt. 
Möbl. Offizierswohnung 


von fof. zu vermieten Junkerſtraße 6, 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


Filiale: Thorn. 


Pakeruiees: und gen- wü Hun. 


Taser 420. 376. Ill.; Tierarzt Boese. 3% gonis 1908 
Gegr. 1901. Bronzene Hedaille. 


Tierarzt Boese. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


St. Louis 1908: 


8 2 * ” Brustseuche, M. Pt. Zim., f- E., z. verm. Araberſtr. 5. 
S D e An TAn 
3 75 ” „ a RR 2 33 [7 vn ei 
= eilugeicholera uhmacherſtr. 20, 2, l. 
= ” „ » 7 

= ä öl. Zimm. mit auch ohne Penjion 
z É A 21 Kälberruhr, M zu eh Eliſabethſtr. 10, 2. 
3 — * 7 Sept. Kälberpneumonie, uimöbl. PBt.-Vorderz., |. E., u. 2 J. m. 
5 » „ „ Kälberruhr u. Sept. Käfberpneumonle, Küche zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
= = „ Kälberlähme ete., 

= Hundestaupe. 


W / / / / / / / / / U 


Sprechmaschinen 


allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 


Spezial- Modelle 


von 9.50 Mark an. 


Baderſtraße 9. 


3- eyll. Kaner wohnungen, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Ein kleines Zimmer 


für eine alleinſtehende Portiersfrau zu 
vermieten Baderſtr. 26. 3. 


b⸗Aimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Evenil, Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2:4, 1, von 11—1 Uhr. 


rabe 24, 1, von 1-1 Uhr, 
6-Bimmerwohn. U. 1. Zubehör, 


Pferdeſt. u. Burfchengel., v. fof. z. verm. 
Näh. bei Neitzel. Mellienſtr. 138. 


We 


Gi möbl, Zimm. f. 12 Mk. z. verm. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der, Preſſe“. 


Möblierte Zimmer 
zu vermieten Strobandſir. 20. 


Zwei 


Manlarden wohnumden 


von je 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Schulſtraße 25: 


Pferdeſtälle nebſt Vurſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 
Gerechteſtraße 1820. 
In meinem Haufe Neuftädt. Markt 10 


iſt die 
Wohnung 


in der 2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör ſofort zu vermieten 
Poſthalter Granke. 


Ein großes Zimmer 


als Kontor oder Bureau zu vermieten. 
Baderſtraße 26, 8. 


ohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 


Mellienſtraße 101. 


wei gut möbl. Zimmer jofort zu ver⸗ 
mieten ſchuhmacherſtr. 12, 3. 


Drüdenitt. 20, 1. Cig., 


von fofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten, 


R hönfte Lage, fein 
Offizierswohnung, bel, au derm. 
Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 1, r. 

Ein geräumiger 


Pferdeſtall und eine 


9. 50 ll. 


B 


Sji 


Doppelseitige Platten, 
25 cm gross, von 85 Pfg. an. 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterlose Apparate 


in grosser Auswahl. 


Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetanseht 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 


Alex Beil, 


Telephon 889. 4 Culmerstr. 4, Telephon 839. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


URL 


MIMAMAMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIMIV 


> 25° Zahlungserleichterungen gestattet, ug 
| MMMM SANAAA a OLE Nu 
mieten Hoſſtraße 7. 
Anfragen daſelbſt. 


Roskwitalski, Hausbefiger, 


Pferdeſtall s e aba. i4 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Schindeldächer 


ee 9510 unter 30jähr. Garantie. ver ne st 
usführung berſendung von pa. Referenzen mit äuß. 
aller Rep araturen. Prelsofferte auch über andere feuer⸗ und 
ſturmſichere, ſteilſte Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezialgeſchäft für Schindeldedachungen. 


erteilt n da und franz 


` Rudolf Rettmanski, 


— 8 
Fe meinem 


„Jan unte 1 


in 


© meines 899755 Verkauf zu den $ 
5 tigen e an a eee i 
55 


[m rt. | 
Wi em 
e Gr 


12 Heiligegeiſtſtr. 12. 
Ondulalion] Sopfwaiden [Manitüre 


alt een und ff. Friſur 


1 Mark, S) 


im Abonnement billiger. 
Peinlichſte e — Aufmerkſame 
ng. 


ren 


In dieſer Woche bringen wir in allen Abteilungen eine große 
Auswahl von Mode - Artikeln, die fich beſonders für die warme 
an e zu ee billigen 3 zum Verkauf. 


9 8855 im Preiſe gat 
Koſtüme e Be N on 16. 00 Mk. an Weiße, reinwoll. Mouſſelinebluſen 8 75 m Mk. an 
Englische Paletots,“ Wees enn 6.50 men Weiße Batiit-Blufen, Lehre. 5% 1.75 men 


Leinen⸗Koſtüme... 7 eupeiten 9.50 me. an || Loch⸗Stillerei⸗ und Voile⸗Bluſen von 8.75 mean 
N Mäntel um) . von 12.50 m an U Weiße l. nn. von J. 25 mit an 


Abteilung Serren-Berleidung 


en in modernen Faſſons und 1 54. 00, 45 00, 36. 00, 29. 00 bis 14. 1 Mk. 
Herren Ulſter und⸗Paletots, aden 48.00, 39.00, 28.00 ss 19.50 m. 


extrafeiner Machandel No. 000 


el-Likör“. 
Eingetragen am Institut für r arunga 
ewerbe zu Berlin, sowie 2 Lahe 
5 Stobbe’s Machan 

und a — 

ti 

Alleiniger Fabrikant des ech 
Tie egenhöfer Machandels ö 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machan 
8 und Likör - ane 
Gegründet er 1776. 7 
Originalilasche und Original er 
gesaat geschützt. Preisliste u nko 
andbedingungen gratis und fran 
Vertreter für Thorn 20 
Walter Güte. Altſt. Mart 


geinäl=sirnig, 


Zentralluſt⸗ und Warmwaſſer⸗ Anlage. 
Vor- u. Rllückwärts⸗Kopfwäſche. 


a in und un dem un 


Buchführungs- 
m ASO een 


Sprechzeit für Anmeldungen 9—6 Uhr. 


pimeni Krause 
TN 1 5 1. S 


pen gau drei Kronen. 


gnglings-AnzÜge n one, enge, 86.00, 28.00, 24.00, 19.00 „ 11.50% SOA e 2 
Alpakka⸗Jaketts in hell und dunkel 11.00, 8.50, 6.50, 4.50 bis 3.95 wr. {D ge billigſt 


f Smith Premtee g 
Schreibmaschinen! 


ala Indern 


zöſiſchen I Anterricht, 
Zu erft, in der Geſchäftsſt. d. „Preffe“. 
ur Einrichtüng und See von 


e 


um Betriebe von Cini en und tungen 
Faktoren halte mich inpen, fon 


Knaben⸗Anzüge, moderne Formen, 5 

24.00, 18.50, 12.50, 8.50 sis 3.00 me. nn \ m 191 7 — aun 
Knaben - Wald) = Anzüge ler Fats en, and 

10.50, 8.50, 6:50, 4 0 . 105 m Körſettz. ölrümpfe. Handschuhe. 
1 Fan 5. 115.1 1700 Miden- und Kuaben⸗Müten. 


Erſtes 2 0 0 Bindmotorwert 


Thoen 3, Manenftr. 2 2. 3.50, 2.45 bis 0.85 HAS sm 
5 RindersNtleidihen " "Fr — on me. 1.50 e. | SWERTE. Klalbütten. Jabotz. Ee ai Sia 
Ss up Sömehe e ie ken = Bas e IE Stechen Das Moderne in Sim en vor | 
— 15 Sa 70 7 das Solideſte in Verarbeitung und das Vollkommenſte im Sitz ! Verlangen ia s 255 1. 55 100 

Bindon’Uh a, — bei nicht zu übertreffender Preiswürdigkeit. A angelegt werden ln. 
mie Ham Leuchte er SSW — TT. —— A =» Smith Premier 


di © # Schreibmasch.-Gesellsch. % 


f. Reiſeu. audi h 1 Strobandstr. 20, f 
N Um „Telephon 206 j 


Trn 

moderne Gren e 
feinſtes Fabrikat. 

3 abe Reichspatente! 


I. 8 B, Ellabethſr. 
Thong, Eliſabeth 
Telephon 5045 


Tapeten 


in jeder de lämtliche trockenen I, 
und ſtrichfertig 

Ja rben 
empfiehlt 


= ni Deiis Auseinanderſetzung 


id. wn] find wir entſchloſſen, unfer in der Bromberger Vorſtadt 


EEE im au 


Julius Zechucke, zu veränfeen Baundraht, Yun) ſſpanner 1. 


RT > und ftellen das Sägewerk, die Kiſtenfabrik nebſt Tiſchlerei 
7 ea n i zum evtl. Weiterbetrieb oder auch zum Abbruch zum . offeriert billigſt 
e RT Paul Tarrey, Thon; 


Drosd . parterre u. T. Etage Das Holzlager | Telephon 138, dt, Macht 2. 


g 3 I. an ARE Ben Bi 

— Wolke wir mittelſt Liquidation zur Auflöfung bringen. 

Wir ſind auch bereit, das Holzlager im Ganzen oder in 
Teilen preiswert abzugeben. 


die Terrains 
rege ee : Hag hago elne 
T e . e a 5 K 8 Rote Ahodelslands. 
wir parzellenweife je nach Wun unter günſtigen Br Marke wan g tück vollbefruchlete 

Bedingungen zu verkaufen. 0 in „(Ma mit dem Schw. er ; Bruteier 4 Mark. 


Kaufliebhaber bitten wir, mit uns in Unterhandlung zu treten. S ei ifi ix ; b. Kriger, Auth al Greig Thor. 


Houtermans & Walter, f liefert selbsttätig blendend weiße Wäsche mit 3 Prut eier, 


dem frischen Duft der. Rasenbleiche. 
% = orn, — 22. 14 Ein Versuch überzeugt! 


(RN. 
167 


S. Leiser £ 


34 Altstädtischer markt 34. 


Kleid 


g | jehr elegant gearbeitet bei 
4 W. Makowski, W 
Gerberſtr. 13/1 


N Üngenräder 


ieder Größe und Geſtelle 
Ki liefert billigſt 


de dann, 


Bede 110, 


Empfehle täglich beſte 


Null 


und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Frau Rohr, Talſtr. 30, ip, 
Feinſtes 


Burg, 


das Pfd. 60 Pfennig, empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtr. 81. 


Die — e 


Hochwichtige, belehrende Broschüre 25 
Illustrat, von Dr. Zickel, prakt, Frauen- 
arzt, Mit Anhang. Mittel b. Periodenst, 
Preis 1,80 Mk. Nachnahme 2,00 Mk. 
A. Willdorf, Verlagsbuchh., Berlin 818, 


Joachimstrasse Nr, 2, 


In 


und Sul ihre Bote u. 
dauernde leitung ohne Queckſilber und 
andere Giſte. Broſchüre gegen Einſen⸗ 
dung von 1 Mk. und 20 Pfg. bei ver⸗ 
ſchloſſenem Qor Idee! vom Verfaſſer Dr. 
med. Eberth. Spezialarzt für Haute 
und imterleibsteiben, in Fran 12 
a. M, 120. 


Dejohlungen, „Reparakuren, 


aene Italiener, v. S e 
Dutzend (15 Stück) 3,00 Mk., verkauft 


. Lüttmann, Leibilſch. 


Kaiſerkrone⸗ Pflanz- 


Ri 1 rt; a T i S kaufmännisch gebildeter Herr ſucht {neuer Einſpänner⸗Arbeitswagen, Kurt ofeln, 


Heuanferligung. "In Schuhwaren | 
IR: = perit er EDA 4 (E — Me Aaa E l g 15 gehn, Einſpänuer⸗Kaſtenwagen “N in kleinen Bolten, hat abzugeben 


Nr. 6 d. G bill. Verkauf b 
Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 1 an r dle Geſchſtsſelle = „Preſſe“. lee En Bahnhof Sa. Moden, 8. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


vn 


f 


Nr. 103. 


Die Schlacht bei Großgörſchen. 
(2. Mai 1813). 


Von A. Oskar Klaußmann. 
(Nachdruck verboten.) 


Mit bewunderungswürdiger Geſchwindig⸗ 
zeit hatte Napoleon eine neue Armee von 
350 000 Mann gewiſſermaßen aus dem Boden 
geſtampft, und Ende April 1813 ſtand er mit 
der Avantgarde dieſer Armee ſchon wieder 
mitten im Herzen von Deutſchland. Schon am 
25. traf Napoleon in Erfurt ein; am 28. war 
er in Weimar. In dem Dreieck zwiſchen Halle, 
Weißenfels und Leipzig konzentrierte Napoleon 
ſeine Truppen, um den erſten Stoß gegen die 
verbündeten Preußen und Ruſſen zu führen. 
Das ruſſiſche Bündnis hatte ſich für Preußen 
geradezu als ein Bleigewicht erwieſen, das ſich 
an die Begeiſterung und den Drang, vorwärts 
zu kommen, als unüberwindliches Hindernis 
hing. Der ruſſiſche Feldherr Wittgenſtein, der 
anſtelle des verſtorbenen Kutuſow den Oberbe⸗ 
fehl führte, rückte außerordentlich langſam vor 
und wartete auf ſeine Reſerven, die nicht her⸗ 
ankommen wollten. Dabei wurde die Gefahr 
für Preußen immer größer und drohender. 
Napoleons Plan war folgender: Er wollte 
überraſchend in der Nähe von Leipzig die 
Ruſſen und Preußen angreifen, ſie durch einen 
Sieg von der Elbe und von Dresden abſchnei⸗ 
den, dann direkt auf Berlin marſchieren und 
hier zum zweitenmale einziehen. Damit wäre 
er Krieg gegen die Verbündeten mit einem 
Schlage beendet geweſen, und Sſterreich, das 
noch immer ſchwankte und nicht wußte, zu wel⸗ 
cher Partei es fiH ſchlagen ſollte, hätte ſich wohl 


gehütet, ſich gegen Napoleon zu erklären. Es 


kam für Napoleon alles darauf an, in der 
Nähe von Leipzig die Verbündeten zu beſiegen. 
Dieſe wiederum wußten, was auf dem Spiele 
ſtand. Beſonders die Preußen drängten mit 
aller Gewalt nach vorn, um den Zuſammen⸗ 
ſchluß der verſchiedenen franzöſiſchen Korps zu 
ſtören und ihre Aufmarſchlinie durch einen 
Sieg zu trennen. Bei den verbündeten Heeren 
befanden ſich auch der Kaiſer Alexander von 
Rußland und König Friedrich Wilhelm III. 


von Preußen. 
Endlich, am 2. Mai, fote es auf dem alten 


Schlachtfelde von Lützen, wo zweihundert 
Jahre vorher Guſtav Adolf den Heldentod ge- 
funden hatte, zu einem Zuſammenſtoß kommen, 
der zu den bedeutungsvollſten der geſamten 
Befreiungskriege gehört. Bei den Franzoſen 
kommandierte Napoleon, und das war allein 
eine Armee wert; unter ihm ſeine bewährten 
Generäle. Die Hauptſache aber war: das 
Kommando befand ſich in einer Hand, es 
war einheitlich und wurde blitzſchnell ausge⸗ 
führt. Bei den Preußen ſtand nicht mehr ein 
Söldner⸗, ſondern ein Volksheer, begeiſtert bis 
zur Todesfreudigkeit, den Franzoſen gegen⸗ 


Die internationale 
Baufach⸗Ausſtellung in Leipzig. 


Mai — Oktober 1913. 
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Leipzig, die „freundliche Lindenſtadt“, bil⸗ 
det in dieſem Ighre als Feſt⸗ und Kongreßſtadt 
das Ziel ungezählter Scharen, die einerſeits 
Zeuge ſein wollen der Einweihung des groß⸗ 
artigen Völkerſchlachtdenkmals, das ſich dort 
an der Stätte, wo ſich der letzte Akt des gewal⸗ 
tigen blutigen Ringens vor hundert Jahren 
abſpielte, gigantiſch, maſſenhaft, einem ſtein⸗ 
gewordenen Mahn⸗ und Warnungszeichen 
gleich, erhebt, andererſeits aber als Teilnehmer 
an den ſchier unzählbaren Verſammlungen, 
Kongreſſen und ähnlichen Veranſtaltungen mit 
raten und taten wollen zu des Vaterlandes und 
ſeiner Glieder Heil. Hierher gehört vor allem 
das 12. deutſche Turnfeſt, das vielen Tauſenden 
deutſcher Jünglinge und Männer willkommene 
Gelegenheit zur Erprobung von Kraft und Ge⸗ 
ſchicklichkeit in hervorragendem Maßſtabe bie⸗ 
ten wird. Sie alle, die ſich der weitgerühmten 
Gaſtfreundſchaft der ſächſiſchen Handelsmetro⸗ 
pole erfreuen werden, ſollen zugleich Zeugen 
eines friedlichen Wettkampfes ſein, den die 
Baufachkünſtler faſt der ganzen Kulturwelt in 
Geſtalt einer großzügig angelegten internatio⸗ 
nalen Ausſtellung auskämpfen werden. Das 
Gelände, auf dem die am 3. Mai d. Is. zu er⸗ 
öffnende „Internationale Baufach⸗Ausſtellung 
nebſt Sonderausſtellungen“, wie der offizielle 
Titel lautet, ihre Pforten öffnen wird, iſt das 
denkbar günſtigſte: es iſt das weite Terrain, 
das ſich im Angeſichte des Völkerſchlachtdenk⸗ 
mals zu beiden Seiten der auf dieſes zuſtreben⸗ 
den Prachtſtraße — „Straße des 18. Oktobers“ 
— ausbreitet. Die Ausſtellung wird als erſte 


Welt⸗Spezialausſtellung für das Bauen und 


Chorn, Sonntag den 4. Mai 1015. 


Die Preſſe. 


über; aber das Kommando war völlig zer⸗ 
fahren. Wir wiſſen es aus den Memoiren⸗ 
werken jener Zeit, daß Kaiſer Alexander von 
Rußland der Schrecken aller verbündeten Heer⸗ 
führer war, weil er ſich fortwhärend in den 
Oberbefehl hineinmiſchte. Aber nicht er allein, 
auch ſeine Generaladjutanten, die ruſſiſchen 
Feldherren, die im Hauptquartier waren, 
miſchten ſich hinein, ſodaß notoriſch in der 
Schlacht bei Groß Görſchen Kaiſer Alexander, 
Diebitſch, Blücher und Scharnhorſt komman⸗ 
dierten, während der wirkliche Feldherr der 
Verbündeten, Wittgenſtein, garnicht einmal 
recht wußte, wo die Brigaden und Regimenter 
ſtanden. l 

Napoleon Hatte 125000 Mann bereits ver- 
einigt; dazu 250 Geſchütze und 5000 Reiter. 
Die Verbündeten hatten ihm nur 90 000 Mann 
entgegenzuſtellen, darunter 25 000 Reiter und 
520 Geſchütze. 

Sſtlich von Weißenfels, ſüdweſtlich von 
Leipzig dehnt ſich eine größere Ebene aus, auf 
welcher vier Dörfer dicht beieinander liegen. 
Es ſind das Kaja im Norden an der Straße 
nach Lützen; dann liegt ſüdlich leine halbe 
Wegſtunde entfernt) Nahna, an dieſes ſchließt 
ſich unmittelbar öſtlich Groß Görſchen und an 
dieſes nordöſtlich Klein Görſchen. Dieſe in 
einem unregelmäßigen Viereck liegenden Dörfer 
waren von den Franzoſen außerordentlich ſtark 
beſetzt worden; der Feind verfügte beſonders 
über viel Infanterie. Am 2. Mai entſchloß ſich 
Wittgenſtein endlich, dem Drängen von 
Blücher und Scharnhorſt folgend, zum Angriff 
auf dieſes Dorfviereck, deſſen Stärke er bedeu⸗ 
tend unterſchätzte. Schon die Dispoſitionen, 
die Wittgenſtein für den Aufmarſch gegeben 
hatte, führten zu Verwirrung und Aufenthalt. 
Nördlich von Kaja hielt den ganzen Tag 
Napoleon; ſüdlich von Groß Görſchen Kaiſer 
Alexander und König Friedrich Wilhelm III. 

Die Schlacht begann mit Stürmen einzelner 
Bataillone auf das Viereck der Dörfer, welche 
die Franzoſen beſetzt hielten. Dabei ſetzte 
Wittgenſtein nicht eine große Maſſe zum 
Sturm an, ſondern opferte Bataillon auf Ba⸗ 
taillon. Er verfuhr deshalb jo vorſichtig, weil 
die berühmten ruſſiſchen Reſerven immer noch 
nicht heran waren und er ohne dieſe keinen 
großen Schlag wagte. Große Infanteriemaſſen 
warf Napoleon immer wieder nach vorn, nach 
Groß Görſchen, Rahna und Klein Görſchen. 
Aber die Preußen ſtürmten mit einer Tapfer⸗ 
keit, welche unüberwindlich ſchien. Das waren 
nicht mehr die alten Preußen, die Napoleon 
1806 mit ſolcher Leichtigkeit geſchlagen hatte. 

Der hartnäckige Kampf wogte durch Stun⸗ 
den hin und her. Es gelang den Franzoſen, 
Kaja wieder zu beſetzen, nachdem es bereits 
verloren war; aber aus Rahna, Groß und 
Klein Görſchen konnten ſie die Preußen trotz 


Wohnen dieſes Gebiet zum erſtenmale in er⸗ 
ſchöpfender Weiſe zur Darſtellung bringen, wie 
es auf einer Weltausſtellung im ſeitherigen 
Sinne niemals möglich geweſen iſt. Der Ge⸗ 
danke, eine Weltausſtellung für das geſamte 
Bauen und Wohnen zu veranſtalten, iſt ſomit 
auch von der Bauinduſtrie und den techniſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen äußerſt beifällig auf⸗ 
genommen worden. Auch das Ausland betei⸗ 
ligt ſich in reger Weiſe an der Ausſtellung. 
Oſterreich errichtet einen eigenen Pavillon, 
desgleichen wird die Ausſtellung von Italien, 
Rußland, Norwegen, den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika beſchickt. Von den deutſchen 
Bundesſtaaten ſeien Preußen, Sachſen, Bayern, 
Württemberg, Heſſen und die Reichslande ge⸗ 
nannt. Der ſächſiſche Staat wird in einem be- 
ſonderen großen Pavillon einen überblick über 
ſein geſamtes ſtaatliches Bauweſen bieten. 
Auch zwei Reichsbehörden haben ihre Teil⸗ 
nahme an der Ausſtellung zugejagt: das 
Reichsverſicherungsamt und das Reichsmarine⸗ 
amt. Das erſtere wird in einer Spezialaus⸗ 
ſtellung das wichtige Thema: „Die Anfallver⸗ 
hütung auf der Bauſtelle“ zur Anſchauung 
bringen. An dieſer Ausſtellung beteiligen ſich 
auch die zwölf deutſchen Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaften. Die namhafteſten Städte 
Deutſchlands und hervorragende ausländiſche 
Städte ſind hauptſächlich in der Halle für 
Wiſſenſchaft und Kunſt vertreten. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abteilung führt dem Beſucher die 
bedeutſamen Erfolge auf techniſchem Gebiete 
durch die Wechſelwirkung zwiſchen Theorie und 
Praxis, von Wiſſenſchaft und Induſtrie vor 
Augen. Die deutſche Induſtrie tritt zum größ⸗ 
ten Teil geſchloſſen in Verbänden und Ver⸗ 
einen im Rahmen der Ausſtellung auf und 
wird dadurch das nationale Kraftbewußtſein 
der deutſchen Induſtrie gegenüber dem Aus⸗ 
lande ſtärken helfen. So hat z. B. der Stahl⸗ 


(Sites Blatt, 


aller Stürme nicht mehr werfen. Nachmittags 
ſtürmten die Preußen todesmutig in furcht⸗ 
barem Anſturm auch Kaja, und Napoleon ſah 
mit bleichem Geſicht, außer ſich vor Zorn und 
Arger, ſeine geſchlagenen Brigaden fluchtartig 
aus Kaja nach Norden herausdringen. Faſt 
wäre Napoleon ſelbſt von den flüchtenden 
Truppen mitfortgeriſſen worden. 

Dieſer Sieg bei Kaja hatte aber bei den 
Preußen ungeheure Opfer gefordert. Die Frei⸗ 
willigen, beſonders die akademiſche Jugend von 
Berlin, diente bekanntlich bei dem Jäger⸗ 
Detachement, um hier allmählich zu Offizieren 
ausgebildet zu werden. Bei dem Sturm auf 
Kaja fielen von dem Jäger⸗Detachement der 
Garde 500 Freiwillige auf einmal, darunter 
junge Leute, die noch keinen Schuß auf den 
Feind abgefeuert hatten, und hier beim Sturm 
von der franzöſiſchen Artillerie niedergemäht 
wurden. 

Vergebens verſuchten die franzöſiſchen Feld⸗ 
herren, ſelbſt der unbeſiegliche Ney, Klein und 
Groß Görſchen wieder zu erobern. Der Sieg 
ſchien den Verbündeten ſicher. 

Da raffte Napoleon noch einmal ſeine ganze 
Kraft zuſammen und entſchloß ſich zu einer 
Maßregel, mit der er ſchon wiederholt große 
Erfolge in kritiſchen Momenten erzielt hatte. 
Bei Starſiedel, weſtlich von Kaja, vereinigte 
er eine Batterie von ſechzig Geſchützen und 
ſchickte dieſe in fortwährendem Avancieren auf 
die Linie Kaja—Rahna vor. Dem furchtbaren 
Feuer dieſer Batterie konnten die Beſatzungen 
von Kaja und Rahna nicht mehr ſtandhalten. 
Reihenweiſe wurden die Preußen niederge⸗ 
mäht, und ungehindert drangen die Franzoſen 
wieder in Kaja und Rahna ein. Groß Görſchen 
konnten ſie den Preußen aber nicht entreißen, 
während Klein Görſchen in ſpäter Abendſtunde 
verloren ging. f 

Um dieſe Zeit trafen endlich die ruſſiſchen 
Reſerven auf dem Schlachtfelde ein; die Dun⸗ 
kelheit aber verhinderte das Einſetzen der⸗ 
ſelben. Zum letzten Sturm auf Kaja, während 
der furchtbaren Kanonade der Batterie von 60 
Geſchützen, hatte Napoleon ſogar die junge 


Garde opfern müſſen. Trotzdem wagte er nicht 
weiter vorzudringen, weil er mit der Begeiſte⸗ 


rung und Todesverachtung der Preußen rechnen 
mußte. In der zehnten Abendſtunde ſtanden 
ſich das franzöſiſche Heer und die Verbündeten 
kampfbereit gegenüber, und noch immer fielen 
vereinzelte Kanonen⸗ und Gewehrſchüſſe. 

Um zehn Uhr abends wurde bei Werben, 
ſüdöſtlich von Groß Görſchen, von den Verbün⸗ 
deten eine Beratung gehalten. Hier erreichte 
fie die Nachricht, daß die Franzoſen Leipzig be⸗ 
jekt- hätten und Streifpartien vorſchickten, 
welche die Verbindung der Ruſſen und Preußen 
mit der Elbe bedrohten. Gleichzeitig meldete 
der Chef der ruſſiſchen Artillerie, Jermolow, 


werksverband Düſſeldorf und der Verein deut⸗ 
ſcher Brücken⸗ und Eiſenbaufabriken Berlin 
ein ſtattliches Gebäude als Monument des 
Eiſens errichtet. Es iſt ganz aus eiſernen 
Normalprofilen gebildet und trägt als Abſchluß 
in einer Höhe von 35 Meter eine vergoldete 
Kugel von 6 Meter Durchmeſſer. Das Innere 
enthält eine einzigartige Ausſtellung über die 
Entwicklung des Eiſens von der Hütte bis zur 
fertigen Erzeugung und ſtellt das Eiſen ſelbſt 
in ſeinen modernen Verwendungsmöglichkeiten 
dar. Als Gegenſtück zu dem Eiſenbau iſt auf 
der Ausſtellung eine Kuppelhalle aus Eiſen⸗ 
beton aufgeführt, die eine Betonausſtellung 
beherbergt. Eine weitere praktiſche Ausfüh⸗ 
rung in Eiſenbeton iſt die Brücke im Zuge der 
„Straße des 18. Oktober“ über einen 42 Meter 
breiten Eiſenbahneinſchnitt und eine Fuß⸗ 
gängerbrücke, die erſtmalig die Verwendung 
von Gußeiſen im Betonbau und eine Anzahl 
anderer Neuerungen in demſelben Bauwerk 
zeigt. Im Gegenſatze zu andern Ausſtellungen 
iſt bei der „Internationalen Baufach⸗Aus⸗ 
ſtellung“ eine überſichtliche Gliederung und 
Anordnung der Gebäude überall durchgeführt. 
Die Ausſtellungspaläſte liegen an zwei ſich 
rechtwinkelig überkreuzenden Prachtſtraßen: 
Das Hauptgebäudemaſſiv bilden die Induſtrie⸗ 
hallen, in denen die Baukunſt 5000, die Raum⸗ 
kunſt 9800, die Bauſtoffe 5500, Baueinrichtung 
3500, die Maſchinen 8300 Quadratmeter be⸗ 
decken. Verſchiedene Induſtrien ſind mit großen 
Darbietungen aus den Hallen herausgetreten. 
So bedecken die Ausſtellungen im Freien 22 000 
Quadratmeter, außerdem nimmt ein großes 
Dorf mit Kirche, Dorfplatz, Bauernhäuſern, 
Schenke uſw. einen geräumigen Platz ein. 
Großes Intereſſe bei Einheimiſchen ſowohl wie 
bei Fremden dürfte die Sonderabteilung 
„Alt⸗Leipzig“ beanſpruchen. Wir ſehen hier 
die ehrwürdige alte Pleißenburg, die Pauliner⸗ 
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daß für den nächſten Tag nicht mehr genug 
Munition vorhanden ſei. Hier fiel bereits das 
Wort „Rückzug“, und die Ruſſen plaidierten 
energiſch dafür, in der Nacht zurückzugehen. 
Blücher, der ſelbſt am Arm verwundet worden 
war, geriet außer ſich und erklärte, er würde 
unter keinen Umſtänden den Sieg, der bereits 
erfochten ſei, aufgeben. Scharnhorſt war leider 
am Fuß durch einen Granatſplitter verwundet 
worden und nahm an den Beratungen nicht 
mehr teil. (Seine Verwundung war nicht all⸗ 
zu ſchwer, aber wenige Tage ſpäter ſtarb er auf 
der Reiſe nach Wien doch an derſelben, zum 
unerſetzlichen Verluſt für Preußen und die ver⸗ 
bündeten Armeen.) s 

Blücher beauftragte auch noch den Oberſten 
Dolffs, mit neuen Schwadronen in der Dunkel⸗ 
heit abends die Franzoſen bei Kaja anzugrei⸗ 
fen. Dieſer Angriff erfolgte ſo überraſchend, 
daß Napoleon beinahe gefangen genommen 
worden wäre. Die Franzoſen retteten ſich, in⸗ 
dem ſie Vierecke bildeten; zu ihrem Glück miß⸗ 
lang die preußiſche Attacke, weil die Kavallerie 
in Hohlwege geriet, von deren Vorhandenſein 
ſie nichts wußte. Aber der Schreck, den dieſe 
nächtliche Attacke der Preußen den Franzoſen 
eingejagt hatte, äußerte ſich doch darin, daß die 
franzöſiſchen Vierecke bis zum Morgengrauen 
kampfbereit ſtehen blieben und ſich nicht von 
der Stelle wagten, da man jeden Augenblick 
einen neuen Angriff der Preußen erwartete. 

Napoleon kehrte abends nach dem Amts⸗ 
hauſe in Lützen zurück und traf dort die Dis⸗ 
poſitionen für den Kampf am nächſten Tage, 
da er überzeugt war, daß die Preußen ihre 
wütenden Angriffe fortſetzen würden. 

Das Hauptquartier der Verbündeten war 
in Groitzſch. Der König von Preußen, begeiſtert 
von der Tapferkeit und Todesverachtung ſeiner 
Truppen, erhoffte für den nächſten Tag bei der 
Fortſetzung des Kampfes den endlichen Sieg. 
Da kam um Mitternacht Kaiſer Alexander von 
Rußland an das Bett des Königs und erklärte 
ihm, man müſſe ſofort aufbrechen und ſich 
weiter zurückziehen, wenigſtens bis zur Elbe, 
da man ſonſt keine Munition bekommen könnte. 
Friedrich Wilhelm III. geriet außer ſich und 
erklärte, es fiele ihm nicht ein, zu retirieren. 
Alexander verſuchte, ihm gut zuzureden und 
ihm klar zu machen, daß es ſich nicht um ein 
Retirieren, ſondern um ein bloßes ſtrategiſches 
Zurückgehen bis zur Elbe handle. Friedrich 
Wilhelm III. rief ihm erregt zu: 

„Das kenne ich ſchon; wenn wir erſt an⸗ 
fangen, zu retirieren, ſo werden wir bei der 
Elbe nicht aufhören, ſondern auch über die 
Weichſel gehen, und auf dieſe Art ſehe ich mich 
ſchon wieder in Memel.“ 

Aber die Proteſte des Preußenkönigs halfen 
nichts. Das ruſſiſche Bündnis erwies ſich wie⸗ 
der einmal als verhängnisvoll. Noch in der 
eee — — 
kirche mit dem ehemaligen Grimmaiſchen 
Tore, durch das vor hundert Jahren an jenem 
denkwürdigen 19. Oktober die ſiegreichen Ver⸗ 
bündeten in die von den Franzoſen beſetzte 
Stadt eindrangen, und andere internationale 
Bauwerke aus dem alten Leipzig und wandeln 
frohgemut zwiſchen den hochgiebeligen, erker⸗ 
verzierten Häuſern dahin wie zurzeit unſerer 
Väter, da Pleiß⸗Athen, das jetzt weit über 
600 000 Einwohner zählt, mit kaum dem zehn⸗ 
ten Teil dieſer Einwohnerzahl ſich begnügen 
mußte. Da werden alte Erinnerungen wieder 
lebendig, im Geiſte tauchen die Biedermeierge⸗ 
ſtalten aus dem Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts auf Straßen und Plätzen auf, degen⸗ 
bewehrte, galante Herren in Kniehoſen und 
ſteifberockte bepuderte Mägdelein — o, es muß 
eine gemütliche anheimelnde Zeit geweſen ſein, 
damals, „als der Großvater die Großmutter 
nahm 

Es iſt längſt erwieſen, daß deutſche In⸗ 
duſtrien durch die Qualität ihrer Erzeugniſſe 
eine immer maßgebendere Stellung einnehmen. 
Das Bedürfnis, die Leiſtungen aller mit dem 


Bauen und Wohnen zuſammenhängenden In⸗ 


duſtrien in großzügiger Weiſe auf einer Welt⸗ 
ausſtellung vorzuführen, hat man auf der gan⸗ 
den Welt erkannt, gleichzeitig aber auch, daß 
die Erfolge der Welt⸗Spezialausſtellungen mit 
den Fortſchritten des Qualitätsgedankens über⸗ 
ſtimmen. Es iſt ein Triumph und ein Aus⸗ 
druck der Gründlichkeit in der Förderung des 
Qualitätsgedankens durch die deutſche In⸗ 
duſtrie, daß es gerade unſerem Vaterlande be⸗ 
ſchieden iſt, der Welt mit der „Internationalen 
Baufach⸗Ausſtellung“ in Leipzig eine groß⸗ 
artige und anſchauliche Verkörperung des 
Qualitätsgedankens im Bauen und Wohnen 
zu beſcheren. „ 
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Nacht wurde der ſofortige Rückzug befohlen, 


und General Porck deckte mit außerordentlicher 
Geſchicklichkeit den Rückzug, der ohne alle Be⸗ 
läſtigungen durch die Franzoſen ausgeführt 
wurde. 

Auch Napoleon wollte, wie bereits erwähnt, 
am nächſten Tage das Gefecht fortſetzen und ritt 
beim Morgengrauen von Lützen ſchon wieder 
auf Kaja zu. Auf dieſem Ritt ſah er erſt die 
furchtbaren Verluſte, die ſeine Armee erlitten 
hatte. 3000 Tote lagen allein vor den Dörfern 
Kaja und Rahna. 12 000 Mann hatten die 
Franzoſen an Toten und Verwundeten ver⸗ 
loren, davon ungefähr 8000 Tote, auch fünf be⸗ 
währte Generale Napoleons, welche in kriti⸗ 
ſchen Augenblicken ihre Truppen zum Sturme 
geführt hatten, waren gefallen. Als Napoleon 
den Abmarſch der Verbündeten erfuhr, war er 
überraſcht. Eine Verfolgung war nicht mög⸗ 
lich, da die preußiſche Kavallerie den Rückzug 
unter York meiſterhaft deckte. 

„Wieviel Trophäen haben wir?“ fragte 
Napoleon ſeinen Generaladjutanten, „wieviel 
Kanonen, wieviel Fahnen?“ Der ſieggewohnte 
Franzoſenkaiſer geriet außer ſich, als ihm ge⸗ 
antwortet wurde: 

„Nicht eine Fahne, nicht eine Kanone haben 
wir erobert, überhaupt nur ſehr wenige Ge⸗ 
fangene gemacht.“ 

„Sind dieſe Preußen des Teufels,“ ſchrie 
Napoleon, „daß man ihnen nicht einmal einen 
Geſchütznagel abnehmen kann?“ 

Die Schlacht bei Groß Görſchen wurde trotz 
des Rückzuges von den Preußen, welche den 
größten Teil des Schlachtfeldes behauptet, fünf 
Kanonen erobert und 800 Gefangene gemacht 
hatten, als Sieg gefeiert. Am 8. Mai laſen 
die Berliner an den Straßenecken folgende Be⸗ 
kanntmachung des Gouvernements angeſchla⸗ 
gen: 

„Wegen des am 2. dieſes Monats bei Groß 
Görſchen erfochtenen glorreichen Sieges wird 
morgen, den 9., in allen Kirchen ein Tedeum 
gefeiert und heute mit Sonnenuntergang durch 
das Geläute aller Glocken angekündigt werden. 
Die Sammlungen in den an den Kirchentüren 
ausgeſtellten Becken ſind der Erquickung der 
edlen verwundeten Krieger beſtimmt.“ 

Es gingen auch ſehr reichliche Gaben für 
die verwundeten Krieger ein, und groß war 
die Begeiſterung über den erfochtenen Sieg in 
einer Schlacht, in welcher Napoleon ſelbſt kom⸗ 
mandiert hatte. 

Über das Verhalten der preußiſchen Trup⸗ 
pen ſagt ein amtlicher Bericht: „Es iſt nackte 
Wahrheit, wenn man ſagt, daß ſich die Truppen 
mit beiſpielloſer Bravour geſchlagen haben. 
Nachdem durch den Verluſt einer großen Zahl 
von Offizieren die Leitung etwas gehemmt 
war, ſah man Truppenhaufen von allen Regi⸗ 
mentern allein gegen den Feind gehen. Es 
war nichts neues, Bleſſierte ins Gefecht zurück⸗ 
kehren zu ſehen, nachdem ſie verbunden waren. 
Der Kapitän von Boltenſtern verließ erſt bei 
der vierten, der Leutnant von Marenholz bei 
der zweiten Verwundung das Schlachtfeld.“ 


Auch Blücher, dem ein Pferd unter dem 
Leibe erſchoſſen, wurde bei den Stürmen ver⸗ 
wundet. Man fand die Kugel, welche die kur⸗ 
zen Rippen getroffen, am Abend im Stiefel 
vor. Notdürftig verbunden, kehrte er in den 
Kampf zurück. Das war der Geiſt des preußi⸗ 
ſchen Heeres. 

Napoleon fühlte, daß er neuen Mächten 
gegenüberſtand, mit denen er den ſchwerſten 
Kampf zu kämpfen haben würde. „Nie“, ſo be⸗ 


richtete ein in der Suite des Kaiſers reitender 


Offizier, „habe ich in Napoleons Geſicht ſpre⸗ 
chendere Spuren der Verlegenheit wahrgenom⸗ 
men als in dem Momente, wo der fünfte An⸗ 
griff auf Kaja und Rahna abgeſchlagen war 
und eine ſeiner Brigaden in förmlicher Flucht 
aus dem erſten Dorfe gejagt wurde. In dieſem 
Augenblick erhielt er eine Meldung durch einen 
ſeiner Ordonnanzoffiziere. Mit grimmigem 
„hä!“ ließ er ſich dieſelbe wiederholen und warf 
ſogleich einen ſo langen, ungewiſſen, ſcheu⸗ 
fragenden Blick auf Berthier und Caulain⸗ 
court, als ob er ſagen wollte: „Glaubt Ihr, daß 
mein Stern im untergehen iſt?“ Bei Groß 
Görſchen begann er ſich zu neigen. 


Der neue Hut. 


Humoreske von Eugen Iſolani. 
— — (Nachdruck verboten.) 

Acht Tage bevor wir in den Kurort ab⸗ 
reiſten, machte meine Frau eine Entdeckung, 
die ſie mir in jenem vorwurfsvollen Tone ver⸗ 
kündete, der ſich bei einem Vergehen oder Ver⸗ 
brechen eines Ehegatten gebührt. Sie hatte 
entdeckt, daß ſie keinen Hut beſaß. 


und den Leuten auf den Kopf falle. 


Wenn einer Frau ein wichtiger Gegenſtand 
einer Toilette fehlt, ſo iſt der Mann natürlich 
daran ſchuld, denn lediglich die Angſt vor den 
Vorwürfen des Mannes, die Furcht vor ſeiner 
Engherzigkeit kann die Ehegattin davon abge⸗ 
halten haben, ſich den notwendigen Toiletten⸗ 
gegenſtand zu kaufen. 

Und als meine Frau mir daher mein Ver⸗ 
gehen, daß ſie keinen Hut beſitze, vorhielt, 
wagte ich es nicht erſt, mich durch Vorzählung 
der ſieben verſchiedenen Hüte, von deren 
Exiſtenz ich wußte, zu rechtfertigen, ſondern 
fragte nur: „Was für ein Hut fehlt dir, Lieb⸗ 
chen?“ 

„Na, weißt du,“ meinte ſie ſchon etwas ver⸗ 
ſöhnlicher, „ich brauche einen Hut, den ich ſo 
im Kurort täglich tragen kann. Für große 
Toilette habe ich ja einen, auch einen für 
die Reiſe, einen für ſchlechtes Wetter, einen 
gegen den Sonnenbrand. Aber ſo einer für 
den täglichen Gebrauch, der fehlt mir noch ganz 
notwendig!“ 

„So, wenn's kein ſchlechtes Wetter und auch 
kein Sonnenbrand iſt,“ warf ich ein, bereute 
aber ſofort meine Rede, denn meine Frau wit⸗ 
terte Spott und verzog die Miene zum Schmol⸗ 
len. Daher lenkte ich denn ein und fragte nur: 
„Alſo, wieviel!“ 

„Na, das kann ich doch nicht wiſſen,“ ſagte 
fe wieder einigermaßen vorwurfsvoll, „ich muß 
doch erſt ſehen, was ich finde, und das iſt eben 
das Argerliche; fo kurz vor der Abreiſe hat 
man noch ſo viel zu tun!“ 

Indeſſen trotz der mannigfachen Reiſevor⸗ 


bereitungen fand meine Frau doch noch Zeit, 


die ſchwere Aufgabe auszuführen, einen Hut 
anzuſchaffen, wie ſie ihn ſo ganz notwendig 
brauchte. 

Schon zwei Tage, nachdem mir meine Frau 
mein Vergehen vorgehalten hatte, war der Hut 
zurſtelle, obwohl es keine leichte Aufgabe ge⸗ 
weſen war, einen Hut zu finden, der gerade zu 
ſämtlichen Toiletten ebenſo gut paßte, wie zu 
dem Kopfe meiner Frau, der ſo ſchön war, daß 
er gut kleidete, dabei aber auch die Eigenſchaft 
hatte, daß man ihn „ſo täglich im Kurort 
tragen“ kann. 

Wie er dazu beſchaffen ſein muß, wird 
zweifellos jede Frau verſtehen, einem männ⸗ 
lichen Individuum das klar zu machen, wird 
weniger leicht ſein. 

Für mich hatte der Hut zunächſt nur die 
unangenehme Eigenſchaft: er ging nicht mehr 
in den ohnedies beinahe überfüllten Hutkoffer 
hinein. Mir ſchien das ſehr ärgerlich, meiner 
ungemein praktiſch denkenden Frau aber ſehr 
erfreulich, denn ſie erklärte mir, daß ſie ſich 
nun leichteren Herzens dazu entſchließe, noch 
einen Hutkarton zu kaufen, was ſie bisher nicht 
hatte tun wolle. 5 ; i 

Der Karton wurde gekauft, und ich ſah von 
vornherein ein, daß er die Urſache manchen 
Unheils werden würde: er war nämlich eigent- 
lich gar kein Karton, ſondern ein Kaſten, ein 
rundlicher Kaſten, der aber auch ſchon wegen 
ſeiner Rieſendimenſionen nicht mehr Kaſten zu 
nennen war, ſondern als ein Verkehrshinder⸗ 
nis bezeichnet werden mußte. 

Wir mußten wegen dieſes Rieſendinges, als 
wir zur Bahn fuhren, noch extra ein zweites 
Automobil nehmen. Wir wurden auf Weg 
und Steg angeſtaunt. Wir hatten Mühe, das 
Rieſen⸗Etwas, das als Gepäck mit den Koffern 
aufzugeben meine Frau ſich nicht entſchließen 
konnte, ins Kupee hineinzubringen. Im 
Kupee hat er uns während der ganzen Fahrt 
geſtört; jedem war er im Wege. Wir mußten 
uns zwängen und drängen und die Glieder ver⸗ 
renken, um an dem Ungeheuer von Hutkoffer 
vorbeizukommen. Es fehlte nicht viel, ſo hätte 
ich wegen dieſes fürchterlichen Dinges ein paar 
Prozeſſe, einige Duelle mit Mitreiſenden und 
einige ernſtliche Konflikte mit der Bahnver⸗ 
waltung bekommen. 

Wir konnten unterwegs nicht den Platz 
wechſeln, nicht das Kupee verlaſſen, nicht bei 
Zugaufenthalten den Bahnſteig betreten, weil 
uns immer der ungeheuerliche Hutkaſten hin⸗ 
derte, der uns im Wege war und den wir 
hüten mußten, wie ein unartiges Kind, damit 
er uns nicht mit der ganzen Welt in Konflikt 
brächte. 

And als wir endlich auf dem Weißen Hirſch 
angelangt waren, da war es der ungeheuerliche 
Hutkaſten, der uns auch dort zum Störenfriede 
wurde. Die geräumigſten Zimmer erwieſen 
ſich ihm gegenüber wie Liliputkammern. Er 
nahm überall den Platz fort, ſtand überall im 
Wege, drohte von jedem Spind herunterzu⸗ 
fallen und mußte behütet werden wie ein Aug⸗ 
apfel, damit er nicht in die elektriſchen Kronen 


ſchen König offiziell eröffnet worden iſt. 


Nichtsdeſtoweniger war aber meine rab 
glücklich, daß ſie ihn und vor allem den Inhalt, 
den der Kaſten barg, beſaß: den Hut, den man 
täglich im Kurort tragen könne. — Indeſſen 
ging der erſte Tag und der zweite und der 
dritte vorüber, ohne daß ſie dieſen Hut trug. 
Ich wartete und hoffte vergeblich, daß es ge⸗ 
ſchehe, denn ich dachte mir, daß, wenn der Hut 
in Gebrauch genommen wurde, der fürchterliche 
Kaſten irgendwo auf dem Boden oder im Keller 
plaziert werden könne. 

Als meine Frau zum Brunnen ging, trug 
ſie ein Brunnenhütchen, wenn ſie ſich in großen 
Staat warf, um auf der Promenade geſehen 
und gefahren zu werden, trat natürlich nicht 
der „täglich zu tragende“ Hut in Aktion, auch 
die anderen Hüte hatten ihre beſtimmten 
Zwecke, die offenbar aber noch nicht herange⸗ 
kommen waren, denn alle die Hüte ruhten in 
Hutkoffern. 

Endlich fragte ich meine Frau nach einer 
Woche unſeres Kuraufenthaltes: „Sag' mal, 
Liebchen, wie ſteht es eigentlich mit dem Hut, 
den man ſo täglich im Kurort trägt.“ — Hier⸗ 
auf antwortete mir meine Frau: „Na, du ſiehſt 
doch, daß die Damen hier alle ohne Hut herum⸗ 
gehen! Das iſt doch das ſchönſte vom Kurleben, 
daß man ſo ungeniert iſt. Wenn man nicht 
gerade Toilette macht, geht man ſo ohne Hut! 
Weißt du, Männel, das iſt, glaube ich, die 
Hauptſache von der ganzen Kur! Dadurch er⸗ 
holt man ſich am meiſten!“ 

„Ja, das iſt ſchön,“ meinte ich, „ſchade, daß 
du das nicht vorher gewußt haſt, dann hätteſt 
du den täglichen Hut garnicht gebraucht!“ 

„Aber, Männel,“ ſagte meine Frau mit 
einem höhniſchen Ausdruck, der die ganze Min⸗ 
derwertigkeit meines Begriffsvermögens aufs 
ſchärfſte zu beurteilen ſchien, „wie unvernünftig 
du redeſt; das weiß doch jeder, daß man im 
Kurort zumeiſt ohne Hut geht. Aber deswegen 
muß man doch einen Hut haben. Nein, dieſe 
Männer!“ 


Mannigfaltiges. 

(Pockenfälle in Münſter.) Kürz⸗ 
lich kam in Münſter i. Weſtf. ein leichter 
Pockenfall vor. Am Dienstag und Mittwoch 
find nun drei weitere Fälle von Boden: 
erkrankungen feſtgeſtellt worden. Die Kranken 
ſind iſoliert und die Häuſer polizeilich geſperrt 
worden. 

(Großer Wald⸗ und Heide⸗ 
brand im Landkreiſe Celle.) Am 
Mittwoch Nachmittag brach unweit des Dorfes 
Höfer im Landkreiſe Celle ein 
Wald⸗ und Heidebrand aus, der eine ge⸗ 
waltige Ausdehnung angenommen und bis 
Donnerstag Mittag bereits 16 000 bis 18 000 
Morgen Wald und Heide vernichtet hatte. 
Das Feuer ſteht jetzt vor dem Dorfe Rebber⸗ 
lah und dem Forſt der königlichen Kloſter⸗ 
kammer. Die Feuerwehren der Nachbar⸗ 
gemeinden und mehrere Kompagnien des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 77 aus Celle ſind 
bemüht, die königliche Forſt zu ſchützen. Der 
Landrat des Kreiſes Celle und der Komman⸗ 
deur des Celler Regiments ſind an der 
Brandſtelle. Da das Feuer auch über den 
Eiſenbahndamm der Linie Hannover⸗Hamburg 
vordrang, mußten die Züge auf offener 
Strecke halten und hatten mehrſtündige Ver⸗ 
ſpätungen. Der reiche Wildbeſtand iſt ſehr 
geſchädigt worden. Auch mehrere Schuppen, 
die auf der Heide ſtanden, ſind verbrannt. 
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Ein weiteres Telegramm vom 
Donnerstag meldet: Der Waldbrand wurde 
heute Mittag eingedämmt, und ein ſtarker 
Gewitterregen beſeitigte jede Gefahr. 
ganzen find gegen 12000 Morgen guter 
Waldbeſtand von vier Landgemeinden ver⸗ 
nichtet worden. Die Forſten der könig⸗ 
lichen Kloſterkammer ſind unverſehrl. 

(Über den Verbleib des Bürger: 
meiſters Troemel von Uſedom) 
wollte ein angeblicher Matroſe namens Roth 
in einem Brief Auskunft geben, den er an 
den Magiſtrat von Uſedom gerichtet hat. Die 
ſtädtiſchen Behörden ſind aber der Anſicht, 
daß es ſich bei dieſem Schreiben um einen 
Verſuch der Nötigung handelt. Der Schreiber 
verlangte, bevor er eine Auskunft geben 
würde, eine Gratifikation. In dem angegebe⸗ 
nen Haufe in Hamburg, Lindenſtraße 45, 
wohnt niemand namens Roth. 

Die Genter Weltausſtellung.) 
Es iſt ſeit einiger Zeit das Schickſal der 
Weltausſtellungen, daß ſie nie zur Eröffnung 
fertig ſind. So iſt es auch der Genter ge⸗ 
gangen, die vor drei Tagen durch den Deyk 
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herrlichen Gebäude find vorläufig nur in der 


Faſſade zu bewundern, innen wird noch emfig 
gehämmert und geſtrichen, Waren find 195 
wenige erft aufgeſtellt. Auch die deulſch 
Abteilung der Weltausſtellung, die allerdings 
nur ſchwach beſchickt iſt, iſt noch im Entſtehen 
begriffen. Den Glanzpunkt der Genter Aus 
ſtellung bildet eine beſondere Gartenkunſt⸗ 
ausſtellung, die alles zeigt, was die ſo hoch 
entwickelte Gartenkunſt Belgiens an Koſtbar⸗ 
keiten bisher zu bieten vermochte. 

(Typhusepidemie in Paris) 
Über die in der letzten Zeit in Paris feltge” 
ſtellte ungewöhnliche Zunahme der Typhus 
fälle wurde in der Dienstagsſitzung der 
Akadmie der Medizin mitgeteilt, daß die 
gegenwärtig insbeſondere in einigen Vierteln 
des linken Seineufers herrſchende Typhus” 
epidemie auf die Unachtſamkeit eines Arbeiters 
zurückzuführen iſt, der im Gebäude der 
mediziniſchen Fakultät ein Rohr der Seine 
waſſerleitung mit einem Rohr der Trink 
wafferleitung verbunden hatte. Drei Wochen 
ſpäter wurden dem Geſundheitsamte überaus 
zahlreiche Typhusfälle gemeldet. 

(Wegen einer angeblichen Ber 
leidigung Frankreichs verurteilt. 
Die „Württemberger Zeitung“ meldet aus 
Paris: Vor der neunten Straf- 
kammer hatte ſich am Dienstag der an der 
Pariſer Univerſität immatrikulierte deutſche 
Student Karl Haag aus Stuttgart zu 
verantworten, dem zur Laſt gelegt wurde, 
in der Nacht vom 25. auf den 26. April in 
einem Boulevard⸗Café beleidigende Außerungen 
über Frankreich getan und dadurch eine all⸗ 
gemeine Prügelei veranlaßt zu haben. Be⸗ 
ſonders ſtreng wurde ihm vorgehalten, daß 
er geſagt habe: „Von Euch niederträchtigen 
Franzoſen ſtecke ich ſechs auf mein Bajonett 
und röſte ſie lebendig.“ Obgleich Haag ſich 
mit Trunkenheit, die auch von Augenzeugen 
beſtätigt wurde, entſchuldigte, hielt das Ge⸗ 
richt es für angemeſſen, ihn zu 2 Monaten 
Gefängnis und hundertfünf 


Frances Geldſtrafe zu verur⸗ 
teilen. 

(Exploſion in einer Pulvers 
fabrik.) In einer privaten Pulverfabrik 


400 Kilogramm 


im Piräus explodierten 
der 


Pulver. Ein Arbeiter wurde getötet; 
Sachſchaden iſt nicht bedeutend. 

(Der telegraphiſche Verkehr) 
nach dem öſtlichen Rußland, nach Sibirien, 
Kaſan und Jekaterinburg iſt infolge einer 
Kabelſtörung erſchwert. 

(Eiſenbahnunglück in Indien.) 
Ein Perſonenzug und ein Güterzug ſind bei 
Boregam in der Nähe von Nagpur zus 


ſammengeſtoßen. Dabei wurden 28 Indier 


getötet und 14 Indier und 2 Europäer ſchwer 
verletzt. 


Gedankenſplitter. 

Wenn die Menſchen ſich unbeobachtet glauben, 

dann nehmen ſie eine fremdartige Geſtalt an: ihre 

eigene, tto Weiß. 
Schick nicht ins Leben ſpähend deine Blicke, 

Das Glück erwartend mit der Sehnſucht Pein; 

Bau dir zum Glück mit eigner Hand die Brücke, 

Beglücke du, ſo wirſt du glücklich ſein! 
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A | rte Nahrun 
Kinder und Kranke 


zeigt ſich 


+ MAGGI Suppe 


1. in dem reinen, kräftigen Wohlgeſchmack, 
2. im charakteriſtiſchen Eigengeſchmack jeder Sorte, 
3. in der Ausgiebigkeit und daher Billigkeit. 


Verlangen Sie deshalb ausdrücklich MAGGIS Suppen, 
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(Mehr als 40 Sorten). 


HAGGIs gute, sparsame Küche. 
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Um wieviel vorteilhafter ist dagegen das Waschen mit dem millionenfach erprobten 
selbsttätigen Waschmittel Persil! Wie einfach und 


7 gestaltet sich damit das Waschen. Nur einmaliges etwa halb- 
raktisch stündiges Kochen und die Wäsche ist im Nu 


ee vollkommen rein, blendend weiss wie auf dem Rasen gebleicht, 
mühe lo 5 Dabei ist Persil sehr g 


illio im Gebrauch, denn es erfordert keine weiteren. Waschzutalen wie Seife, 
billi Seilenpulver etc, Alle diese ER ei 


Vorteile 


denen Sie sich nicht verschliessen dürfen, bietet Ihnen in reichen Masse 


Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, wieviel Mühe, Arbeit und Zeit- 
verlust Ihnen die Wang de an 1 40 en Ne nie ae 

a und schädlich für das Gewebe das starke Reiben und Bürsten 
unpraktisch d, Stoſtes ist? Wie 


Nachteile 


die von Ihnen nicht länger unbeachtet gelassen werden sollten! — 


Gibt Ihnen die millionenfache Verwendung dieses weit und breit beliebten Produktes nicht zu denken, dass das Waschen damit doch besser sein muss, wie Ihre bisherige Waschmethode. 
Denn die Millionen Hausfrauen, die Persil ständig gebrauchen, verstehen doch auch etwas vom Waschen und haben ihre Wäsche gerade sa lieb wie Sie, 
Ueberali erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. - 

HENKEL & Co., DUSSELDORF. Hlleinige Fabrikanten auch der allbeliebten a 


Nächste Ziehung schen 8. Mal 


Schleswig =- Holst, Rheinische R 


Pferde- Luftfahrt- 


le Betterie 


3261 Gewinne im Werte Mark 4713 Gewinne i. Werte v. Mark = 


Unentbehrlich! Unenſbehrſich Í 


ift für jeden, der Ordnung liebt, unfer 


Univerſal⸗Briefhalen. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zuſendung. Zu 1 durch 
jede beſſere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


Rotacopie Abt. d. d. M. V. G. 


| 9 k 2 9 ” 
Dampfſägewerk u. Baugeſchäft 
empfiehlt 
Kantholz nach Lite Vorratshölzer, Schalbretter 
U. Latten 1 u ee Stammbretter (Tiſchlerware) 


„ % 9%, % und 3 Zoll Stärke. 


7 Berlin N. 4, Chauſſeeſtraße 129. 


de, 450 m 


OPF, schtea-TausergendN- Warm- 


Porto und Liste 25 Pf. extra. 


Scheunenbauten in kürzeſter Zeit. 


welche bei Störungen ſchon alles 


eignet sich 8 
sionierte Offiziere u, Beam 

100 Prz. Keine Kurtaxe. Zum Ve 
mit altem Waldbestande berei 


E. E. Kröger, Ferlin W g, es, 


Telegramm Adresse: Goldquelle. E 


andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
5 ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 

9 ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dante 
ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſteilluſtr. Preisliſte gratis und franko. 


ebad u.Villenkolonie ` 
Benswalde 


Generalvertreter der Weltfirmen : > 
Blüthner. Ibach 6- u. 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, 
Steinway 2 Sons Sonnenſeite mit wunderbarer Ausſicht nach dem Wäldchen und Weichſelkal 

Aap G $ fa h mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektriſch, Bad u. allem Zubehör, 

Es- Quandt, ER Wee ten evtl. auch mit Pferdeſtall und Burſchengelaß, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 

Offerten kostenlos. mieten. Näheres Brombergerſtr. 108, dicht am Bismarckturm. 


= Gebr. Gas: und Benzinmotoren, = 


Dieſelmotoren, Rohölmotoren, Sauggasanlagen liefern wir ſeit 
langen Jahren als Spezialität zu ſehr billigen Preiſen. Angeb. koſtenlos. 


Gebr. Levysolin, Berlin W. 30, Sofenfeimerli. 92. 


' iilii s ft guage 


Begründet ist dieser Ruf durch den Geschmack der Zusammenstellung, Gediegenheit der Stoffe, 
Vorzüglichkeit der Schnitte sowie besondere Preiswürdigkeit. 
Bitte ausführliche Preis - Aufstellungen für Brautausstattungen zu verlangen. 
A. Leibwäsche ...... M. 142.50 B. Leibwäsche ...... M. 333.— C. Leib wäsche M. 480.— D. Leibwäsche . M. 670. 


Tischwäsche M. 43.50 Tischwäsche M. 108.— Tischwäsche M. 186.— Tischwäsche M. 263.— 
Haus- u. Küchenwäsche M. 47.— Haus- u. Küchenwäsche M. 97.— Haus- u. Küchenwäsche M. 154.— Haus- u. Küchenwäsche M. 196.— 
Betten u. Bettwäsche M. 272.— Betten u. Bettwäsche M. 372.— | Betten u. Bettwäsche M. 615.— Betten u. Bettwäsche M. 841.— 

M. 505.— M. 910.— M. 1435.— M. 1970.— 


E. Leib wäsche M. 858.— F. Leib wäsche M. 1100.— G. Leib wäsche M. 1322.— H. Leib wäsche M. 1465.— 
Tischwäsche M. 412.— Tischwäsche M. 530.— Tischwäsche M. 710.— Tischwäsche M. 831.— 
Haus- u. Küchenwäsche M. 246.— Haus- u. Küchenwäsche M. 305.— Haus- u. Küchenwäsche M. 418.— Haus- u. Küchenwäsche M. 397.— 
Betten u. Bettwäsche M. 1009.— Betten u. Bettwäsche M. 1140.— Betten u. Bettwäsche M. 1425.— Betten u. Bettwäsche M. 1637.— 

NM. 2525.— N. 3075.— ; NM. 3875.— NMI. 4330.— 


Die in Arbeit befindlichen Wäsche-Braut-Ausstattungen 
werden auf Wunsch im 1. Stock zur Besichtigung vorgelegt. 


Fast sämtliche Wäsche wird im Hause zugeschnitten und genäht, da- 
her höchste Leistungsfähigkeit durch eigene Fabrikation. 


Für das Namensticken 
von Ausstattungen wird 
nur der Selbstkosten- 
preis in Anrechnung 
gebracht. 


Vorhandene Stickereien, 
Stoffe u. Handarbeiten 
werden bereitwilligst 
zur Verarbeitung 
angenommen. 


se 11 122 * ir A 
Breitestrasse u, Thorn, Ecke Brückenstr. 


at b E ſchöne, volle KÖP 
Anna mit ihrem Grenadier. 


i AR N duch Nährpulver yy 
Nur felge 12 „Ormin, 
kaufen Sie kurzer Zeit gerabegu 110 
Zöpfe, Toir ing, el nna liebtdenGrenadier |] Und drumhab ich meine Ruf a 
Und sie strahlt vor Freude || Heute schon so frühe 
Weil sie ihn nun schon umwier] Reger-Pascholl wusch im Nu 
Treffen durfte heute. Alles ohne Mühe 


raſchende Erfolge, a 
N empfohl. er den e 
Einige hundert Zöpfe Aeg e a 
werden jeßt zu iR 5 ai t igen Preiſen 
Wiederverkäufer befondere Preiſe. 
Undessprach die kleineMaid || Und es Sprach derGrenadier: 
„Ach DuVielgeliebter, || „Lass mich Pascholl loben 
Gestern nochumdieseZeit | Anden Hosenwill ichs mir 
War ich viel betrübter. Auch nochmal erproben. 


e eee e 

Apotheker R. Möller Nohl, Berlin B. 20, 
Frankfurter Allee 136. 

Denn der grosse Wäschelag Seitdem sah'man dieses Paar 

Sollteheut mich quälen, || Oftmals glücklichwandern 

Undvon solcher Mühu Plag || Während beiderWäsche gar 

Könnt’ich viel her Mühtren sich die Ander 


＋ Frauen 
dan bei Störungen ſchon alles T 
Reger-Pascholl ~ 
ende ace en mit Reger-Seife 


77 


22 
— 


— 


engen begutachtetes Mittel fide of 
irkung. Überraſchender Erfolg, feld 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Na 
nahme. 3 Berand ag 
H. Wa Köln pone patirs 


| Beten ! 
erer ck AU; 
Herrenartile kl. e 
memme Anterkleider, 
Abeiter⸗ Bekleidung Loren 


kauft fteis jeder wirklich reell und billig 


bei B. Willamowski, 
Altſtädt. Markt, Rathausede, Poſſſelte 
einziges Ladengeſchäft im Rathauſe. 

— — 


folglos angewandt, bringt mein ärzili 
eignet sich besonders zum- 


Farben, 


Mir von RegerdasPaschall er ; 
FJirniß, Fer Das die Arbeitmachte. tel garantie. Haneta, 


Lacke, ö 
Pinſel, ; 


ſowie ſtreichfertige 


Fupbodenladfrhe 


in 1 Kilogramm⸗Büchſen à 1,50 
und 2,00 Mark 
empfiehlt 


Drogerie 
Adolf Majer, 


Breiteſtr. 9, Tel. 875. 


Oberhemdel 


tadellos u. ſchnell 
auf neu gebügelt. 


ieys Stoffwäsche ; ler Sri 


e e ee Briedeife. 7 u. Alter Markt 12. 
ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, $ |g z 
Elegant. Wohlfeil. Praktisch. W Ñ : 

ne u. B. Wesi a m 
kohe Schulters u. 
Hälften bekämpft mit 


F. Menzel u. B. Westphal, 


sowie in allen durch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen. x 
Erwachsenen un 
Kindern der ver 


PR Man hüte sich vor Nach- $ 
ahmungen mit ähnlichen Eti- 


 _ Nährkraft!" 
V fokigeschmack! 
Bekömm! ichkeit! | . 


sind drei der hervorstechend- T FT 
sten VV von | +g 


| Sorus Goldbutter, 
Zyrus⸗  Golmenbutter, 


geſetzl. Mahal Ag uach zum 
braten und kochen von Fiſchen u. a. Von 
Auloritäten empfohlen (königl. Haushal⸗ 
tungsſchule, hier). Ferner hochfeine 


Prämien⸗Margarine, 
fd. 70, 80 u. 90 Pfg., 

ſtets friſch. Von 1 Pfund aufwärts ein 
Geſchent (in der Hauptſache Geſchirr). 

Feinſte Harzer, 4 Stück 10 Pfg., echten 
Allgäuer Limburger, Stück 40—50 Pfg., 
hochfeinen Gervais, Stück 25 u. 30 Big. 
Frühſtückskäschen, Stück 9 Pfg., Kräuter⸗ 
käschen, Stück 10 Pfg., Jopie bejte n Til- 
fiter und Schweizer empfiehl 


Scheffler, Eiilerft. 18, 


Fernruf 295. 
Fahrräder, 
Zubehörteile, 
Laufmäntel u. Schläuche 


ketten u. Verpackungen, so- stellbare 
wie denselben Benennungen, Geradehalter 
“4 
67 „dustem Naas 


Preisgekrönt Intern 
Hygiene - Ausstellung 
Dresden 1911. 
Prospekte mit ca. 70 
Abbildungen gratis. 


F. MENZEL. 


wasserheirung. — 
Prospekt kostenlos. Bahn- 
W RE Bes, Breslau. 


— inelesNete | F e u 
Robert Berger, Pärneck iTh © inoleum, Linkrusta, Bespannsto 
Des 


N echten 


Dekorationsleisten, Lacke, Farben f Heitmann | 


zu e Preiſen ; zu billigsten Preisen. VA Schufzmarke: Fuchskopf im Stern. 
mittelbar an der of p IU | erhätttic bei: « 
H. Zubrowiez Stoln pmün d debe e no Czo 2 Be, ca ee 
— Mellieuſtratze 78. — = ZDES Molen. Breiter feinsand. 


und Damenbad. Warmbad 
für See- n. pmi Bäder, Gute Karkapsis, "Tester: Sport. Lebhafter Hafen- 
verkehr u, wöchentl. Salondam her mit Kolberg, Bornholm, Schweden 
u. Zoppot, Danzig, Königsberg. spekte frei durch die Badever waltung. 


Neparaluren an Fahrrädern und 
ähtafchinen werden prompt und 


Mellienstr. 85 Telephon 823. 1 Trauungen in England 


besorgt Brock’s 188, ESTER MER: 
Al smith, London W., Geseisauszug 50 Pt 


Sn] I. ——— — 9 


